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Aber frage doch das Vieh, und es wird es dich lehren, oder die Vögel 
des Himmels, und sie werden es dir mitteilen, oder rede zu der Erde, 
und sie wird es dich lehren, und die Fische des Meeres werden es dir 
erzählen! Wer erkennt nicht an all diesem, dass die Hand des HERRN 
dies gemacht hat? 
Hiob 12, 7-9 Elberfelder Bibel 
 

…weil das von Gott Erkennbare unter ihnen offenbar[11] ist, denn 
Gott hat es ihnen offenbart[12]. 20 Denn sein unsichtbares ⟨Wesen⟩, 
sowohl seine ewige Kraft als auch seine Göttlichkeit, wird seit 
Erschaffung der Welt in dem Gemachten wahrgenommen[13] und 
geschaut, damit sie ohne Entschuldigung sind. 

Römer 1, 19-20 Elberfelder Bibel 

 
 
 



 

------------------------------------------1------------------------------------------ 

Die Natur und ihr Schöpfer... Gott „spricht“ 
zum Menschen durch die natürliche Schöpfung 

------------------------------------------------------------------------------------- 
Bertha Dudde, BD 3648 5.1.1946 

Sprache der Schöpfung ....Wesenheit - Schöpferkraft .... 

Lernet die Sprache der Schöpfung verstehen .... Gott Selbst spricht 
zu euch durch diese, Er tritt ständig vor euch hin, Sich Selbst 
offenbarend in jeglichem Werke, das aus Seiner Liebekraft 
hervorgegangen ist. Und Er hat euch die Fähigkeit gegeben, Seine 
Werke zu sehen, euren Verstand tätig werden zu lassen .... und also 
ist Er Selbst es, Der euch gedanklich unterweiset, so ihr Seine 
Belehrungen entgegennehmen wollt, so ihr die Schöpfung um euch 
betrachtet, über Sinn und Zweck derselben nachdenkt, über ihr 
Entstehen und über Den, Der sie entstehen ließ. Jeder Gedanke 
darüber ist eine Frage, die Gott Selbst beantwortet, so ihr sie 
ernstlich beantwortet haben wollt .... 

Die ewige Schöpferkraft ist nicht abzuleugnen, so ihr über den 
Ursprung der Schöpfungswerke nachdenkt .... Die Schöpferkraft muß 
von jedem Menschen anerkannt werden, doch über deren Ursprung, 
über ihren Quell können sich oft die Menschen nicht einig werden. 
Nicht immer wollen sie ein vollkommenes Wesen anerkennen, von 
Dem die Schöpferkraft ihren Ausgang nimmt. Zu ihnen hat die 
Schöpfung noch nicht deutlich genug gesprochen, sie haben ihre 
Sprache noch nicht verstanden, und ihre Gedanken müssen erst die 
rechte Richtung einschlagen, um zu dem rechten Ergebnis zu 
kommen .... 

Was in der Schöpfung sich kundgibt, was überaus deutlich erkennbar 
ist, ist eine Gesetzmäßigkeit, eine Ordnung, die nicht übertroffen 
werden kann. Etwas Geordnetes hat immer seinen Ausgang bei 
einem starken Willen, bei einer Wesenheit, Die diesen starken Willen 
Ihr eigen nennt. Ordnung bezeugt ferner auch Weisheit Dessen, Der 
sie herstellte .... wohl überdachte Gesetze, die jegliche 
Unüberlegtheit ausschalten, eine Weisheit, Die nichts ohne Sinn und 



 

Zweck erstehen ließ und Sinn und Zweck auch erkennen läßt. Es 
muß das Wesen, Das als Urheber der Schöpferkraft in Frage kommt, 
also denkfähig sein und Seine Gedanken kraft Seines Willens und 
Seiner Macht zur Form werden lassen können. 

Es muß also etwas höchst Vollkommenes sein, Das Sich Selbst in 
jedem Schöpfungswerk offenbart, Das in Seiner Vollkommenheit 
erkannt werden will .... Das Sich Seiner Kraft entäußert, um wieder 
denkfähigen Wesen einen Beweis Seiner Existenz zu geben, weil Es 
mit diesen denkfähigen Wesen insofern in engster Verbindung steht, 
als daß auch sie von Ihm ausgegangen sind, daß auch sie Produkte 
Seines Schöpferwillens und Seiner Schöpferkraft sind, die Er in den 
Zustand der Vollkommenheit versetzen will, um auch sie zu Trägern 
von Kraft in aller Fülle zu machen, daß auch sie schaffend und 
gestaltend tätig sein können zur eigenen Beglückung. 

Die enge Verbindung vom Schöpfer mit Seinen Geschöpfen muß 
erkannt werden, es muß der Mensch den Zusammenhang von sich 
selbst mit der ewigen Schöpferkraft erkennen, er muß, als selbst 
Wesen, die Kraft, Die unendlich stärker ist als er selbst, als Wesen 
anerkennen, ansonsten er verloren in der Schöpfung dasteht, als 
Einzelwesen, das allein denkfähig wäre und im Besitz (des) (freien) 
eines Willens und das dennoch unfähig ist zu Taten, wozu ihm die 
Kraft fehlt. 

Ferner ist es absurd, anzunehmen, daß eine Kraft, Die alles erstehen 
ließ, denkfähigen Wesen das Leben gibt, während die Kraft Selbst 
nicht denkfähig ist .... Das gleiche gilt vom Willen, der dem Menschen 
innewohnt, dem Quell der Naturkraft aber abgesprochen wird .... 
Was wäre die Schöpfung ohne wesenhafte Bewohner .... welchen 
Zweck hätte die unübertroffene Ordnung, so sie nicht von 
Wesenheiten erkannt werden könnte, so sie nicht von einer höchsten 
Wesenheit Zeugnis ablegte, Die erkannt werden will .... 

Was wäre der Mensch, so ihm die Denkfähigkeit und der Wille 
mangelte .... ein unvollkommenes Geschöpf, das auch keine 
geordneten Schöpfungen benötigte, um zu leben .... Daß der Mensch 
denken und wollen kann, beweiset einen Schöpfer, Der in höchster 



 

Vollkommenheit denkfähig ist und Seine Fähigkeit nützet nach 
Seinem Willen in aller Weisheit und im Vollbesitz von Kraft .... Es 
beweiset ferner, daß der Mensch nicht sinn- und zwecklos erschaffen 
ist und daß sein Denken und Wollen ihm gegeben wurde, um Sinn 
und Zweck zu erkennen und anzustreben .... Er muß erkennen, daß 
er das Erdenleben nicht meistert trotz Denken und Wollen, er muß 
eine stärkere Wesenheit über sich anerkennen, Deren Wille 
ausschlaggebend ist, und er muß Deren Weisheit und Liebe 
anerkennen und sich unter Ihr beugen .... 

Und Gott spricht zu den Menschen durch die Schöpfung, Er regt sie 
an zum Nachdenken darüber und gibt ihnen willig Aufklärung, so sie 
diese ernstlich begehren, so sie sich selbst als völlig unwissend der 

ewigen Schöpferkraft überlassen, Die ihnen die Denkfähigkeit 
gegeben hat, daß nun auch die Gedanken recht geleitet werden, daß 

auch sie sich in der Ordnung bewegen, die jeglichem 
Schöpfungswerk zugrunde liegt, die der Mensch selbst aber 

umstoßen kann, weil er im Besitz des freien Willens ist. Er soll aber 
wollen, in der Gott-gewollten Ordnung zu leben, dann wird sein Wille 
geachtet werden .... und ihm wird Aufschluß werden über alles, was 

ihn bewegt ....  Amen 

*** 
Bertha Dudde, BD 2834 1.8.1943 

Sprache der Natur ....Schöpfung und Schöpfer .... 
 

Lasset die Natur zu euch sprechen .... welch unbeschreibliche 
Wunderwerke sie euch veranschaulicht und euch ständig Meine Liebe 
und Allmacht offenbart .... Lauschet und schauet .... Richtet eure 
Blicke auf jegliche Kreatur, und erkennet daran Meinen 
Gestaltungswillen und Meine Kraft .... Und erkennet Mich Selbst in 
allen Meinen Schöpfungswerken. Sehet, wie unvergleichlich reizvoll 
und wie vielseitig diese Schöpfungen sind und wie sinnvoll eine jede 
ihre Bestimmung erfüllt und wie der Zweck eines jeden 
Schöpfungswerkes die Erhaltung der Gesamtschöpfung ist .... 



 

Lasset Mich Selbst zu euch sprechen durch die Natur, und höret auf 
Meine Stimme, dann werdet ihr Meine Allmacht, Liebe und Weisheit 
erkennen und euch beugen vor ihr, dann werdet ihr wissen, daß ihr 
das herrlichste Schöpfungswerk auf Erden seid, das aus Meiner Hand 
hervorgegangen ist, und ihr werdet erkennen, wie unendlich viel Mir 
an euch gelegen ist, daß ihr auch in Mir verbleibet .... Denn jegliches 
Schöpfungswerk ist nur für euch entstanden, es ist nur eine Vorstufe, 
auf der ihr euch zu dem entwickelt habt, was ihr jetzt seid, zu freien, 
selbständigen Schöpfungen, die noch unendlich mehr werden 
können, als sie jetzt sind. 
Betrachtet die Natur und sehet ihren Werdegang, ihre Steigerung, 
die sich in allen Naturschöpfungen erkennen läßt. Das winzigste 
Wesen ist Mein Werk, der winzigste Grashalm ist Mein Gedanke, der 
zur Form wurde. Und jegliche Kreatur gehorcht Meinem Willen, sie 
führt aus, was Ich ihr zur Aufgabe gesetzt habe, sie dient wieder dem 
Menschen dadurch, indem sie sein Bestehen sichert. Nichts ist ohne 
Zweck und Ziel, nichts geschieht ohne Meinen Willen, alles hat Meine 
Weisheit und Liebe zur Begründung. Und so euch Meine Weisheit 
nicht offenkundig ist, weil ihr um den Zusammenhang nicht wißt, 
den alle Schöpfungswerke miteinander haben, so erkennet Meine 
Liebe, die immer wieder in den Wundern der Natur zum Ausdruck 
kommt. 
Sehet, wie alles um euch grünt und blüht, wie es reift und Früchte 
trägt, sehet, wie immer wieder der gleiche Prozeß sich vollzieht .... 
für euch .... um euch Menschen das Leben zu sichern und um alles, 
was lebt auf Erden, zu erhalten .... Unzählige Schöpfungen ließ Ich 
erstehen in verschiedensten Ausmaßen, in den verschiedensten 
Formen und Bestimmungen, und so ihr Augen und Ohren öffnet, 
entgeht euch nichts, und Meine übergroße Liebe und Weisheit muß 
euch offenbar werden .... Denn Ich gebe, auf daß ihr empfangen 
könnt, Ich erschaffe, auf daß ihr den Nutzen davon ziehet, Ich erhalte 
und betreue die Schöpfung, auf daß euer Herz sich daran erfreue und 
ihr Mich erkennet .... Mich, Der Ich bin von Ewigkeit und Dessen Sein 
ihr anzweifelt .... Dessen Wille und Wesen ihr ausschalten wollt und 
Dessen Werke ihr als von selbst entstanden ansehet. 



 

Ihr wandelt blind an allen Wundern der Schöpfung vorüber, und ihr 
versteht die Sprache der Natur nicht, ihr sehet die Schöpfung, aber 
nicht den Schöpfer in ihr, ihr sehet wohl die Wirkung, aber nicht die 
Ursache, den Willen, der jeglicher Schöpfung zugrunde liegt. Ihr 
glaubt, voller Weisheit zu sein und die Entstehung aller Dinge 
ergründen zu können, doch euer Wissen ist Stückwerk, solange ihr 
Mich nicht als Urgrund der Schöpfung anerkennt. In jeder 
Naturschöpfung trete Ich euch nahe, sie ist der Ausfluß Meiner 
Selbst, sie ist ein Gedanke, der nach Meinem Willen zur Form wurde; 
jede Naturschöpfung ist ein Beweis, daß Ich bin, weil ohne Mich 
nichts wäre, weil Mein Wille allein das ins Leben rief, was ihr seht und 
was euch umgibt. Und nichts kann sein oder werden ohne Meinen 
Willen, nichts kann bestehen, wenn Mein Wille und Meine Weisheit 
nicht seine Zustimmung gibt. 
Mein Wille, Meine Liebe, Meine Weisheit und Meine Kraft aber 
müssen euch auch glauben lehren an ein Wesen, sie müssen euch 
erkennen lassen, daß jene einem Wesen angehören, Das also auch zu 
euch sprechen will durch die Wunder der Natur, Das mit euch innig 
verbunden sein möchte, die ihr, als auch Seine Schöpfungswerke, 
Anlaß seid zur Entstehung der gesamten Schöpfung .... Ich will, daß 
ihr wissend werdet, dann aber müsset ihr lauschen auf die Sprache 
der Schöpfung, auf die Stimme, die sich euch in der Natur kundgibt, 
ihr müsset mit Mir, als dem wesenhaften Schöpfer aller Dinge, 
Zwiesprache halten, und Ich werde auf eure Fragen euch Antwort 
geben, Ich werde euch bedenken eurem Willen zur Wahrheit gemäß, 
sowie ihr Mich als den Geber der Wahrheit anerkennt. 
Ich bin euch nahe zu jeder Zeit, sowie ihr Mich zu hören begehrt, 
sowie ihr nur einen Gedanken zu Mir zur Höhe sendet. Und darum 
werdet ihr Mich finden, wo ihr auch weilet, doch am ehesten werdet 
ihr Mich suchen in der Einsamkeit, wo alles um euch gemahnet an 
den Schöpfer, Der Himmel und Erde erstehen ließ durch Seinen 
Willen, weil Seine Liebe Ihn bestimmte, dem Wesenhaften, daß sich 
von Ihm einst getrennt hatte, eine Möglichkeit zu geben, Ihm wieder 
nahezukommen. Und das Wissen darum soll euch Menschen 
zugehen, das Wissen darum sollt ihr selbst begehren, und darum sollt 



 

ihr horchen auf die Sprache der Schöpfung, denn durch diese spreche 
Ich zu euch, die ihr Mich hören wollt ....  Amen 
 

*** 
 

Bertha Dudde, BD 0240 28.12.1937 
 

Gott und Natur ....    Bewußt an der Vollendung arbeiten .... 
 

Mein Kind, nimm auf, was der Herr dir in Liebe bereithält .... Das 
ganze Leben baut sich auf aus einer Reihe in göttlicher Weisheit 
gesetzmäßig gefügter Vorgänge, die ihr mit dem einfachen Wort 
Natur bezeichnet .... eine jede Entwicklungsstufe ist gleichsam ein 
Vorgang, an dessen gesetzmäßigem Sich-Abwickeln ihr den 
Schöpfer erkennen solltet, die ganze Regelmäßigkeit muß einem 
Willen unterliegen .... gerade das Leben in der Natur zeuget von 
göttlichem Einwirken .... Alles, was um euch geschaffen wurde .... ist 
ein Wunder. Es ist ein beständig euch nach oben hinweisendes 
Geschehen, das ihr nur deshalb ohne Wirkung an euch vorübergehen 
laßt, weil euch Erdenmenschen das Verständnis für solche Wunder 
fehlt durch die immer wiederkehrende Regelmäßigkeit dieser. 
Der göttliche Wille allein belebt alles und fügt, daß diese Wunder 
unaufhörlich sich in der Welt vollziehen, doch der Mensch, der täglich 
vor diesen Wundern erbeben und in Ehrerbietung zum Schöpfer all 
dieses aufsehen müßte, sucht für alles eine Erklärung, die seinem 
Leben, seinem Denken, besser entspricht .... und wählet für das Wort 
"Gott" das Wort "Natur" .... doch der Sinn ist der gleiche .... nur daß 
er das ewig sich Wiederholende im Weltall anerkennt mit diesem 
Wort, nicht aber das Eingreifen einer höheren Macht in das Schicksal 
eines jeden Wesens .... und daß zwischen jedem, auch dem kleinsten 
Wesen und dieser höheren Macht eine Verbindung geschaffen 
werden kann durch eigenen Willen .... 
Dieses alles erkennen sie nicht an, wenngleich sie das Wirken in der 
Natur stets und ständig verfolgen und anerkennen müssen .... So ist 
auch die Verschiedenartigkeit im Glauben zu erklären .... Das 



 

persönliche Eingreifen .... das Zuhilfe-Kommen von Gottes Liebe als 
Folge innigen Gebetes .... das Warnen ungläubiger Erdenkinder .... 
das alles wollen sie nicht sehen .... Ihnen ist nur glaubwürdig, was sie 
täglich sehen und somit nicht ableugnen können .... denn im 
täglichen Geschehen und der gesetzmäßigen Wiederholung aller 
Naturereignisse können sie nicht anerkennen, daß diesem ein 
höherer Wille zugrunde liegt .... daß doch alles um eines bestimmten 
Zweckes willen so eingerichtet wurde und daß dieser Zweck lediglich 
wieder nur die Vollendung eines jeden einzelnen Wesens ist. So 
erkennt der Mensch immer nur an, was er sieht und fassen kann, dort 
aber, wo der Glaube ihm über mangelndes Wissen hinweghelfen 
sollte, dort lehnt er ab. 
In regelmäßigen Abständen jedoch ist in der Natur ein Werden und 
Vergehen zu beobachten .... genau dasselbe hat der Mensch zu 
erwarten .... Liegt nun der Gedanke nicht viel näher, daß das 
göttliche Wesen, Dem alles Geschehen in der Natur unterstellt ist, 
den Menschen ebenso betreut und sein Werden, seine Entwicklung, 
gleichfalls Seinem Willen unterliegt? .... Und wenn nun der Mensch 
gelenkt wird von einem göttlichen Willen .... weshalb verharrt er dann 
in der Ansicht, daß ihm eine Verbindung mit dieser Göttlichkeit 
unmöglich sei? .... 
Erst dort, wo er bewußt diese Verbindung sucht, ist ein Anstreben 
der Vollkommenheit denkbar .... Bewußt an sich arbeiten, um zur 
Höhe zu gelangen, das ist der eigentliche Zweck des Erdendaseins .... 
und gerade dieses Bewußtsein mangelt den Erdenkindern. Deshalb 
auch lehnen sie so leicht ab, was ihnen vom Himmel geboten wird .... 
das Wort Gottes .... deshalb ist es ihnen so schwer, anzuerkennen 
etwas, was vom Alltäglichen abweicht und doch so leicht zu glauben 
ist, wenn sie sich nur einmal vor Augen halten möchten, daß nicht ein 
einziges Wesen fähig ist, sich ein Leben von Anfang bis Ende nach 
eigenem Willen aufzubauen .... es wird immer und immer wieder 
Schicksalsschlägen unterworfen sein .... es wird immer das Eingreifen 
einer höheren Macht spüren, auch wenn es dasselbe abzuleugnen 
versucht. 



 

Denn hat es ein Mensch in der Hand, sich vor solchen 
Schicksalsschlägen zu bewahren? Wenn ihr nur darüber nachdenkt, 
müsset ihr wankend werden in eurer Überzeugung, daß ihr allein 
Lenker eures Schicksals seid .... ihr müsset dann die ewige Gottheit, 
Die euer Leben und Schicksal in Händen hält, anerkennen .... und 
dann müsset ihr auch glauben .... dann ist es euch erst zur Gewißheit 
geworden, daß ihr einem göttlichen Willen untersteht, dann werdet 
ihr euch auch als Kinder dieser Göttlichkeit fühlen .... ihr werdet 
Zuflucht nehmen zum Gebet .... das das Kind mit dem Vater 
verbindet, und ihr werdet dann auch die Segnungen des Gebetes an 
euch selbst erfahren .... und dann erst arbeitet ihr bewußt an eurer 
Vollendung. Amen 

*** 
 

Bertha Dudde,  BD 7100 22.u.23.4.1958 
 

Ist das Erdenleben Selbstzweck oder Mittel zum Zweck .... 

Der Gang über die Erde  Mensch hätte keine rechte Begründung, 
wenn er lediglich Selbstzweck wäre .... oder auch, es würde euch 
Menschen schwerfallen, dafür eine rechte Begründung zu finden, 
weil ihr allzudeutlich die große Verschiedenheit der menschlichen 
Schicksale ersehet und immer wieder die Frage in euch auftauchen 
würde, welcher Zweck wohl aus einem schweren, leidvollen, 
armseligen Leben herausschaut. 

Doch ihr könntet sofort eine Antwort finden, wenn ihr das Leben 
nicht als Selbstzweck, sondern als Mittel zum Zweck ansehet. Wäre 
eines jeden Erdenschicksal gleich, würde eines jeden Menschen 
Erdenleben in Harmonie, Sorglosigkeit, Freuden und irdischem Glück 
bestehen, wenig unterschiedlich vom Leben des Mitmenschen, dann 
könntet ihr wohl euch in dem Glauben wiegen, daß dem Erdenleben 
kein tieferer Zweck zugrunde liegt als ebender des Lebens selbst. 

Doch sowie ihr ernstlich darüber nachdenkt, werdet ihr euch nicht 
mit einer solchen Erklärung zufriedengeben .... ihr werdet nach 
einem tieferen Grund suchen und ihn auch sicher finden, weil nur eine 



 

Frage eurerseits nötig ist, um euch Antwort darauf zukommen zu 
lassen. 

Und diese Frage sollten sich alle Menschen stellen .... Denn es zeugt 
wahrlich nicht von Klugheit oder rechter Verstandestätigkeit, wenn 
sich ein Mensch damit zufriedengibt, nur als eine Schöpferlaune 
durch das Leben zu gehen, denn jeder Mensch der Anspruch darauf 
erhebt, als intelligent zu gelten, würde seine Zeit und Kraft wohl 
kaum dazu verwenden, Dinge erstehen zu lassen, die völlig 
zwecklos sind .... und er würde sich selbst ebensowenig als völlig 
unnützes Geschöpf ansehen wollen, das nur den einen Zweck hätte, 
sich selbst zu erhalten .... dabei aber nicht die Dauer seines Bestehens 
bestimmen kann .... 

Ist das Erdenleben Selbstzweck oder Mittel zum Zweck? .... Diese 
Frage in sich aufzuwerfen könnte sehr lohnend sein für den, der nicht 
zu glauben vermag. Es wird keineswegs von euch Menschen 
gefordert, blind zu glauben, denn ein solcher Blindglaube hat keinen 
Wert. 

Aber ihr könnt euren Verstand nützen, ihr könnt nach allen Seiten hin 
das durchdenken, was zu glauben von euch gefordert wird .... Ihr 
könnt durch Nachdenken zu einem Ergebnis kommen, das euch 
annehmbar erscheint, und ihr könnet dessen gewiß sein, daß jegliche 
Gedankenarbeit auch gesegnet wird, wenn sie der tieferen 
Erkenntnis gilt .... dem Wissen um das, was euch Menschen noch 
verborgen ist, was euch aber nicht verborgen zu bleiben braucht. 

Den Zweck des Erdenlebens als Mensch zu ergründen, das ist eine 
solche Erkenntnis, denn sie gehört in das Gebiet des Nicht-
Beweisbaren, kann aber doch einen Menschen beglücken, sowie es 
dessen Ernst ist, sie zu erlangen. Denn immer mehr Fragen werden 
dann in dem Menschen auftauchen, sowie er sich dessen 
klargeworden ist, daß das Leben als Mensch nur Mittel ist zum Zweck 
.... 

Er wird den wahren Zweck zu ergründen suchen und nun auch seine 
eigene Aufgabe erkennen, er wird sich nicht mehr zufriedengeben 



 

mit der alleinigen Sorge um das irdische Leben, er wird alles 
Geschehen und Erleben betrachten lernen als zweck-bedingt .... und 
nun auch eine geistige Einstellung finden und verfolgen, die ihn 
überaus befriedigt .... 

(23.4.1958) Mit der Erkenntnis des Erdenlebenszweckes erst beginnt 
das bewußte Leben des Menschen, denn nun erst wird sein Denken 
ausgerichtet sein nach einem Ziel, das er zu erreichen sucht, nun erst 
legt er selbst Hand an, die Seelenarbeit auszuführen, nun erst werden 
irdische Ziele in den Hintergrund treten, wenngleich er auch sein 
irdisches Leben wird meistern können mit Gottes Hilfe, Der eine 
solche Einstellung zum Leben segnet und immer wieder ihm neue 
Aspekte erschließen wird, die sein Denken beschäftigen und ihn zur 
Höhe führen. 

Ein zweckbewußtes Erdenleben kann niemals vergeblich gelebt sein, 
es muß geistigen Erfolg eintragen, wohingegen ein Mensch, für den 
das Leben nur Selbstzweck ist, keinerlei geistigen Gewinn erzielen 
wird. Sowie er liebewillig ist, werden ihm von selbst auch Fragen 
kommen über seinen eigentlichen Erdenlebenszweck, und dann geht 
auch eine Wandlung des Denkens vor sich .... 

Fehlt ihm aber die Liebewilligkeit .... was zumeist der Fall ist bei 
denen, die den Erdenlebenszweck noch nicht erkannt haben .... dann 
kann von einer Aufwärtsentwicklung nicht gesprochen werden, dann 
bleibt der Mensch seiner Seele nach beschaffen, wie er war zu Beginn 
seiner Verkörperung, dann wird der Erdengang völlig vergeblich 
zurückgelegt, dann ist eine große Gnade verscherzt worden, die ihm 
höchsten Erfolg hätte bringen können .... 

Es ist aber jedem Menschen möglich, zu dieser Erkenntnis zu 
kommen, daß er um eines Zweckes willen den Gang über die Erde 
geht, weil jeder Mensch die Denkfähigkeit besitzt, weil er einen 
Gedanken gegen den anderen erwägen kann, also selbst fähig ist zu 
urteilen. 

Und er würde bei ernstem Nachdenken ganz sicher zu jener 
Erkenntnis kommen, weil er auch in der Naturschöpfung eine gewisse 



 

Zweckmäßigkeit in gesetzlicher Ordnung erkennen kann, die er auch 
auf sich selbst, als höchstentwickeltes Schöpfungswerk, anwenden 
müßte .... ansonsten ihm wahrlich ein sehr beschränktes Denken 
eigen wäre, eine Auffassung, die nicht mit Klugheit zu bezeichnen ist 
.... 

Der Mensch kann die Erkenntnis eines Erdenlebenszweckes 
gewinnen, ansonsten auch nicht von ihm eine Verantwortung 
gefordert werden könnte, wie er dieses Erdenleben ausgenutzt hat. 
Eine solche Verantwortung wird zwar geleugnet von den Menschen, 
die keinen Erdenlebenszweck erkennen wollen, doch auch dafür sind 
Beweise genug in der Naturschöpfung vorhanden, daß nicht ohne 
Folgen gegen die Naturgesetze, gegen die göttliche Ordnung, 
verstoßen werden kann, und also muß auch der Mensch selbst für 
sich eine gewisse Ordnung gelten lassen, er muß auch sich selbst 
einbezogen fühlen in jenes Ordnungsgesetz .... 

Und also kann er nicht willkürlich sich sein Leben gestalten, ohne 
jegliche Verantwortung Dem gegenüber, Der alles erstehen ließ, 
sondern er muß sich dem Gesetz göttlicher Ordnung anzugleichen 
suchen. Er muß einen Gesetzgeber anerkennen, dann wird er auch 
diesem Gesetzgeber gegenüber sich verantwortungsbewußt fühlen. 

Wird dieser Gesetzgeber nicht anerkannt, fühlt sich der Mensch frei 
von jeglicher Verantwortung einem Herrn gegenüber, dann ist er 
noch offensichtlich in Gott-gegnerischer Gewalt, denn diese wird den 
Menschen immer so zu beeinflussen suchen, daß das Erdenleben ihm 
keinen Fortschritt einträgt, daß jeglicher Glaube an Zweck und Ziel 
des Erdendaseins schwindet, auf daß jene Macht selbst ihn für sich 
behalten kann wieder ewige Zeiten hindurch ....  Amen 

*** 

 

 

 

 



 

------------------------------------------ 2 -----------------------------------------       

Der Glaube an das Weiterleben der Seele nach dem 
Tod, also an die Unsterblichkeit der Seele, ist 

Voraussetzung für ein zielgerichtetes irdisches 
Leben... Der Mensch muss die Konsequenzen für sein 
verantwortungsloses irdisches Leben akzeptieren...       

------------------------------------------------------------------------------------- 

Bertha Dudde,  BD 2767 7.6.1943 
 

Glaube an ein Fortleben der Seele ....  Gnade Gottes .... 
 
Durch die Gnade Gottes wird euch ein Weg gezeigt, der unweigerlich 
zur Höhe führen muß, so ihr ihn beschreitet. Keine Gabe von oben ist 
so segensreich als die Darbietung des göttlichen Wortes, denn dieses 
gibt euch die Richtlinien für euren Erdenlebenswandel und 
unterbreitet euch den Willen Gottes. Und das Erfüllen des göttlichen 
Wortes ist ein geistiger Fortschritt, und letzterer ist Sinn und Zweck 
des Erdenlebens. 
In welcher geistigen Not sich die Menschheit befindet, wie 
erschrecklich niedrig der seelische Reifegrad dieser ist, das wissen die 
Menschen nicht, weil sie eine geistige Höherentwicklung auf Erden 
nicht gelten lassen wollen, weil sie seelisch und leiblich nur an die 
Erde gefesselt sind, weil alles Sinnen und Trachten nur auf irdische 
Güter gerichtet ist und sie eine seelische Vervollkommnung als 
Zweck des Erdenlebens für Phantasie oder Einbildung halten, die des 
Menschen Wille selbst gebärt und die auch nicht unter Beweis 
gestellt werden kann. 
Der Glaube an ein Fortleben nach dem Tode ist nur noch bei wenigen 
vertreten, doch erst dieser Glaube macht die Notwendigkeit einer 
Höherentwicklung auf Erden verständlich, denn dann erst hat die 
gesamte Schöpfung einen Sinn .... nämlich der Höherentwicklung des 
Geistes zu dienen .... Doch da den Menschen dieser Glaube fehlt, da 
sie ein Leben der Seele nach dem Tode verneinen, erkennen sie 
keinen geistigen Zweck der Schöpfung, sondern sie betrachten alles 



 

nur von dem Gesichtspunkt aus, daß das Erdenleben selbst Sinn und 
Zweck ist, daß also alles nur ist, um dem Körper zu dienen, um 
dessen Wohl zur höchsten Entfaltung zu bringen. 
Und es ist dies eine Einstellung, die des Menschen Reifegrad nicht 
hebt, sondern ihn weit eher zum Sinken kommen läßt, wenn dem 
Menschen nicht geholfen wird, wenn die Liebe Gottes nicht einsetzt 
und ihm Seine Gnade vermittelt wird, auf daß er sehend werde. Und 
diese Gnade strömt ihnen nun zu, jedoch von vielen Menschen 
unerkannt, ansonsten sie hochbeglückt wären und den Kampf auf 
Erden mit erhöhter Widerstandskraft ausführen könnten. Die 
Menschen aber sind blind im Geiste .... sie erkennen die reinste 
Wahrheit aus den Himmeln nicht, sie sehen nur die Welt, für alles 
Irdische haben sie Verständnis, und darüber hinauszublicken, um 
verborgene Dinge zu wissen, dazu fehlt ihnen der Antrieb von innen, 
weil niemand ihnen den Beweis eines Fortlebens nach dem Tode 
erbringen kann ....  (Unterbrechung) 
 

Bertha Dudde,  BD 2544 10.11.1942 
 

Glaube an die Unsterblichkeit der Seele nötig zur Arbeit an sich 
selbst .... 

Es müssen sich die Menschen darüber klar werden, daß das irdische 
Leben nur Mittel zum Zweck, niemals aber Selbstzweck ist. Erst diese 
Erkenntnis spornt sie zum Streben an, das Ziel zu erreichen, um 
dessentwillen der Mensch auf Erden wandelt. Folglich muß ihm der 
Glaube an ein Fortleben der Seele nach dem Tode vermittelt werden, 
es muß ihm die Unsterblichkeit der Seele begründet werden, 
wenngleich dies dem Menschen nicht bewiesen werden kann. Es 
muß ihm ein Wissen erschlossen werden, das ihm die 
Unsterblichkeitslehre verständlich macht, so daß es ihm nun leicht 
wird, zu glauben auch ohne Beweise. Dann erst betrachtet er die Erde 
als Mittel zum Zweck und stellt sein ganzes Leben auf das Fortleben 
nach dem Tode ein. 



 

Erst dieser Gedanke läßt ihn nun die irdischen Güter mit anderen 
Augen betrachten, denn er lernt nun deren Vergänglichkeit 
bewerten, und er richtet sein Augenmerk auf die Dinge, die Bestand 
haben für die Ewigkeit. Und was er nun tut, bringt er in 
Zusammenhang mit dem jenseitigen Leben. Sowie der Mensch daran 
glaubt, daß das Leben mit dem Tode kein Ende hat, denkt er darüber 
nach, welcher Art das Leben nach dem Tode sein mag; also er sendet 
seinen Geist zur Höhe, d.h. in Regionen, die der Seele Aufenthalt sind 
nach Beendigung des Erdenlebens. Und in diesen Regionen wird ihm 
nun Aufschluß gegeben, und zwar gedanklich, so daß der Mensch 
nun voller Überzeugung sich selbst als einen Erdenwanderer 
betrachtet, dessen Lebenslauf bald beendet ist, und er diese kurze 
Erdenzeit ergiebig auszunützen sucht. 

Der Glaube an die Unsterblichkeit ist sonach unumgänglich 
notwendig, soll der Mensch die Arbeit an seiner Seele beginnen, wie 
aber auch dieser Glaube den Menschen hindert, das Leben nur rein 
weltlich zu leben. Doch ein unwiderlegbarer Beweis ist nicht zu 
erbringen über das Fortleben der Seele. Es ist auch dies eine Lehre, 
die niemals bewiesen werden kann, jedoch durch eifriges 
Nachdenken zur tiefsten Überzeugung werden kann, wie alles 
Geistige nicht unter Beweis zu stellen ist, damit der freie Wille des 
Menschen nicht beschränkt wird und der Glaube sonach ein 
ungezwungener ist ....Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 3299 18.u.19.10.1944 

 
Glaube an ein Fortleben der Seele .... 

Die Gewißheit, daß es ein Leben nach dem Tode des Leibes gibt, läßt 
die Menschen das irdische Leid viel leichter ertragen, denn sie 
betrachten dann das Erdenleben nur als eine Vorstufe zur Seligkeit, 
zu dem eigentlichen Leben im geistigen Reich. Für sie bedeutet das 
Erdenleben nicht das Höchste, und darum legen sie auch den 
Widerwärtigkeiten und dem Leid nicht so großen Wert bei, wie sie 



 

aber auch irdische Güter und die Freuden der Welt wenig achten, weil 
sie wissen, daß diese vergänglich sind. Das Leben der Seele nach 
dem Tode ist für sie ein beglückender Gedanke, und auch der Tod 
selbst verliert an Schrecken, da sie ihn nicht fürchten, sondern nur als 
Eingang in das geistige Leben betrachten. 

Darum ist ein Mensch, der im Glauben an ein Fortleben der Seele auf 
Erden wandelt, in jeder Beziehung im Vorteil gegenüber denen, die 
das Fortleben der Seele verneinen. Letztere suchen das Erdenleben 
nur auszuwerten im irdischen Sinn, und sie streben nur danach, lange 
und gut auf dieser Erde zu leben, da sie sich mit dem Tode ihres 
Leibes als vergangen ansehen. Den überzeugten Glauben an ein 
Fortleben der Seele kann aber der Mensch nur durch eigenes 
Nachdenken gewinnen, er kann ihm nicht durch Mitmenschen 
übermittelt werden, sondern der Mensch kann nur angeregt werden 
zum Denken, und er muß von selbst zu dem Schluß kommen, daß 
Gottes Schöpfungen von Bestand sein müssen, ansonsten der 
Schöpfer ein mangelhaftes Werk geliefert hätte. 

Doch alles, was der Mensch betrachtet, ist wieder ein 
Schöpfungswerk in vollendeterer Form als schon bestehende 
Schöpfungswerke, also ist eine ständige Aufwärtsentwicklung daran 
festzustellen, die verständlicherweise nicht mit dem Menschen 
aufhören kann, sondern sich im geistigen Reich fortsetzt. Doch 
bewiesen werden kann dies dem Menschen nicht, wenn er nicht das 
eigene Empfinden als Beweis gelten läßt, das den Gedanken eines 
Fortlebens nach dem Tode freudiger bejaht als den Gedanken an ein 
völliges Ende mit dem Abschluß des Erdenlebens .... 

Also es muß der Mensch glauben, was ihm nicht bewiesen werden 
kann .... und er kann trotzdem die innere Überzeugung davon haben, 
die ihn nun auch ohne Zweifel bewußt leben läßt. Denn es wird ein 
Mensch mit dem Glauben an ein Fortleben nach dem Tode ganz 
anders sein irdisches Leben einrichten als ein Mensch ohne Glauben 
daran, weil er als Zweck des Erdenlebens eine seelische 
Höherentwicklung sieht, weil er als Ziel einen seelischen 
Reifezustand erkennt, der Voraussetzung ist für ein seliges Leben 



 

nach dem Tode. Er beachtet nun mehr seine Seele, während der 
Mensch ohne diesen Glauben nur das körperliche Leben zu erhalten 
sucht und nur irdische Ziele verfolgt. Er ist von allem berührt, was 
den Körper betrifft, sei es Freude oder Leid, denn er findet nicht den 
Ausgleich dafür in seinem Seelenleben. 

Gefühlsmäßig und gedanklich ist er zwar auch in Sphären, die 
außerhalb des Irdischen liegen, jedoch nicht sich dessen bewußt, daß 
dies ein Suchen der Seele ist, der die irdischen Ziele allein nicht 
genügen. Immer aber wird das Verlangen des Körpers überwiegen 
und die Seele aus diesen Sphären zurückholen, und es wird ihm auch 
gelingen, bevor nicht der Glaube an ein Fortleben in ihr erwacht ist 
und sie dann dem Verlangen des Körpers Widerstand leistet. Die Not 
der kommenden Zeit wird daher viel leichter tragbar sein für die 
Menschen, die fest an ein Fortleben glauben, während der anderen 
sich eine Verzweiflung bemächtigen wird, da sie ihr zeitliches Ende 
für gekommen erachten und das Wissen darum ein lähmendes 
Entsetzen auslöst in ihnen. 

Denn der Glaube wird stets Trost- und Kraftspender sein, der Glaube 
wird niemals niederdrücken, sondern erheben, der Glaube wird keine 
Schwäche des Willens, sondern eine Stärke des Willens sein und 
ebenso einen starken Willen erzeugen. Der Glaube ist nichts 
Menschliches, sondern etwas Göttliches, wenngleich der Ungläubige 
geringschätzig darüber zu lächeln versucht .... Ihm mangelt es an der 
Kraft, die dem starken Glauben entströmt. Und darum soll um diesen 
Glauben als erstes gerungen werden, denn sowie der Mensch sich 
unsterblich wähnt, arbeitet er auch für das Seelenheil, und er läßt 
sich nicht genügen an den Erfolgen des irdischen Lebens. 

Die Unvergänglichkeit seiner Seele ist ihm jedoch erst dann glaubhaft 
zu machen, wenn er sich in uneigennütziger Liebe betätigt .... 
ansonsten die Ichliebe überwiegt und diese den Glauben an ein 
Fortleben nach dem Tode immer abweisen wird, weil die Seele sich 
bewußt ist ihres mangelhaften Zustandes und daher ein Fortleben 
eher fürchtet. Und daher muß immer und immer wieder die Liebe als 
erstes gepredigt werden, auf daß das Denken des Menschen sich 



 

wandle und er nun dem rechten Glauben nahekomme, auf daß er das 
Erdenleben nur als Übergangsstation erkennen lerne und bewußt 
strebe nach Vollkommenheit, um das jenseitige Leben in einem 
Zustand betreten zu können, der ihm das ewige Leben sichert 
....Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 3699 27.2.1946 
 

Glaube an Unsterblichkeit der Seele ....  Wahrheit .... 

Des Leibes Tod ist nicht der Seele Ende .... Diese Erkenntnis, der 
Glaube daran, fehlt den Menschen, und darum werten sie das 
Erdenleben nicht aus, wie es Meinem Willen entspricht. Sie schaffen 
sich gewissermaßen nur Ordnung für ihren Leib, nicht aber für ihre 
Seele .... sie handeln ihrer Seele gegenüber verantwortungslos, weil 
sie von ihrer Existenz und von ihrer Unsterblichkeit nicht überzeugt 
sind. Und darum muß ihnen als erstes die Unsterblichkeit der Seele 
vorgehalten werden, so eure Bemühungen, sie zu einem anderen 
Lebenswandel zu veranlassen, Erfolg haben sollen. Doch der Glaube 
daran erfordert auch eigenes Nachdenken, das ihren eigenen Willen 
bedingt und nicht zwangsmäßig erreicht werden kann. 

Die Unsterblichkeit der Seele wird auch den Sinn und Zweck des 
Erdenlebens verständlich machen, und dann erst ist die Möglichkeit 
gegeben, daß der Mensch sich wandle, daß er das Leben der Seele 
als wichtiger erkennt als das des Leibes. Es sind zwei große Gefahren, 
in denen die Menschheit schwebt .... Der Unglaube an die Seele und 
ihre Unsterblichkeit und die irrigen Lehren, die auch dem an die 
Unsterblichkeit der Seele Glaubenden hinderlich sind zum geistigen 
Aufstieg, weil sie ihm ein falsches Bild der ewigen Gottheit geben und 
weil die Menschen dann zumeist eines versäumen .... die innige 
Verbindung mit Mir herzustellen gedanklich oder auch durch rechtes 
Gebet .... 

Nur dies verbürgt ihnen geistigen Aufstieg, weil Ich Selbst dann 
wirksam werden kann. Und darum gilt die wichtigste Arbeit Meiner 



 

Diener auf Erden dem Ausrotten irriger Lehren und dem Erwecken 
des Glaubens an ein Fortleben nach dem Tode .... Und es werden die 
Menschen Meine Diener anhören müssen, wollen sie Erfolg haben in 
der kurzen Erdenzeit, die ihnen noch bis zum Ende verbleibt. 

Sie werden sich nur dort vollwahre Erklärungen holen können, wo 
solche vom Himmel herab geboten werden; sie werden sowohl über 
das Leben der Seele nach dem Tode als auch über die Lehre Christi 
nur mittelbar oder unmittelbar von Mir belehrt werden können, dann 
aber kann ihr Glaube ein überzeugter werden, der allen Einwänden 
standhalten wird, der geistigen Aufstieg sichert und der Seele ein 
ewiges Leben einträgt in Seligkeit, andernfalls das Los der Seele ein 
unseliges ist, weil sie nie und nimmer aufhört zu sein, jedoch in dem 
Zustand in der Ewigkeit ist, den sie sich selbst geschaffen hat durch 
ihren Willen, durch ihren Unglauben und einen Meinem Willen 
widersprechenden Lebenswandel. 

Wer fest an die Unsterblichkeit der Seele glaubt, wird auch viel eher 
die Arbeit an seiner Seele in Angriff nehmen, doch lau und träge oder 
gänzlich unfähig und unwillig dazu bleibt der Mensch, der sein Leben 
mit dem Tode des Leibes beendet glaubt. Ihr Meine Diener könnet 
darum nicht ernstlich genug ihnen das Fortleben der Seele vorstellen, 
wenngleich ihr es ihnen nicht beweisen könnet. Doch durch ernstes 
Nachdenken darüber kann der Mensch auch in sich zur Überzeugung 
gelangen, daß eure Rede Wahrheit ist, weil Ich Selbst ihnen helfe, das 
Rechte zu erkennen, so sie nur ernstlich wollen und euch nicht 
ungehört abweisen. 

Das Erdenleben gewinnt eine ganz andere Bedeutung für den 
Glaubenden, er betrachtet es dann nicht mehr als Selbstzweck, 
sondern nur als Mittel zum Zweck und hält sich seinen Lebenswandel 
selbst vor, den er dann je nach seiner Willensstärke zu bessern sucht. 
Und sowie ihm die reine Wahrheit unterbreitet wird, festigt sich auch 
sein Glaube, während irrige Lehren ihn nur zerstören und den 
Menschen in die Finsternis zurücksinken lassen .... Darum muß die 
Wahrheit verbreitet werden, um den Seelen das Leben zu bringen, 
denn Irrtum und Lüge ist der Seele Tod im geistigen Reich, der aber 



 

nicht ein Vergehen ihrer selbst, sondern nur völlige Kraftlosigkeit 
bedeutet und darum ein Zustand äußerster Qual ist, den Ich von 
jeder Seele abwenden möchte und ihr darum immer wieder Boten 
zusende, die ihr Hilfe bringen sollen, ehe es zu spät ist ....  Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 8059 9.12.1961 
 

Glaube an ein Fortleben der Seele .... 

Wenn die Menschen doch nur glauben möchten daran, daß ihre Seele 
.... ihr eigentliches Ich .... unvergänglich ist, wenn sie glauben 
möchten, daß die Seele als Mensch auf dieser Erde sich selbst das Los 
bereitet im jenseitigen Reich, wenn sie ihren Erdenleib verläßt .... 

Die Gleichgültigkeit ihrem späteren Los gegenüber werden die 
Menschen dereinst bitter bereuen, denn einmal wird ihnen die 
Erkenntnis kommen, was sie versäumten im Erdenleben, was sie 
hätten erreichen können, wenn sie den Warnungen und 
Ermahnungen geglaubt hätten, die ihnen auf Erden immer wieder 
zugetragen wurden. Die Gleichgültigkeit ihrem zukünftigen Los 
gegenüber ist das große Übel, das viele Menschen in den Abgrund zu 
reißen droht .... Und darum sollen sie immer nur hingewiesen werden 
darauf, daß es ein Weiterleben nach dem Tode gibt, daß sie nicht 
vergehen können, auch wenn sie ihren irdischen Leib ablegen müssen 
.... es sollen ihre Gedanken hingelenkt werden auf diese Zeit, die so 
sicher kommen wird wie der morgige Tag .... Dann würden sie auch 
verantwortungsbewußter leben, wenn sie nur den Glauben gewinnen 
könnten an ein Fortleben nach dem Tode. Auch dieses kann ihnen 
nicht bewiesen werden, sie können es nur glauben .... aber sie 
können einen überzeugten Glauben gewinnen, wenn sie nachdenken 
und nach ihrem eigentlichen Erdenlebenszweck fragen .... 

Nur ein geistig-gerichteter Gedanke würde genügen, daß ihm auch 
gedanklich Antwort gegeben wird aus dem Reiche, das der Seele 
wahre Heimat ist .... Doch diese fragenden Gedanken muß der 
Mensch im freien Willen hinaussenden, denn er kann nicht 



 

zwangsweise in ein solches geistiges Denken gedrängt werden. Aber 
der geringste Anstoß schon kann genügen, daß er sich selbst diese 
Frage stellt, und sie wird sicher nur gute Folgen haben. Darum muß 
der Mensch oft von empfindlichen Verlusten getroffen werden, die 
alles das betreffen können, was er liebt .... irdischer Besitz oder auch 
liebe Menschen, deren Verlust ihn zu solchen Gedanken anregen 
kann .... Und dann sind auch schwere Schicksalsschläge für ihn zum 
Segen geworden, wenn sie des Menschen Denken in geistige Bahnen 
lenken und nun geistige Kräfte sich einschalten können, die ihn zu 
belehren suchen. 

Und wird ein Mensch gefragt, ob er überzeugt an ein Fortleben der 
Seele glaubt, so wird er zumeist daran zweifeln, selbst wenn er 
kirchlich davon unterrichtet ist und noch nicht offen widersprochen 
hat. Doch die innere Überzeugung fehlt ihm, und das läßt ihn auch 
gleichgültig sein in seinem Lebenswandel, der ausgerichtet sein soll 
für jenes Leben im geistigen Reich. Aber immer wieder treten 
Erlebnisse an den Menschen heran, die sein Denken richten sollen 
und können auf das Ende, das ihm gewiß ist und das doch kein Ende 
bedeutet für seine Seele. Und immer wieder werden ihm auch 
Belehrungen zugehen in Form von Unterhaltungen oder Schriften, 
die er zwar im freien Willen annehmen oder auch ablehnen kann .... 

Und auch der Verlust irdischer Güter kann den Menschen 
nachdenklich machen, daß er sich fragt, ob der Besitz dieser 
eigentlicher Zweck des Erdendaseins ist .... Und dann ist auch die 
Möglichkeit, daß sich sein Denken wandelt; dann ist es möglich, daß 
er ein Fortleben nach dem Tode für nicht ausgeschlossen hält und 
nun seinen Lebenswandel bewußt führt, weil er fühlt, daß er sich 
einmal dafür verantworten muß. Und es wird dann auch die 
Gewißheit in ihm immer stärker werden, daß es nicht zu Ende ist mit 
seinem Leibestode, denn wo nur der geringste Wille vorhanden ist, 
zweckmäßig auf Erden zu leben, wird dem Menschen auch geholfen 
und er wird nicht verlorengehen ....  

Amen                                               *** 



 

Bertha Dudde,  BD 2113 14.10.1941 

Glaube an ein Fortleben ....  Folgen des Erdenlebens im Jenseits ... 

Die Sorge um das Seelenheil wird nicht ernst genommen und soll 
doch allem vorangestellt werden, denn es ist dies der Menschen 
einzigster Lebenszweck. Und doch kann der Mensch nicht dazu 
gezwungen werden, es kann ihm nur immer und immer wieder 
vorgestellt werden, daß er die Folgen seines Wirkens auf Erden auf 
sich nehmen muß nach seinem irdischen Leben, daß er, so er die 
Seele auf Erden nicht bedenket, ein ums vielfache kargeres und 
qualvolleres Dasein durchleben muß, als das ärmlichste und 
schmerzensreichste Erdenleben sein kann. 

Es lebt der Mensch nur der Gegenwart, und er glaubt diese 
Gegenwart beendet mit dem Leibestode. Und also sorget er auch 
nicht für die Zukunft. Und er ist doch nur dieser Zukunft wegen auf 
der Erde .... Der Glaube an ein Fortleben nach dem Tode kann ihm 
nicht zwangsweise vermittelt werden, und daher können auch keine 
offensichtlichen Beweise aus dem Jenseits ihm geboten werden, um 
ihn nicht in seiner Glaubensfreiheit zu beschneiden. 

Doch hätte der Mensch nur den guten Willen, in der Wahrheit zu 
stehen, so würde sich ihm die geistige Welt bemerkbar machen, denn 
er würde dann die kleinsten Zeichen beachten, und der Glaube an ein 
Jenseits würde lebendig werden in ihm. Doch zumeist legt der 
Mensch gar keinen Wert darauf, etwas zu wissen über das "Nachher". 
Er lebt auf der Erde und ist mit dieser Gewißheit zufrieden, immer in 
der Voraussetzung, daß er nach dem leiblichen Tode nichts mehr 
weiß und spürt. 

Und er bedenkt nicht, daß nur die Außenform leblos geworden ist, 
weil der Geist .... das wahre Leben .... aus ihr entflohen ist. Er bedenkt 
nicht, daß dieser nicht sterben kann, daß er unvergänglich ist, nur 
seine Außenform auf der Erde zurückläßt, um in die eigentliche 
Heimat einzugehen. Und er bedenkt nicht, daß er selbst auf Erden 



 

sich das geistige Reich gestaltet .... daß es seinem Erdenleben 
entsprechend ist .... daß es eine lichtlose, unfreundliche und 
niederdrückende oder strahlende, beglückende Umgebung für die 
Seele des Menschen sein kann. Er bedenkt nicht, daß er in qualvoller 
Reue seines ungenützten Erdenlebens gedenkt .... da er niemals 
sagen kann, daß ihm das Wissen darum nicht zugetragen worden 
wäre. 

Einem jeden Menschen werden Belehrungen darüber zuteil werden, 
doch es nimmt nicht ein jeder Mensch diese Belehrungen an, weil er 
nicht willig ist, der Wille aber nicht gezwungen werden kann. Dann 
bedenken sie nur ihren Körper, ihr Augenmerk ist nur auf dessen 
Wohlleben gerichtet, während die Seele unbeachtet bleibt. Die Not 
der Menschheit ist groß, und darum muß auch die körperliche Not so 
groß sein, auf daß der Mensch in sich geht und sich die Hinfälligkeit 
alles Irdischen und auch die Hinfälligkeit des Körpers vor Augen stellt, 
auf daß er dann doch fragend der Unendlichkeit gegenübersteht und 
er nun in anderes Denken geleitet werden kann ....  Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 8790 25.3.1964 
 

Unvergänglichkeit .... 

Das eine dürfet ihr als ganz gewiß annehmen, daß ein Vergehen 
eurerseits nicht mehr möglich ist, weil Meine Kraft ewig unzerstörbar 
ist und ihr doch die Ausstrahlung Meiner Selbst seid. Und wenn ihr 
solches wisset, so solltet ihr auch alles tun, um diesem 
Unvergänglichen auch ein schönes Los zu bereiten, denn dieses liegt 
allein in eurer Macht und eurem Willen. Denn ihr seid wesenhafte 
Geschöpfe, die empfindsam sind und daher sowohl Qualen als auch 
Seligkeiten empfinden werden, die aber verringert und erhöht 
werden können und das eure eigene Angelegenheit ist während 
eures Erdenlebens. 



 

Weil ihr keine genaue Kenntnis besitzet um den Zustand nach eurem 
Leibestode, weil ihr nicht einmal von einem Fortleben der Seele 
überzeugt seid, unterlasset ihr im Erdenleben das Wichtigste, und ihr 
gedenket dessen nicht, was weiterlebt .... eurer Seele .... die ihr also 
in einen seligen Zustand versetzen könnet und sollet, wenn ihr den 
Zweck eures Erdenlebens erfüllen wollet. Es kann euch die Tatsache 
eines Weiterlebens nach dem Tode nicht bewiesen werden, um euch 
nicht zwangsläufig zu eurer Lebensführung zu bewegen, und doch 
könnet ihr selbst euch bei gutem Willen die innere Überzeugung 
verschaffen, daß ihr unvergänglich seid, d.h. immer nur dann, wenn 
ihr an einen Gott und Schöpfer glaubet, Der alles erstehen ließ, was 
euch ersichtlich ist .... 

Denn betrachtet ihr jedes einzelne Schöpfungswerk 
aufgeschlossenen Herzens näher, so könnet ihr an diesen schon 
kleine Wunderwerke erkennen, die eine überaus weise 
Schöpfermacht hat erstehen lassen. Und ihr könnet auch zumeist 
ihre Zweckmäßigkeit erkennen, die wieder Seine Weisheit und Liebe 
beweiset .... Und ihr müsset also auf eine vollkommene Gottheit 
schließen, aus Der alle Schöpfungswerke hervorgegangen sind. Die 
Vollkommenheit aber kennt keine Begrenzung, der Vollkommenheit 
ist sowohl Zeit als auch Raum keiner Begrenzung unterlegen 
(unterworfen), und also auch die Produkte des Gestaltungswillens der 
vollkommensten Schöpfermacht (sind) Meinem (Ihrem) göttlichen 
Gesetz entsprechend .... 

Auch sie werden unbegrenzt sein, sie werden kein Ende haben .... 
was jedoch immer nur die geistigen Schöpfungen betrifft, wozu die 
Seele des Menschen zu zählen ist .... Auch alle sichtbaren 
Schöpfungen sind geistige Substanzen, die nur vorübergehend 
sichtbar bleiben, jedoch auch nach ihrem Auflösen geistig 
weiterbestehen, nur daß durch Meinen Willen die äußere Form 
vergeht, eben um das darin sich Bergende freizugeben .... Und so also 
müsset ihr auch euch selbst, euren körperlichen Leib, betrachten als 
eine nur vorübergehend bestehende Außenform, die das Geistige, 



 

euer eigentliches Ich, birgt .... bis der Tod die Außenhülle auflöset 
und das Geistige darin freigibt, das aber unvergänglich ist und bleibt. 

Schon im Erdenleben könnet ihr Menschen ständige Veränderungen 
an den Schöpfungswerken wahrnehmen und verfolgen, und immer 
wird aus dem einen das andere erstehen, und alles, was ihr sehet, ist 
geistig belebt, es birgt ein winziges Partikelchen geistiger Substanz in 
sich, das sich ständig vergrößert und sich also in immer größeren 
Schöpfungswerken birgt, bis zuletzt in der menschlichen Seele alle 
diese Partikelchen sich gesammelt haben, die einstmals als ein 
"ichbewußtes Wesen" von Mir erschaffen wurden und daher auch 
ewig unvergänglich sind. 

Wenn ihr Menschen den überzeugten Glauben an die Unsterblichkeit 
eurer Seele, an ein Fortleben nach dem Tode gewinnen könnet, dann 
wandelt ihr auch sicher euren (eure) Lebensweg (-führung), dann 
werdet ihr der Seele auch ein erträgliches oder gar seliges Los 
bereiten wollen und nicht verantwortungslos durch euer Leben gehen 
.... Doch die Menschen sind in der Endzeit völlig gleichgültig, was sie 
nicht wissen, begehren sie auch nicht zu wissen und lassen sich 
genügen am irdischen Tand, sie beachten nur weltliche Dinge, und 
ein geistiges Wissen streben sie nicht an, und dann kann die Seele nur 
in einem erbarmungswürdigen Zustand nach dem Tode des Leibes 
sich befinden, und sie muß große Qualen ausstehen im jenseitigen 
Reich .... 

Und (diese) Qualen möchte Ich euch Menschen ersparen und will 
euch darum immer wieder Aufklärung geben über eure 
Unvergänglichkeit, die alles erklärt, was über euch kommt, weil Ich 
euch zum Nachdenken darüber veranlassen will, woher ihr kommet 
und wohin ihr gehet. Und wenn ihr plötzlich die Erde verlassen 
müsset, wenn eure Seele unerwartet von eurem Körper getrennt 
wird, dann wird es ihr kaum zum Bewußtsein kommen, daß sie in das 
jenseitige Reich eingegangen ist, denn sie befindet sich nur in einer 
anderen Umgebung und weiß es nicht, daß sie nicht mehr lebt .... 

Und ihr Geisteszustand wird desto verfinsterter sein, je 
verantwortungsloser sie ihren Lebenswandel führte auf Erden. Aber 



 

sie besteht und kann ewig nicht mehr vergehen. Der Gang wird 
endlos lang sein, den sie dann noch gehen muß, um nur eine kleine 
Erhellung des Geistes zu erlangen, daß sie einen Schimmer von 
Erkenntnis gewinnt je nach ihrer Einstellung im jenseitigen Reich zu 
dem göttlichen Liebegebot, das auch im Jenseits erfüllt werden muß, 
bevor ihr eine leichte Besserung und eine kleine Erkenntnis 
geschenkt werden kann. Hat sie aber auf Erden schon den Glauben 
an ein Fortbestehen der Seele nach dem Tode des Leibes gewonnen, 
so wird sie doch auch ihr Erdenleben verantwortungsbewußter 
führen, und der Aufstieg im jenseitigen Reich kann schneller und 
leichter vonstatten gehen .... Amen 

------------------------------------------ 3 ----------------------------------------- 

Atheisten (Gottesleugner) ... Ihr Denken über die 
Natur, die sie umgibt und ihre eigene Existenz ... Der 
Grund für ihren Widerstand gegen Gott den Schöpfer 

und das Schicksal, das sie erwartet                                                                                                                        
------------------------------------------------------------------------------------- 

Bertha Dudde,  BD 1894 21.4.1941 

Verwirrtes Denken - Unglaube ....  Glaube - Gnade .... 

In dem verwirrten Denken der Menschen ist die Erklärung zu suchen 
für ihren Unglauben. Wenn sich die Menschen einer Geistesrichtung 
anschließen, die völlig irrig genannt werden kann, im Vergleich zur 
reinen Lehre Christi, so ist das ein irregeleitetes Denken, das um so 
folgenschwerer ist, je weniger es der Wahrheit entspricht. Der 
Wahrheit sich entgegenstellende Gedanken müssen 
verständlicherweise vom rechten Glauben ablenken, dem Unglauben 
aber guten Boden bereiten. 

Es wird aber der Mensch keine klaren Gedanken fassen können, 
sondern sprunghaft bald das eine, bald das andere glauben, d.h. für 
Wahrheit halten. Und also ist sein Gedankengang verworren, das 
Rechte aber wird er schwerlich als Wahrheit erkennen, und es ist ein 
solcher Zustand wenig zufriedenstellend. Er trägt dem Menschen 



 

keinen geistigen Fortschritt ein, sondern beunruhigt ihn dauernd und 
läßt ihn jedoch lange in seiner Ansicht beharren. 

An der reinen Wahrheit wird er vorübergehen, denn er schaltet Gott 
aus. Er sucht also, durch eigenes Denken, aus eigener Kraft, das ihm 
Unfaßliche zu ergründen, und das Denken geht daher falsche Wege. 
Oder aber sein Wille zur Wahrheit ist nicht groß, und so kann sie ihm 
auch nicht geboten werden, wohingegen klarste Weisheit dem 
Menschen zugeht, der nach der Erkenntnis verlangt um ihrer selbst 
willen. 

Glaube und Unglaube haben entgegengerichtete Voraussetzungen. 
Um glauben zu können, muß der Mensch im kindlichsten Verhältnis 
stehen zu Gott. Er muß sich der ewigen Gottheit schrankenlos 
hingeben .... er muß sich selbst für klein und unbedeutend halten und 
in der ewigen Gottheit ein Wesen von höchster Vollkommenheit 
erkennen .... Denn dies ist Glaube .... Der Ungläubige jedoch verneint 
alles, hält sich für klug und weise und ist keiner Belehrung zugänglich. 
Er wird sich niemals einem höheren Wesen unterstellen, weil er 
Dessen Vorhandensein ableugnet. 

Er ist also erhaben, und so sind die Voraussetzungen gänzlich 
verschieden .... das Denken des gläubigen Menschen klar und 
gerecht, während der ungläubige Mensch in seinen Gedanken keine 
Ordnung hat und auch zu keinem rechten Schluß kommen kann. 
Denn es kann einem sich erhaben fühlenden Menschen auch 
nimmermehr die Klarheit des Geistes gegeben werden, denn er betet 
nicht um die Gnade, und sie kann ihm daher nicht zugehen. Ohne die 
göttliche Gnade aber kann der Mensch nicht im rechten Denken 
stehen. Oft aber ist der Wille des Menschen zu schwach, Hilfe zu 
suchen bei Gott Selbst, und so wird er in Unkenntnis wandeln so 
lange, bis er im Gebet Klarheit des Geistes anfordert und demütig 
nun die göttliche Gnade erwartet ....  Amen 

 

*** 

 



 

Bertha Dudde,  BD 0993 4.7.1939 
 

Materialisten ...   Gottbegriff ....  Eigener Wille .... 

Wogegen der Mensch sich am meisten auflehnt, ist das Anerkennen 
einer Macht, die er nicht sieht oder irgendwie fühlbar wahrnimmt. Es 
ist der Mensch als noch selbst in der Materie stehend noch so weit 
materiell, daß ihm nur das Begriff ist, was er zu sehen vermag oder 
dessen Vorhandensein sich irgendwie beweisen läßt. Alles andere 
jedoch weist er als unglaubwürdig ab so lange, wie ihn die Materie 
gefangenhält. Erst mit dem Moment, wo diese an Wert zu verlieren 
beginnt für den Menschen, ist ihm der Gottbegriff verständlich 
geworden, er beginnt nun doch an ein Wesen, eine Macht, zu 
glauben, ohne das Vorhandensein beweisen zu können. Er wird 
jedoch nicht eher zur vollen Erkenntnis kommen, bis er selbst 
Fühlung genommen hat zur ewigen Gottheit, wenn auch unbewußt. 

Schon das Erwägen dessen, daß von einem höheren Wesen das 
ganze Weltall gelenkt werden muß, gibt Anlaß zum öfteren 
Nachdenken, und es beschäftigt sich der Mensch im Geist mit der 
höchsten Wesenheit, und er beginnt, in allen Werken der Schöpfung 
den Lenker des Weltalls zu erkennen .... Er hat von nun an weit mehr 
Interesse für alles, was auf den göttlichen Schöpfer hinweist, als für 
die Materie, die ihm selbst nur noch hinderlich erscheint und daher 
von ihm mehr denn je gemieden, d.h. bekämpft wird. 

Es läßt sich nun auch verstehen, wie wenig erfolgreich einem 
Materialisten gegenüber von geistigen Dingen gesprochen werden 
kann, weil ihm eben alles frag- und unglaubwürdig erscheint, was von 
ihm nicht mit Händen zu greifen oder zu spüren ist .... Und alle 
diesbez. Reden sind vergeblich so lange, bis die Materie ihn nicht 
mehr reizt oder er durch leidvolle Geschehen augenscheinlich 
hingewiesen wird auf das Wirken der ewigen Gottheit. Der Mangel an 
geistigen Kenntnissen ist oft nicht so nachteilig für einen solchen 
Menschen, denn er würde sie glattweg verneinen oder als 
Hirngespinste eines Phantasten betrachten, und darum sollte ein 
solcher Mensch in seiner Unkenntnis belassen bleiben, bis er selbst 



 

Verlangen danach hat und dies äußert durch nachdenkliches Wesen 
und bereitwilliges Lösen von allem Weltlichen .... verbunden mit 
stetig wachsendem Verlangen nach geistigen Wahrheiten. 

Es kann ein solcher Mensch weit tiefer eindringen in geistiges Gebiet, 
so sich eine solche Umwandlung in seinem Inneren vollzogen hat, 
jedoch muß diese Umwandlung aus freiem Willen stattgefunden 
haben, es darf keinerlei Beeinflussung menschlicherseits vorliegen, 
denn es sind gerade solche anfängliche Gottesleugner 
außergewöhnlich gedanklich rege, und so sie sich überhaupt erst 
einmal befassen mit diesem Problem der Göttlichkeit, kommen sie 
durch die gedankliche Beeinflussung der geistigen Hilfskräfte sicher 
auf den rechten Weg, während ein Beeinflussen menschlicherseits 
ihren Ablehnungswillen nur verstärken würde und also das Ziel 
schwerer erreicht wird. Jedoch ist es nicht von Nachteil, das Denken 
solcher Menschen hinzulenken auf Gebiete, die ihnen bisher fremd 
waren, auf daß ihnen Gelegenheit geboten wird, sich selbst zu 
entscheiden .... doch der freie Wille soll alles übrige tun .... Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 1363 31.3.1940 
 

Gottesleugner .... 

In ungeheure Tiefe sinket der Geist des Menschen, dessen 
Entfernung von Gott so sichtlich zutage tritt. Er hat das Erdendasein 
auf sich genommen, um einen endlosen Wandel durch die Form zu 
beschließen, und ist rückschrittlich begriffen, denn es mangelt ihm 
eins, Gott finden und erkennen zu wollen. Und es wird sein Wille stets 
alles verneinen, was Gott erkennen und bejahen läßt. So ist sein 
Wandel auf Erden nur ein Übergang zu einer neuen Form des 
gebannten Zustandes, zur Leblosigkeit im Jenseits, die gleichfalls von 
allen Gott-dienen-wollenden Kräften genützt wird, sein Denken 
umzugestalten, um den unsagbar qualvollen Gang durch alle Materie 
.... den erneuten Erziehungsweg .... zu verhindern und die Seele der 
rechten Bestimmung zuzuführen. 



 

Es wird aber jenes Bemühen weitaus schwerer sein im Jenseits, da 
der lichtlose Zustand eine Verhärtung des eigenen Willens nach sich 
zieht und jeglicher Versuch an diesem Willen scheitern kann. Nur das 
Gebet eines Menschen auf Erden kann ihn vor dem letzten 
Untergang bewahren, da ihm dieses fühlbar zu Bewußtsein kommt 
und der erste und einzige Anlaß sein kann, ihn umzustimmen. Auf 
Erden wohnet seiner Seele gleichsam eine Kraft inne, die ihn zwingt, 
sich aufzulehnen gegen alles Göttliche, und die ihren Ausgang hat im 
Reich der Finsternis. Sie bestärkt ihn in dem Gefühl der eigenen 
Überheblichkeit, sie läßt seine Gedanken stets jene Richtung 
nehmen, die wieder zu Gott-ablehnenden Ergebnissen führen; sie 
nimmt ihn so gefangen, daß alle Gegenkraft wirkungslos bleibt, da 
der eigene Wille dieser Kraft widersteht und jener Kraft sich fügt. 

Somit ist wieder der Einwand hinfällig, warum Gott den Menschen 
gerade so und nicht anders erschaffen hat .... Es hat der Mensch das 
Bestimmungsrecht über sich und sein Denken, und es wird einem 
jeden die Möglichkeit geboten, in anderes Denken 
hinüberzuwechseln. Doch es muß der eigene Wille dabei tätig sein .... 
ist dieser jedoch stärker und also nicht bereit, das bisherige Denken 
einer Prüfung zu unterziehen, so ist jedes Bemühen guter geistiger 
Kraft erfolglos. Der Gottbegriff eines solchen Menschen ist gleichsam 
ganz ausgeschaltet aus seinem Denken, denn es behagt ihm nicht 
das Anerkennen einer Macht, Der er sich unterstellen müßte. 

In seiner Vorstellung ist die Schöpfung das Ergebnis einer Kraft, die 
willkürlich auch den Menschen erstehen ließ als Produkt immer 
gleichbleibender Naturkräfte, jedoch keinerlei tiefere Bestimmung 
diesen Lebewesen zubilligend. Er sieht sonach die Erdenzeit 
gewissermaßen planlos an, ohne irgendwelchen Zweck im weltlichen 
Sinn, jedoch von der Intelligenz eines jeden Menschen abhängig, also 
eigenmächtig zu meistern je nach Fähigkeit. Und darum wird alles 
Streben eines solchen Menschen nur weltlichen Verbesserungen 
gelten; er sucht ein gewisses Wohlleben zu fördern und nennt dies ein 
Betätigen in Liebe, jedoch gilt diese Liebe nur den leiblichen 



 

Bedürfnissen, und zwar immer von dem Motiv der Erhöhung des 
eigenen Wohlbefindens geleitet. 

Denn alles das erscheint ihm nur wertvoll, was den Gang durch das 
Erdenleben erträglicher macht, und wiederum glaubt er, daß der 
Mensch selbst die Verbesserung des irdischen Daseins bewirken kann 
durch rechte Einstellung zu diesem. Wieweit jedoch die falsche 
geistige Einstellung der Beweggrund eines erschwerten Erdenlebens 
ist, entzieht sich seiner Kenntnis, d.h., er will es nicht verstehen, 
würde doch dieses Zugeständnis auch von ihm einen anderen 
Lebenswandel erfordern, der wieder nicht seinem Weltverlangen und 
seinem Denken entspricht. 

Und es bleiben solche Menschen in ihrer seelischen Entwicklung weit 
zurück, denn alle Prüfungen, alles Leid und alle sonstige ihnen 
zugesandte Hilfe zeitigt keinen Umschwung des verkehrten Denkens, 
solange nicht der Wahrheitsdrang in ihm mächtig wird und die 
Vergänglichkeit alles Irdischen ihm zum Bewußtsein kommt .... Dann 
erst wäre es möglich, daß der Wille auch gefügiger wird und sich 
weniger ablehnend verhält. Darum soll ein Kämpfen und Beten um 
solche Seelen nicht aufhören, denn solange der Mensch auf Erden 
weilt, kann ihm Hilfe gewährt und sie entgegengenommen und 
genützt werden, während im Jenseits ihm jegliche Kraft dazu fehlt 
und nur das Gebet des Menschen ihm Erleichterung schaffen kann, so 
sein Wille nicht nach oben verlangt ....  Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 0825 23.3.1939 
 

Treiben der Unterwelt ....  Hartnäckige Gottesleugner .... 
 
Es gehen dir fortgesetzt Worte der Liebe zu, und es vereinigen sich 
dir wohlgesinnte Wesen, um dich aufnahmefähig zu machen und dich 
zum Empfangen der Lehren von oben vorzubereiten. 
Und so vernimmst du auch heut eine überaus wichtige Lehre, die dir 
Aufschluß geben soll über das Treiben der Unterwelt, worunter alles 
zu verstehen ist, was sich gegen die guten Geistwesen auflehnt und 



 

ihnen entgegenzuarbeiten bestrebt ist. Es meiden diese Wesen 
insbesondere alle Gelegenheiten, die ihnen zur Höherentwicklung 
dienen könnten, und ihre ständige Absicht ist, was sich noch nicht in 
finsterer Nacht befindet, in ihren Bannkreis zu ziehen und die Schar 
der von Gott Abtrünnigen so zu vergrößern. Es hat somit den 
Anschein, als steige die Zahl der dunklen Wesen ins unermeßliche, da 
die Erde und ihre Bewohner den Bemühungen der guten Geistwesen 
Widerstand entgegensetzen und sich von Gott stets mehr und mehr 
abwenden. 
Nun ist jedoch dieser finsteren Macht gleichfalls eine Grenze gesetzt, 
wo ihre Kraft nicht mehr wirken kann, und es ist dies stets dann der 
Fall, wenn sich geistig reife Wesen der Menschen besonders liebevoll 
annehmen, so daß dem Bemühen der schlechten Kräfte sich gleich 
starke gute Kräfte entgegensetzen und ihre Einwirkungen auf die 
Menschen, wenn auch nicht gänzlich erfolgreich, so aber doch dem 
bösen Treiben Einhalt gebietend, zu spüren sind. Es ist also ein 
besonders heftiger Kampf zwischen den guten und den schlechten 
geistigen Wesen in der jetzigen Zeit seelischer Not, doch die Kraft 
der Liebe überwiegt die des Hasses. Und das ist für die irrenden 
Seelen von Segen .... 
So wird ein Mensch, der in einer gewissen Unkenntnis schwach wird 
im Geist, besonders liebevoll geschützt werden von seinen geistigen 
Freunden, und es wird dem Widersacher keine leichte Arbeit sein, 
diesen in seinen Bannkreis zu ziehen, dagegen wird der hartnäckige 
Gottesleugner .... der unzählige Male Gelegenheit hatte, sich das 
Wissen um geistige Wahrheiten zu verschaffen, in größter Gefahr 
sein, denn seiner bemächtigt sich die finstere Macht mit aller List und 
sucht den Ablehnungswillen in ihm noch zu verstärken und ihm 
jegliches Verständnis für geistige Wahrheiten zu nehmen, um ihn 
desto fester in ihre Gewalt zu bekommen. 
Und es wird daher einem irdisch nicht besonders im Wissen 
stehenden Menschen bedeutend leichter sein, zu Gott und zur 
Erkenntnis zu gelangen, als einem überheblichen, von seinem Wissen 
überzeugten, doch die Gebote Gottes mißachtenden Vertreter der 
Gottesleugner .... Seiner sucht der Feind habhaft zu werden, und dort 



 

ist dann auch die gute geistige Welt machtlos, denn ein solcher 
Mensch begibt sich freiwillig in die Oberherrschaft des Bösen und 
gibt somit den hilfswilligen Geisteskräften nicht die Erlaubnis, sich 
seiner anzunehmen, und ohne das Zutun des Menschen durch dessen 
Willen ist ein Rettungsversuch nicht auszuführen, und so muß dieser 
Mensch seine geistige Not allein tragen .... Er muß sich entweder aus 
den Fesseln des Feindes zu lösen versuchen, oder er ist ihm 
rettungslos verfallen bis in undenkliche Zeiten ....  Amen 
 

*** 
Bertha Dudde,  BD 1802 5.2.1941 

 
Kraftquell ....   Gottesleugner .... 

 
Nichts in der Welt kann sich lösen von der Kraft, die alles erhält. Denn 
ohne diese Kraft gibt es kein Bestehen. Ein Lösen von der alles 
erhaltenden Kraft wäre also gleichbedeutend mit "nicht mehr sein". 
Und so muß alles, was besteht, Zeugnis ablegen von einer Kraft, die 
keinen anderen Ursprung hat als Gott Selbst. Denn es muß etwas 
existieren, wo die Kraft ausgeht .... es muß ein Kraftquell sein. Wie 
der Kraftquell genannt wird, ist gleich, so Er nur einmal anerkannt 
wird. Sich eine Wesenheit vorstellen zu können als Kraftquell ist erst 
die Folge des Anerkennens Dessen. 
Solange nun der Mensch im tiefsten Innersten sich einer Kraft 
bewußt ist, die das Schöpfungswerk erhält, leugnet er auch nicht die 
ewige Gottheit, denn er erkennt eben jene Kraft als etwas Göttliches 
an, obgleich er sie nicht in eine Form kleidet. Er muß nur immer den 
Zusammenhang mit jeglichem Schöpfungswerk bejahen und also 
auch sich selbst betrachten als ein solches Schöpfungswerk, das 
gleichsam in engstem Zusammenhang steht mit jener alles 
erhaltenden Kraft. 
Sofern er aber jenen den Zusammenhang der erschaffenden Kraft 
mit den geschaffenen Dingen, wozu also auch der Mensch gehört, 
(be-)streitet .... also die geschaffenen Dinge, als einmal entstanden, 
unabhängig wähnt von der erschaffenden Kraft, dann leugnet er Gott 



 

ab, ganz gleich, was er sich unter dem Begriff "Gott" vorstellt. Denn 
dann stellt er alles, was in der Schöpfung ist, als ein in sich bedingtes 
Geschehen hin, das eben entstanden ist ohne Plan, ohne Sinn und 
ohne Zweck. Dann streitet er dem gesamten Schöpfungswerk eine 
weisheitsvolle Begründung, einen Zusammenhang der einzelnen 
Schöpfungen und eine Bestimmung ab. 
Dann erkennt er keinen Zweck dessen an, was er sieht, sondern er 
sieht alles nur als ein Produkt eines Vorganges an, der sich stets und 
ständig wiederholt, der aber nicht tiefer zu bewerten ist, d.h., dem 
weder Begründung noch Zweckmäßigkeit zu unterlegen ist. Was ist, 
ist seiner Auffassung nach aus sich heraus so entstanden und hat 
weder einen Gestalter noch einen Lenker über sich; es hat demnach 
weder einen tieferen Sinn noch einen bestimmten Zweck als nur den, 
den ihm der Mensch selbst gegeben hat. Jede Möglichkeit eines 
Zusammenhanges des einen Schöpfungswerkes mit dem anderen 
(be-)streitet er, und es ist der Mensch als solcher für ihn auch nur ein 
völlig isoliert stehendes Geschöpf, das nun je nach seiner Fähigkeit 
sich in die gesamte Schöpfung einfügt und die größtmöglichsten 
Vorteile aus dem, was um ihn ist, herausziehen soll. 
Und dann gibt er jedem Schöpfungswerk, auch dem Menschen, eben 
nur die kurze Spanne Zeit seines Bestehens und ist überzeugt, daß es 
nach diesem kurzem Sein auf Erden sich wieder in nichts auflöst und 
vergeht .... Eine solche Auffassung ist nun total irrig. Würde die ewige 
Gottheit dieser Auffassung gemäß die Schöpfung mit Seiner Kraft 
bedenken, d.h. den Zusammenhang mit den Schöpfungswerken 
lösen, so wie es sich der Mensch vorstellt, so würde plötzlich nichts 
mehr sein, denn sofern die Kraft, die alles erhält, zurückgezogen wird 
von dem Geschöpf, ist sein Bestehen beendet. Also läßt Gott auch, 
ohne daß Er anerkannt wird, weiterhin Seine Kraft zugehen den Ihn 
ableugnenden Menschen .... Irdisch also wirkt sich die irrige 
Auffassung wenig nachteilig aus, jedoch geistig ist der Nachteil 
unvorstellbar .... 

Bertha Dudde,  BD 1802b 5.2.1941 
Folgen des Nichtanerkennens einer Wesenheit Gottes .... 



 

Je hartnäckiger der Mensch in seiner Ansicht verharrt, daß die 
Schöpfung wohl eine Naturkraft verrät, nicht aber das Wirken ist 
einer überaus vollkommenen Wesenheit, desto mehr sucht sich das 
Geistige in ihm von der alles erhaltenden Macht zu lösen, und der 
Wille, sich zu entfernen, verringert auch die Kraftzufuhr, so daß 
dieses Geistige unerlöst bleibt. Das Nichtanerkennenwollen einer 
wesenhaften Gottheit ist ein Abweisen der Kraft, die Gott den 
Menschen vermitteln möchte. 

Es hat der Mensch jegliches Zusammengehörigkeitsgefühl mit Gott 
verloren, er ist trotz seinem langen Erdengang zuvor noch in 
krassester Abwehr zu Ihm stehend; er leugnet Ihn, weil sein Geist Ihn 
nicht anerkennen will, was nun durch eine völlig irrige Ansicht über 
das Schöpfungswerk und dessen Entstehung zum Ausdruck kommt. 
Wer sich völlig unabhängig wähnt von der erschaffenden Macht, d.h., 
wer sich nicht mit dieser Macht engverbunden fühlt, der ist es auch 
nicht insofern, als er sich selbst die Kraftzufuhr verscherzt, die ein 
geistiges Erkennen zur Folge hat. 

Gott zu leugnen muß geistigen Niedergang nach sich ziehen, denn es 
überhebt sich der Mensch, so er glaubt, völlig unabhängig sein 
Erdenleben sich gestalten zu können .... Es wird der Gegner Gottes 
solche Menschen stets unterstützen, indem er diese irrige Ansicht 
noch zu bestärken sucht und also den Menschen bestimmen möchte, 
sich aufzulehnen gegen die Annahme, daß eine wesenhafte Gottheit 
das Weltall regiert und das Schicksal des einzelnen Menschen 
bestimmt. Es empfindet dann dieser Mensch einen solchen 
Gedanken als Last und Bedrückung, und darum weiset er ihn ab und 
glaubt, von der Gottheit sich frei machen zu können, wenn er Sie 
ablehnt. Und er versündigt sich von neuem gegen Gott, weil er die 
Gnade der Verkörperung als Mensch nicht nützet, also auch 
schwerlich die Verbindung mit Gott herstellen kann, und er so sein 
Erdenleben vergeblich lebt ....  Amen 

*** 

 



 

Bertha Dudde,  BD 5353 6.4.1952 
 

Auswirkung der Glaubenslosigkeit im Jenseits .... 

Wie arm sind die Menschen, die keinen Glauben haben an Gott als 
Schöpfer und Vater von Ewigkeit, Der in Jesus Christus das 
Erlösungswerk vollbrachte, um Seine Geschöpfe frei zu machen von 
einer unwürdigen Fessel, die sie aus eigenem Verschulden sich 
anlegen ließen. Wie arm sind sie, die ohne Glauben durch das 
Erdenleben dahingehen, denn sie besitzen nichts als das vergängliche 
Gut, das ihnen vom Schicksal zugeteilt war, um ihre 
Erdenlebensaufgabe erfüllen zu können, und das ihnen nun das 
Wichtigste ist, das sie eifrig zu vermehren suchen, anstatt die Materie 
zu überwinden. Ein rechter Glaube würde ihrem Leben einen 
anderen Inhalt geben, denn sie würden schaffen für die Ewigkeit, für 
das Leben der Seele nach dem Tode; ohne Glauben aber ist all ihr 
Denken nur auf das Erdenleben gerichtet, es ist ein Zustand 
anhaltender Sorge um das Vergängliche .... 

Die Menschen schaffen für den Tod, nicht für das Leben .... sie sind 
arm auf Erden schon und gehen noch ärmer in das jenseitige Reich 
ein, an das sie auf Erden nicht glauben wollten .... sie langen nackt 
und armselig im Jenseits an, und unermeßliche Qualen und 
Dunkelheit ist ihr Los. Doch sie haben sich selbst ihr Los geschaffen, 
denn sie sind auf Erden nicht ohne Wissen geblieben um Gott als 
Schöpfer und Vater, um Jesus Christus als Erlöser .... Sie nahmen die 
Lehren darüber nicht an, was sie wohl vermocht hätten, wenn sie nur 
willig gewesen wären, Aufklärung über ihren Erdenlebenszweck zu 
erhalten. Dieser Wille ist das Fundament des Glaubens .... es muß der 
Mensch glauben wollen, dann wird er auch glauben können .... 

Das Wissen um Gott wird jedem Menschen einmal nahegebracht, 
und denkt er nun nur darüber nach, was Anlaß und Zweck seines 
menschlichen Daseins sein mag, dann hilft ihm Gott auch sicher zur 
rechten Erkenntnis, denn dann ist der Wille offenbar, in der Wahrheit 
zu stehen .... Ein jeder Mensch weiß, daß er keine Gegenbeweise 
erbringen kann und somit sich auch nicht anmaßen darf, abzuweisen, 



 

was ihm über Gott, über Sein Erlösungswerk, Seine unbegrenzte 
Macht, Weisheit und Liebe verkündet wird. 

Und darum soll er versuchen, Aufklärung zu erlangen, und dieser 
Versuch wird ihm gelohnt werden, weil Gott Selbst Sich dessen 
annimmt, der seine Gedanken fragend in die Unendlichkeit sendet .... 
Dieser wird glauben können und einen unermeßlichen Reichtum 
gewinnen durch seinen Glauben, während der Mensch ohne Glauben 
noch das verlieren wird, was er irdisch besitzet. Er ist im wahren 
Sinne des Wortes arm, denn nichts gibt ihm Hoffnung und 
Zuversicht, nichts gibt ihm Kraft, so er in Not ist, so er nicht an Gott 
als Vater, an Jesus Christus als Erlöser glauben kann, Den er 
anstreben muß, um ewig selig zu sein ....  Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 5744 11.8.1953 
 

Gott spricht die Verstandesmenschen an .... 
Gottesleugner .... 

Zu denen will Ich sprechen, die sich noch nicht recht entscheiden 
können, die nicht unwillig sind zu glauben und doch auch nicht 
überzeugt Mich anerkennen können, zu denen, die ihr 
Verstandeswissen entgegensetzen dem Wissen, das Meine Vertreter 
auf Erden ihnen nahebringen möchten .... zu denen, die erst alles 
bewiesen haben wollen und mit scharfem Verstandesdenken 
ergründen oder widerlegen zu können glauben. Ihr Wissen tötet den 
Geist .... Das, was als höhere Wahrheit bezeichnet wird, das, was 
irdisch nicht zu beweisen ist, darum, weil es keinen Glaubenszwang 
geben darf im Erdenleben, das kann nicht wissenschaftlich ergründet 
werden, und der noch so scharfe Verstand des Menschen ist keine 
Garantie für rechtes Denken auf geistigem Gebiet. 

Und euch Menschen will Ich die Frage vorlegen: In welche Kategorie 
der Schöpfungswerke stufet ihr selbst euch ein? Erkennet ihr nicht, 
daß ihr allein denkende und folgern-könnende Wesen seid, während 
alle anderen Schöpfungswerke diese Denkfähigkeit und Denkfreiheit 



 

nicht aufweisen können? Daraus allein schon könnet ihr folgern, daß 
ihr von einer Macht erschaffen wurdet, die gleichfalls denkfähig ist, 
nur in unbegrenztem Maße machtvoll, denn ihr selbst könnet, trotz 
dieser Denkfähigkeit, keine Geschöpfe erstehen lassen mit gleicher 
Denkfähigkeit .... Ihr könnet nicht eure Nachkommen als Beweis 
anführen, die ihr selbst nicht erschaffet, nur den bestehenden 
Naturgesetzen euch einfügt, die euch auch einen Gesetzgeber 
beweisen. 

Bedenket ferner: Ist eine "Naturkraft" denkfähig? .... Kann sie also 
denkfähige Wesen entstehen lassen, deren Organismus von höchster 
Weisheit zeugt? Muß diese Naturkraft nicht selbst als ein Wesen 
erkannt und anerkannt werden, Das in höchster Weisheit denken und 
wollen kann und also erschaffen und beleben kann 
zweckentsprechende Formen? Und ist das Schöpfungswerk nicht 
Beweis genug auch den Denkern mit schärfstem Verstand? Könntet 
ihr wohl beweisen das "Nicht-Vorhandensein" eines Wesens .... 
könntet ihr nur annähernd einen Vergleich anführen als Beweis, daß 
eine Kraft geordnete Schöpfungen hervorbringt, wenn diese Kraft 
nicht ihren Meister findet im Willen eines Menschen? Lasset eine 
Kraft ungezügelt tätig werden, und ihr werdet Furchtbares erleben, 
nicht aber Schöpfungen erzielen können, die ihr ob ihrer 
Zweckmäßigkeit und Ordnung bewundern könnet .... 

Kraft eures Verstandes schon könnet ihr also ein höchstes Wesen 
anerkennen, Das ihr als Schöpfer von Ewigkeit ansprechen müsset .... 
Es gereicht euch wahrlich nicht zur Ehre, wollet ihr dieses Wesen 
leugnen, wollet ihr Sein Wirken, das euch sichtbar wird in Seiner 
Schöpfung, nur als Auswirkung einer ungelenkten Kraft erklären, 
wollet ihr also etwas Unbewußtes, blind Wirkendes der Entstehung 
der Schöpfung zugrunde legen. Es ist eine solche Erklärung wahrlich 
kein Beweis eines recht genützten Verstandes, es ist vielmehr ein 
trotziger Ausweg, den ihr suchet, die ihr einen Gott nicht 
anerkennen wollet .... denn wo nur ein geringer Wille dazu 
vorhanden ist, werden vorerst beide Möglichkeiten erwogen, und 
dann schon entscheidet sich der Mensch eher zur Annahme als zur 



 

Ablehnung einer wesenhaften Kraft, die sich in der Schöpfung zu 
erkennen gibt. 

Wüßtet ihr Menschen, wie folgenschwer eine Ablehnung, ein 
Leugnen einer wesenhaften Gottheit, sich auswirkt an eurer Seele, 
ihr würdet es dann auch verstehen, warum Ich euch Aufklärung 
geben möchte, warum Ich euch zu ernstem Nachdenken anregen 
möchte, auf daß ihr von selbst euren irrigen Gedanken eine rechte 
Richtung gebet, auf daß ihr glauben könntet, was euch unannehmbar 
erscheint, solange ihr nur einseitig urteilet, solange ihr glaubet, 
verstandesmäßig die Wahrheit ergründen zu können. Es ist aber der 
Glaube an einen Gott und Schöpfer nötig, um mit diesem Gott und 
Schöpfer sich zu verbinden .... Und die Verbindung mit Ihm ist der 
eigentliche Zweck und das Ziel des Erdenlebens .... ansonsten ihr 
euch wahrlich nicht hättet verkörpern dürfen auf dieser Erde, die nur 
zu dem Zweck erschaffen wurde, daß der Mensch den 
Zusammenschluß mit Gott wiederherstellt, den er einst freiwillig 
aufgab. 

Leugnet ihr aber einen Gott, dann bedeutet das noch weiteste 
Entfernung von Mir, es bedeutet erneuten Widerstand im freien 
Willen, der euch ein furchtbares Los einträgt im Jenseits oder 
Neubannung in der Materie, so das Ende dieser Erde gekommen ist. 
Euch möchte Ich darum ansprechen und euch zum Nachdenken 
veranlassen, ehe es zu spät ist, und ob euer irdisches Wissen noch so 
groß ist .... ihr werdet garantiert in weit tieferes Wissen eindringen, 
so ihr euch Dem anvertraut, Der euch erschaffen hat und Der als euer 
Gott und Schöpfer von Ewigkeit erkannt werden will, um euch nun 
helfend beistehen zu können ....  Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 4541 15.1.1949 
 

Existenz Gottes ....  Weltweise ....  Herz und Verstand .... 

Dem Weltweisen fällt es oft schwer, an eine Gottheit zu glauben, weil 
sein Verstand andere Schlüsse zu ziehen genötigt ist durch ein 



 

Wissen, das aber nicht ganz der Wahrheit entspricht. Schon eine 
irrige Ansicht über die Entwicklung der Erde führt zu falschen 
Vorstellungen, und dann ist es schwer, einen ewigen Schöpfer gelten 
zu lassen, ein Wesen, Das durch Seine Kraftäußerung wohl erkennbar 
sein müßte, jedoch zumeist nicht erkannt werden will. Die 
Wissenschaft sucht alles zu beweisen. Wo ihr dies nicht möglich ist, 
gibt sie aber nicht ihre Unfähigkeit zu, sondern sie erkennt einfach 
nicht an, was ihrer Forschung unzugänglich ist. Und also baut sie auf 
einer falschen Anschauung auf, und zuletzt ist der Weg zur ewigen 
Gottheit so schwer zu finden, selbst wenn der Wille dazu vorhanden 
ist. 

Jegliche Forschung sollte damit beginnen, die Existenz Gottes 
klarzustellen, die zwar nicht bewiesen werden kann, doch geglaubt 
wird voller innerer Überzeugung. Dann wird jede Forschung einen 
schnellen und erfolgreichen Verlauf nehmen. Um aber zuerst zu 
diesem überzeugten Glauben zu gelangen, muß der Mensch trotz 
Verstandesschärfe letztere vorerst ausschalten und sich dem 
Empfinden des Herzens hingeben, er muß jegliche Wissenschaft 
beiseite lassen und einem Kind gleich sich von innen belehren lassen, 
d.h. als Wahrheit annehmen, was er sich empfindungsgemäß 
vorstellt oder wünscht. Er muß gewissermaßen wachen Auges 
träumen. Dann wird immer eine Gottheit ihm vorschweben, Die alles 
leitet und lenkt und von Der er sich getragen weiß. 

Der innerste Wunsch eines Menschen ist und bleibt eine starke Macht 
über ihm, nur der Weltverstand sucht diesen Wunsch zu ersticken, 
weil zum Verstand auch der spricht, der eine Gottheit verdrängen 
will, der aber zum Herzen des Menschen nicht gelangen kann und 
darum desto ärger den Verstand des Menschen zu beeinflussen 
sucht. Durch das Herz äußert Sich Gott, durch den Verstand Sein 
Gegner, wenn nicht das Herz stärker ist und den Verstand mit auf 
seine Seite zieht. 

Dann ist es auch möglich, verstandesmäßig Gott zu erkennen, und 
dann streben Herz und Verstand der ewigen Gottheit zu, dann wird 
auch die Wissenschaft auf anderem Fundament aufbauen, sie wird 



 

andere Schlüsse ziehen, die wahrlich keine Fehlschlüsse sind, denn 
sowie eine Forschung mit dem Glauben an eine Gottheit ihren 
Anfang nimmt, wird sie nicht ohne Erfolg bleiben und auch der 
Wahrheit nahekommen, ganz gleich, auf welchem Gebiet sie 
einsetzt. Dann wird Wissenschaft und Glaube nicht mehr im 
Widerspruch zueinander stehen, sondern sich nur ergänzen, und 
dann erst ist das Wissen frei von Irrtum, wenn es harmoniert mit dem 
Glauben an Gott als allmächtiges, weises und liebevolles Wesen, Das 
allem vorsteht, was war, ist und bleiben wird bis in alle Ewigkeit ....  
Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 6481 20.2.1956 
Erkennen und Anerkennen Gottes ....  Gottesleugner .... 

Ihr betrachtet euch als unabhängige Wesen, solange ihr nicht an 
einen Gott glaubet, Dem ihr euer Dasein und euer Bestehen 
verdanket .... denn von Seinem Willen, dem euer Sein unterstellt ist, 
wollet ihr euch nicht gelenkt wissen .... Und doch wisset ihr, daß ihr 
selbst unfähig seid, euch das Leben nach Wunsch zu gestalten, und 
daß ihr auch unfähig seid, euch das Leben um einen Tag zu 
verlängern. Ihr wisset also, daß ihr abhängig seid von einer Macht .... 
oder wenn ihr Diese leugnet .... von einem Gesetz, dem ihr also 
naturmäßig untersteht .... 

Dieses Naturgesetz müsset ihr gelten lassen, es widersteht euch 
aber, ein Wesen als Gesetzgeber anzuerkennen .... es widersteht 
euch, einen Zweck oder eine Bestimmung eures Daseins 
anzuerkennen, weil in euch noch zuviel der Gesinnung dessen ist, der 
sich einstens von seinem Schöpfer lossagte und sich selbst als allein-
bestimmend und wirkend allen Wesen hinstellte, die er in dieser 
verkehrten Gesinnung zeugte .... Ihr seid dieses von ihm gezeugte 
Wesenhafte, und ihr seid gleichen Sinnes mit ihm, ihr erkennet 
auch seine Existenz nicht an, ihr habt die gleichen Empfindungen in 
euch, die ihn erfüllten und zu seinem Abfall von Gott trieben. 



 

Solange ihr Gott nicht erkennet und anerkennet, seid ihr voll des 
luziferischen Geistes .... überheblich bauend auf eure eigene Kraft 
und zudem voller Eigenliebe, weshalb auch euer Denken falsch 
gerichtet ist und ihr in verfinstertem Geisteszustand auf Erden weilet. 
Was ihr an Weisheit zu besitzen glaubt, macht euch stets 
überheblicher und selbstbewußter, und doch ist es ein völlig 
wertloses Wissen, denn es betrifft nur Dinge, die mit dem Moment 
des Todes verloschen sind für euch. 

Jeder, der Gott leugnet, der sich nicht mit einer Macht in 
Zusammenhang stehend wähnt, der ist isoliert von Gott, und er 
bleibt auch isoliert nach seinem Tode, aber er besteht .... Der Tod 
löscht ihn nicht aus, wie er irrtümlich annimmt im Erdenleben, er 
bleibt weiter sich selbst bewußt als ein Wesen, nur erkennt es sich als 
kraftlos, wenn es das gleiche verrichten möchte, was es im 
Erdenleben getan hat .... Und dann nimmt es oft die Kraft der 
Menschen in Besitz, die gleicher Gesinnung sind, und bestärkt diese 
nur noch in ihrem falschen Denken. Denn es steht alles Gott-
Widersetzliche noch im Verband .... sowohl untereinander als auch 
mit dem Wesen, das als erstes die Trennung von Gott vollzog. 

Gott stellte wohl alles Geistige als selbständig hinaus, auf daß es sich 
erkennen sollte als Einzelwesen, aber Er Selbst löste nicht die 
Bindung mit diesen Einzelwesen, sondern durchstrahlte sie ständig 
mit Seiner Liebekraft .... Und solange sie Seine Liebekraft in Empfang 
nahmen, waren sie selig .... als aber das erstgeschaffene Wesen die 
Liebestrahlung Gottes zurückwies .... als es diese in überheblichem 
Denken nicht mehr zu benötigen glaubte, lehnte es gleichzeitig Gott 
Selbst ab und isolierte sich völlig von Ihm und wurde dadurch unselig 
und finsteren Geistes. Und so ist immer das "Leugnen einer Gottheit" 
ein untrüglicher Beweis der Gefolgschaft dessen, der sich einstens 
auflehnte gegen Gott .... 

Im Erdenleben kann der Mensch leicht zur Erkenntnis kommen, 
abhängig zu sein vom Willen einer Macht, Die über ihn bestimmt, 
denn dafür werden ihm zu viele Beweise gegeben an sich selbst und 
seiner Umgebung .... Doch Gott bestimmt niemals den Willen des 



 

Menschen, so zu denken, wie es in göttlicher Ordnung ist, aber Er 
gibt jedem Menschen ein Licht, der Licht begehrt .... Es gibt keine 
Entschuldigung für einen Menschen, der Gott leugnet, denn 
jeder kann Ihn erkennen, wenn er seinen geistigen Hochmut, das 
Erbübel, aufgibt .... wenn er klein und demütig Fragen stellt in 
Gedanken, die ihm sicher beantwortet werden und ihm den Glauben 
an einen Gott schenken können. 

Jeder Gottesleugner ist überheblichen Geistes, und diese 
Überheblichkeit hindert ihn auch am Fragen, weil er "zu wissen" sich 
anmaßet, wo er völlig unwissend ist. Und jeder Gottesleugner hat 
Umgang mit Menschen, die im Glauben stehen an einen Gott und 
Schöpfer von Ewigkeit, Der ihr Dasein bestimmt .... Und durch diese 
wird er immer wieder veranlaßt nachzudenken .... weigert er sich 
aber innerlich, dann hat er noch nichts von seinem einstigen 
Widerstand aufgegeben, und er wird auch schwerlich im jenseitigen 
Reich eine Aufklärung annehmen, wenn seiner nicht in Fürbitte 
gedacht wird .... Wer Gott leugnet, dessen Weg ist noch endlos weit 
zur ewigen Heimat ....  Amen 

*** 

 

Bertha Dudde,  BD 6714 13.12.1956 
 

Freier Wille ....  Gottesleugner ....  Neubannung .... 

Ihr werdet euch niemals lösen können von Mir, auch wenn ihr Mich 
nicht anerkennen wollt. Und euer Sein beweiset die Bindung 
zwischen Mir und euch, ansonsten ihr nicht mehr bestehen könntet. 
Eine Lösung von Mir also ist gleichbedeutend mit völligem Vergehen, 
und da alles, was aus Mir hervorgegangen ist, auch bestehenbleibt in 
Ewigkeit, ist also auch eine Lösung von Mir unmöglich .... Ob ihr Mich 
nun anerkennet oder nicht, bestimmt nur die Art eures Seins, es 
bestimmt nur das Licht- und Kraftmaß, in dem ihr euch befindet, und 
es bestimmt ferner den Grad der Seligkeit, euren Zustand, der 
qualvoll sein kann, wenn es euch an Licht und Kraft gebricht. 



 

Während des Erdenlebens als Mensch ist euch, die ihr Mich ablehnet, 
der Licht- und Kraftmangel nicht bewußt, und daher bleibet ihr auch 
bei eurer starren Ablehnung Meiner Selbst .... des Wesens, Das in 
höchster Vollkommenheit steht und aus Dessen Macht ihr einstens 
hervorgegangen seid. Doch nach eurem Leibestode werdet ihr diesen 
Mangel quälend empfinden und doch auch dann noch zumeist in 
eurer Ablehnung verharren, weil euch kein Licht leuchtet, in dessen 
Schein sich euer Denken klären könnte. 

Doch da Ich euch als freie Wesen erschaffen habe und euch also auch 
frei hinausstellte, auf daß ihr in der Isolierung von Mir zu 
selbständigen Wesen werden solltet, die auch im freien Willen in der 
ihnen von Mir geschenkten Vollkommenheit verblieben, mußte Ich 
auch diesen freien Willen achten und euch euren Weg gehen lassen 
entsprechend eurem Willen. Und ihr wähltet aus eigenem Antrieb die 
Finsternis, Mein Wille aber hielt euch nicht. Ihr könnet jedoch 
jederzeit freiwillig auch zum Licht zurückkehren .... 

Und weil dies Mein Wille ist und bleiben wird, euch der Finsternis zu 
entreißen und dem Licht wieder zuzuführen, werde Ich es auch nicht 
unterlassen, immer wieder für euch ein Licht aufleuchten zu lassen, 
das euch locken soll, in seinen Schein zu treten. Auf Erden geschieht 
dies, und auch im jenseitigen Reich setze Ich Meine Bemühungen fort 
.... aber immer ohne Willenszwang .... und darum oft erfolglos .... 

Mich nicht anzuerkennen, zu glauben, völlig unabhängig zu sein von 
einer höheren Macht, also offen Mich zu leugnen, ist Beweis von 
tiefster Finsternis, weil das Denken eines solchen Menschen jegliches 
Licht der Erkenntnis vermissen läßt, weil sein Gedankengebäude 
völlig grundlos ist und einstürzen müßte, wenn in dem Menschen der 
ernste Wille wäre, Aufklärung zu bekommen über Anlaß und 
Daseinszweck .... wenn er "guten Willens" darüber nachdenken 
würde. 

Doch wo dieser Wille fehlt, wird auch das Licht nicht beachtet, das 
des öfteren vor ihm aufblitzt .... Und so auch wird das Licht im 
jenseitigen Reich gemieden werden, und die Finsternis bleibt 
undurchdringlich, aber auch der Qualzustand wird immer schlimmer, 



 

weil eine Änderung erstrebt werden soll .... entweder im günstigen 
oder auch im ungünstigen Sinn, daß die stets zunehmende Finsternis 
eine Verhärtung zur Folge hat, die wieder die Bannung in der Materie 
bedeutet. 

Einmal muß das Wesen zum Licht der Erkenntnis gelangen, und 
einmal muß es sich Mir hingeben, es muß Mich im freien Willen 
anerkennen und Mir zustreben .... Doch der Mensch, der einen Gott 
leugnet, hat wenig Aussicht, sehr schnell zum Licht der Erkenntnis zu 
gelangen, denn er hat sich willensmäßig von Mir gelöst. Er steht noch 
völlig unter der Gewalt Meines Gegners, den er zwar ebensowenig 
anerkennt, der aber seine Gesinnung auf den Menschen übertragen 
hat, so daß dieser überzeugt seine Ansicht vertritt und er selten nur 
anders belehrt werden kann. 

Und doch könnte er auf Erden zum Licht kommen, wenn er nur 
einmal fragen, nicht aber sich für wissend halten würde .... Dann auch 
würde er dem Licht nachgehen, das Ich auch für ihn anzünde, um ihm 
zu helfen auf dem Wege der Rückkehr zu Mir. Der freie Wille aber 
bleibt auch ihm belassen, und ob er ihn noch so verkehrt richtet .... 
Denn er ist einstens in aller Freiheit von Mir ausgegangen, er hat sich 
in freiem Willen von Mir abgewendet, und er muß nun auch im freien 
Willen den Weg zu Mir zurück nehmen, was jedoch endlos lange 
Zeiten dauern kann, einmal aber sicher erfolgen wird ....  Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 8603 1.9.1963 
 

Los des Gottesleugners .... 
 

Der größte Triumph des Gegners ist es, wenn er einen Menschen 
gänzlich vom Glauben abgebracht hat an einen Gott, Der die Welt 
erstehen ließ und auch ihn selbst erschaffen hat .... Dann hat er 
erreicht, was er erreichen wollte, Gott völlig zu verdrängen aus den 
Gedanken des Menschen. Dann braucht er nicht mehr zu fürchten, 
ihn zu verlieren. Doch es ist ein Mensch, der einen Gott gänzlich 
leugnet, auch in seinem Leben zumeist ein liebloser Mensch, und 



 

darum hat der Gegner Einfluß auf ihn, während ein Mensch, der noch 
einen Funken Liebe in sich hat, doch noch zu der Erkenntnis gelangen 
kann, daß es eine wesenhafte Macht gibt, Die sein Lebensschicksal 
bestimmt und von Der er selbst abhängig ist. 
Der Erstere aber ist mit allen seinen Sinnen der Welt verhaftet. Für 
ihn gibt es außer dieser irdischen Welt nichts, und er wähnet sich 
vergangen und in ein Nichts zurückgekehrt nach seinem Leibestode, 
und daher gewinnt er dem Erdenleben ab, was es ihm bietet. Und es 
kann ein solcher Mensch auch Verstandesschärfe besitzen, er wird 
von dem Gegner Gottes irregeleitet, und er wird sogar Beweise 
anzuführen sich anmaßen, die den Glauben an einen Gott zunichte 
machen sollen. 
Alle Schöpfungen sucht er zu erklären als aus einer Naturkraft 
entstanden .... Daß aber diese Naturkraft ein Wesen sein muß, Das 
denkfähig ist und einen Willen hat, will er nicht wahrhaben, und sein 
Denken wird auch so lange falsch und verwirrt sein, wie er nicht ein 
kleines Licht in sich entzündet durch Liebetaten .... worüber ihm aber 
jegliches Wissen fehlt. Er ist also noch ganz und gar in den Fesseln 
des Gegners. 
Und darum geht ein Gottesleugner mit großer Sicherheit einer 
Neubannung entgegen, denn er versagt gänzlich in seiner letzten 
Entscheidung auf Erden. Er ist noch genauso Gott-widersetzlich, wie 
er es war bei seinem Abfall von Gott, er ist Angehör des Gegners und 
muß am Ende auch sein Los mit ihm teilen .... Es kann ein solcher 
Mensch auch nicht verstandesmäßig aufgeklärt werden, weil er nicht 
glauben will und er darum auch alles geistige Wissen verwerfen wird 
als Einbildung und Phantasterei .... 
 
Diesen Menschen nun ein geistiges Wissen zuführen zu wollen wäre 
völlig vergeblich, denn der Gegner Gottes ist sein Herr, und dieser 
wird es niemals dulden, daß ihm ein Licht aufleuchtet, er wird ihn in 
immer tiefere Dunkelheit versetzen und die Blendlichter der Welt 
desto heller ihm erscheinen lassen, so daß der Mensch völlig unfähig 
ist, ein geistiges Wissen gelten zu lassen. Ihn hat der Gegner ganz in 
Besitz genommen, und er lässet ihn auch nicht mehr los. 



 

Es geht aber im Erdenleben allein darum, daß der einst gefallene 
Urgeist nun im Stadium als Mensch Gott anerkennt .... daß seine 
Urschuld von ihm genommen wird, was allein durch Jesus Christus 
geschehen kann, Den er anerkennen und zu Seinem Erlösungswerk 
sich bekennen muß, und dann also erkennet er auch Gott Selbst an, 
Der in Jesus das Sühnewerk für seine Urschuld vollbracht hat .... 
Solange der Mensch aber völlig glaubenslos durch das Erdenleben 
geht, bleibt er belastet mit seiner Schuld und kann nimmermehr in 
das geistige Reich eingehen, sondern er muß den Entwicklungsgang 
durch die Schöpfungen der Erde noch einmal zurücklegen in 
entsetzlicher Qual wieder durch endlose Zeiten hindurch. Denn auch 
im jenseitigen Reich wird es nicht gelingen, einen Gottesleugner 
umzustimmen und ihn zur Aufgabe seines Widerstandes gegen Gott 
zu bewegen, denn er verschließt sich wie auf Erden allen 
Belehrungen, und wider seinen Willen kann in ihm kein Licht 
entzündet werden. 
Doch wäre es einem Menschen auf Erden, der nicht glauben zu 
können meint, nur ernsthaft darum zu tun, auch darüber die 
Wahrheit zu erfahren, ob es einen wesenhaften Gott und Schöpfer 
gibt .... dann wären die Bemühungen wahrlich nicht erfolglos, dann 
würde er immer wieder darüber nachdenken und auch auf dem 
Verstandeswege zu einem anderen Ergebnis gelangen, denn es gibt 
Beweise genug in der Schöpfung, die ihn zu einem anderen Denken 
gelangen lassen könnten .... Nur muß der Wille vorhanden sein, die 
reine Wahrheit zu erfahren .... Dieser Wille aber mangelt den 
Menschen, die in der Gewalt des Gegners sich befinden, und sie 
wandeln daher durch das Erdenleben in völliger geistiger Finsternis. 
Aber auch an solche Menschen treten immer wieder Gnaden heran, 
immer wieder werden ihnen kleine Hilfestellungen geleistet, denn die 
Liebe Gottes verfolgt auch solche Menschen und sucht sie für Sich zu 
gewinnen, Er reicht ihnen immer wieder Seine Hand hin, die sie nur 
zu ergreifen brauchten und dann sich auch aus der Gewalt des 
Gegners befreien könnten. Doch niemals wird der Wille dessen 
gezwungen, und darum bestimmt der Mensch selbst sein ferneres 



 

Los, und er muß wieder den Gang im gebundenen Zustand über die 
Erde gehen, wie es dem Gesetz ewiger Ordnung entspricht ....  Amen 
 
-------------------------------------------- 4 -------------------------------------- 

Der Grund, warum die Existenz Gottes den 
Menschen nicht bewiesen werden darf, ist 
gleichzeitig auch der Grund, warum die Göttlichen 
Offenbarungen so gegeben wurden, dass sie Raum für 
Zweifel an ihrer Herkunft lassen?!... Erzwungener 
Glaube ist nutzlos... Die Voraussetzung für den 
Glauben ist, der Menschen muss glauben wollen... 
------------------------------------------------------------------------------------- 

 
Bertha Dudde,  BD 8265 6.9.1962 

 
Ist Gott zu beweisen? .... 

Es kann euch Menschen niemals Meine Existenz bewiesen werden, 
weil ihr dann einem Glaubenszwang unterliegen würdet .... Ihr sollet 
aber im Erdenleben zum Licht und zur Erkenntnis Meiner Selbst 
kommen im freien Willen, und es ist dies auch möglich. Ihr brauchet 
nur nachzudenken, denn alles, was euch umgibt, kann euch die 
Existenz eines Gottes und Schöpfers beweisen .... Denn ob ihr vorerst 
ein Gottwesen zu leugnen suchet, so müsset ihr doch 
eine Kraft anerkennen, Die Sich in der gesamten Schöpfung äußert. 

Diese Kraft also könnet ihr nicht leugnen, die Gesetzmäßigkeit aber, 
die von euch gleichfalls nicht geleugnet werden kann, die 
Zweckbestimmung der euch umgebenden Schöpfungswerke .... sind 
wiederum Beweise einer willensmäßig gelenkten Kraft, Die auf ein 
denkendes Wesen schließen läßt .... Euer Ziel auf dieser Erde nun ist, 
daß ihr mit diesem denkenden Wesen die Verbindung herstellt, 
ansonsten es gleichgültig wäre, ob ihr Mich als diese euch 
erkenntliche Kraft bezeichnet. Doch eine "Kraft" werdet ihr nicht 
anrufen und euch mit ihr in Verbindung setzen .... 



 

Sowie ihr ernstlich nachdenket mit dem Willen, die Wahrheit zu 
ergründen, offenbare Ich Mich euch auch als ein wesenhafter Gott 
und Schöpfer .... Lässet es euch aber gleichgültig, Wem ihr selbst 
euer Leben als Mensch zu verdanken habt, dann mangelt euch der 
ernste Wille, und ihr werdet niemals zur inneren Klarheit gelangen. 
Zudem müßte euch euer eigenes Wesen als Mensch zu denken geben 
.... Kein Mensch vermag selbst ein Wesen zu schaffen mit 
Denkfähigkeit, mit Ichbewußtsein und freiem Willen .... 

Also müsset ihr hervorgegangen sein aus einem gleichen Wesen, Das 
nur im Gegensatz zu euch in höchster Vollendung steht, aber auch 
dieses Wesen muß Ichbewußtsein, Denkfähigkeit und einen Willen 
haben, und dieses Wesen wirket in Liebe, unübertrefflicher Weisheit 
und Macht .... Niemals könnet ihr euch als Zufallsprodukt einer Kraft 
ansehen, denn wäre diese Kraft nicht gelenkt von einem Willen, dann 
würde sie sich stets elementar auswirken, also zerstörend, niemals 
aber aufbauend, was jedoch die Zweckbestimmung und die 
Gesetzmäßigkeit in der Schöpfung widerlegt .... 

Meine Existenz kann euch nicht bewiesen werden, aber jedem 
nachdenkenden Menschen ist die Schöpfung ein überzeugender 
Beweis eines allmächtigen Wesens, auch wenn dieses Wesen ihm 
nicht vorstellbar ist, wenn er sich keinen rechten Begriff davon 
machen kann .... Er steht nur noch in weiter Entfernung von Mir, daß 
er völlig verdunkelten Geistes ist .... die Folge seines Falles zur Tiefe, 
der ihn jeglichen Lichtes beraubte. 

Und wird nun einem solchen Menschen Kenntnis gegeben von Mir als 
höchstem und vollkommenstem Geist in der Unendlichkeit, so 
kommt sein Widerstand gegen Mich zum Durchbruch, und er will 
Mich leugnen, wie er es einst getan hat, daß er Mein Liebelicht 
zurückwies und also verfinsterten Geistes wurde. Er muß aber im 
Erdenleben der Finsternis zu entfliehen suchen, er muß wollen, daß 
in ihm Klarheit sei über sich selbst und seinen Ausgang, und er muß 
willig sein, das Rechte zu tun, und also auch sich belehren lassen von 
denen, die befähigt sind, ihm ein Licht zu bringen. 



 

Einem völlig verfinsterten Geist aber wird auch der Wille fehlen, und 
jede Aufklärung wird er zurückweisen immer aus dem Gefühl heraus, 
daß das Wissen um einen Gott und Schöpfer in ihm ein 
Schuldbewußtsein aufkommen läßt, gegen das er sich sträubt. 
Darum hat es immer nur dann einen Sinn, einen Mitmenschen 
überzeugen zu wollen von der Existenz eines machtvollen Gottes, 
wenn dieser selbst verlangt, etwas zu erfahren, während ein Mensch, 
der ständig leugnen möchte, auch unbelehrbar ist und an diesen auch 
keine Kraft verschwendet werden soll, denn sein Wille ist das 
Entscheidende, ob er jemals aus der Finsternis herausfindet. 

Er muß auch ohne Beweis zur Erkenntnis eines Gottes und Schöpfers 
kommen, was auch geschehen wird, wenn er sich bemüht, einen 
Lebenswandel in Liebe zu führen, weil er dann schon die Bindung 
anknüpft mit Mir und sich dann auch das Verlangen nach der 
Wahrheit bei ihm einstellen wird. Und sein Denken wird dann schon 
gelenkt, er wird gedanklich beeinflußt von den Lichtwesen, denen er 
zur Betreuung übergeben ist, und sein Widerstand beginnt zu 
schwinden .... wozu auch Fürbitte von seiten der Menschen verhilft, 
die sich dann immer als verstärkte Willenskraft auswirken wird ....  
Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 6976 25.11.1957 
 

Willensfreiheit schaltet Glaubensbeweise aus .... 

Zum Glauben kann kein Mensch gezwungen werden, weshalb es 
unmöglich ist, daß göttliche Offenbarungen so gegeben werden, daß 
sie nicht angezweifelt werden können .... Aber sie sind als göttliche 
Offenbarungen zu erkennen von dem, der den ernsten Willen hat, 
aufgeklärt zu werden, der sich also völlig unvoreingenommen dazu 
einstellt und ernsthaft prüfet. Würde aber den Menschen ein 
unwiderlegbarer Beweis gegeben, daß sie von Gott Selbst 
angesprochen werden, so würde nun auch ihr Denken und Wollen 
durch diesen Beweis bestimmt werden .... also 



 

einen freien Willensentscheid ausschließen, der aber Zweck und Ziel 
des Erdenlebens ist. 

Es wäre wahrlich für Gott ein leichtes, die Menschen so anzureden, 
daß sie Seine Existenz nicht mehr anzweifeln könnten, aber es wäre 
dann auch der Zweck des Erdenlebens verfehlt, denn die 
Vergöttlichung des geschaffenen Wesens ist ein Akt des freien 
Willens, und darum muß dieser unangetastet bleiben, und es schaltet 
daher jeder hundert-prozentige Beweis aus. Aber dennoch ist es 
möglich für jeden Menschen, sich selbst die 
innerliche Überzeugung zu verschaffen, denn sowie zuerst sein Wille 
sich entschieden hat für Gott, indem er Ihm bewußt sich nähern 
möchte, gibt Gott Selbst ihm Beweise Seiner Liebe, Weisheit und 
Allmacht .... Er offenbart Sich Selbst ihm in einer Weise, daß er nun 
nicht mehr zweifeln kann und glücklich ist über die gewonnene 
Erkenntnis. 

Die Gnade der Offenbarung Gottes wird aber jedem Menschen zuteil 
.... Doch nicht jeder Mensch wertet sie aus und gelangt zur 
Erkenntnis. Die Schöpfung an sich ist schon eine Offenbarung Gottes, 
und sie allein schon könnte dem Menschen als lebendiger Beweis 
dienen, sie könnte ihn überzeugen von dem ewigen Schöpfergeist, 
Der Sich durch diese Schöpfungen äußert. Aber auch die Schöpfung 
darf kein zum Glauben-zwingender Beweis sein .... Und darum kann 
der Mensch auch die Entstehung der Schöpfung in anderer Weise zu 
begründen suchen .... was er auch tun wird kraft seines freien Willens, 
wenn er sich selbst isoliert von Gott durch widersetzlichen Willen und 
widergöttliches Wesen. Dieser also kann nicht glauben, weil er nicht 
glauben will. Und einem solchen Menschen einen unwiderlegbaren 
Beweis zu geben würde nur seinem Willen Zwang antun, und der so 
gewonnene Glaube wäre völlig zwecklos. 

Und darum wird es in der Welt, d.h. unter den Menschen dieser Erde, 
stets verschiedene Meinungen geben, weil die Menschen nicht alle 
gleichen Willens sind und nicht alle die Gnaden gleich auswerten, die 
ihnen zuströmen. Aber es besteht die Möglichkeit für jeden 
einzelnen, daß er sich einmal ernstlich befaßt mit den Gedanken an 



 

eine Macht, mit Der er selbst in Verbindung steht durch die ihm-das-
Leben-erhaltende Kraftzufuhr .... Es besteht die Möglichkeit, daß er 
einen Vergleich zieht zwischen sich und den von Ihm erschaffenen 
Dingen .... und sich selbst und Dem, Der ihn erstehen ließ. 

Und er kann zu der Erkenntnis gelangen, daß "ein Gott" nicht zu 
leugnen ist, Der alles erschaffen hat, und daß seine eigene Existenz 
diesen Gott beweiset. Und dann kann er weiter auf dieser inneren 
Überzeugung aufbauen und nun auch die Offenbarungen Gottes für 
möglich halten und sein Leben auch diesen Offenbarungen gemäß 
nun führen, was ihm stets hellere Erkenntnis eintragen wird und also 
einen ungezweifelten Glauben auch ohne Beweise. 

Der Wille des Menschen darf nicht angetastet werden, soll der 
Erdengang ihm Erfolg bringen, daß er sich vergöttlicht und als freies, 
kraft- und lichtvolles Wesen von dieser Erde scheiden kann. Aber der 
Wille soll angeregt werden, sich in rechter Richtung zu entfalten .... 
Und das geschieht durch Gnaden .... durch schicksalhafte Ereignisse, 
durch besondere Erlebnisse, durch Zusammenführung von Menschen 
mit verschiedener Gedankenrichtung .... mitunter auch durch 
Zuführen von göttlichen Offenbarungen. 

Und setzet der Mensch diesen Gnaden keinen offenen Widerstand 
entgegen, dann können sie auch positiv sich auswirken, und es ist die 
Möglichkeit gegeben, daß der Wille sich wandelt, daß der Mensch 
nicht alles zurückweiset, was ihm zuvor unglaubwürdig schien, daß 
seine Gedanken sich damit befassen und .... bei gutem Willen .... auch 
recht gelenkt werden können ohne Zwang. Es muß der Mensch nur 
eines einsehen, daß er schwach und klein ist und nicht mit seinem 
Verstand allein alles zu ergründen vermag. Das Gefühl der eigenen 
Schwäche und Erkenntnislosigkeit kann ihn hintreiben zu der Macht, 
Die er als über sich stehend nun nicht mehr zu leugnen vermag. 

Wer sich selbst aber weise wähnt, wer seinen Verstand zu hoch 
einschätzt, der wird niemals zur Wahrheit und Weisheit gelangen, 
denn er gewähret der Kraft keinen Zugang, Die ihn durchfluten 
möchte, weil er sich selbst von Ihr isoliert. Im freien Willen muß der 
Mensch sich dieser Macht unterwerfen, dann erst wird er erkennen, 



 

wie er selbst zu jener Macht steht, und er wird wissen, was er ist, was 
er war und was er wieder werden soll .... Amen 

*** 

 

Bertha Dudde,  BD 6925 21.9.1957 
 

Glaubenkönnen setzt Glaubenwollen voraus .... 

Glauben-Können setzt ein Glauben-Wollen voraus .... Ihr werdet 
nicht überzeugen können die Menschen, die nicht den Willen 
aufbringen können, zur Wahrheit zu gelangen, denn durch ihren 
Unwillen setzen sie sich den Einwirkungen des Gegners von Gott aus, 
dessen Beute sie stets mehr werden und der sie immer nur 
beeinflussen wird, sich jeder geistigen Einströmung von seiten Gottes 
zu verschließen. Geistiges Wissen läßt sich nicht beweisen, es muß 
geglaubt werden .... Aber es wird kein Blindglaube von den Menschen 
gefordert, es wird an den Menschen die Wahrheit herangetragen, 
ihm selbst es aber überlassen, wie er sich dazu einstellt, denn es wird 
von Gott aus die Freiheit des Willens eines jeden Menschen gewahrt. 

Der Mensch steht also gleichsam an einem Scheidewege, sowie ihm 
geistiges Wissen dargeboten wird .... Er kann annehmen oder auch 
ablehnen .... Zu dieser Entscheidung aber muß sein Wille tätig 
werden. Lehnt der Mensch ab ohne jegliche Prüfung, dann darf er 
nicht sagen: Ich kann es nicht glauben, sondern er muß sagen: 
Ich will es nicht glauben .... Hat er aber den Willen, zur Erkenntnis zu 
kommen, dann wird er prüfen .... und nun erst berechtigt ablehnen, 
wenn er sich nicht damit abfinden kann, oder aber er wird eine innere 
Überzeugung gewinnen und also "glauben", obwohl ihm keine 
Beweise gegeben werden können. Wer guten Willens ist, dessen 
Denken wird auch recht gelenkt .... selbst wenn er bisher nichts 
anerkennen wollte, was als geistiges Wissen bezeichnet werden 
kann. 

Ein blinder Glaube ist wertlos, erst ein überzeugter Glaube zieht 
seinen Segen nach sich. Ein überzeugter Glaube aber kann nur 



 

gewonnen werden, wenn der Mensch zur Erkenntnis gelangen will, 
wenn er Aufschluß begehrt über ihm verborgene Dinge, über 
Geheimnisse, die des Menschen Verstand nicht enthüllen kann. Ein 
jeder Mensch wird und kann annehmen, daß er nur ein Teilwissen 
besitzt, daß es also für ihn noch viele ungelöste Probleme gibt. Sowie 
diese Probleme irdische Fragen betreffen, können sie auch 
verstandesmäßig gelöst werden. Es können die Ergebnisse geprüft 
und auch geändert werden .... Und dann können Beweise erbracht 
werden für die Richtigkeit des Denkens der Menschen .... 

Es besteht aber neben der irdischen Welt noch eine geistige Welt .... 
Zwar muß auch dieses nur "geglaubt" werden, doch Offenbarungen 
aus dieser geistigen Welt gehen den Menschen auch zu, die fast 
schon als Beweis gelten könnten .... immer aber auch gewisse Zweifel 
offenlassen, die nun der Mensch selbst überwinden muß, wozu sein 
Wille nötig ist. Er kann sich Beweise schaffen und also einen 
überzeugten Glauben gewinnen, aber er muß auch wollen .... Denn 
wer nichts dazu tut, kann sich nichts erwerben, und geschenkt kann 
einem Menschen der "Glaube" nicht werden, weil sonst von einem 
freien Willensentscheid nicht gesprochen werden könnte. 

Zuerst muß der Mensch glauben wollen und dann durch ein 
Liebeleben sich fähig machen, unterscheiden zu lernen, denn er soll 
niemals Irrtum glauben, und er hat das Recht, abzulehnen, was ihm 
nicht zu glauben möglich ist, wenn er es ernst meint und sich nicht 
wehret gegen jegliche Zufuhr von Geistesgut. 

Glauben-Können setzt Glauben-Wollen voraus. Ein blinder Glaube 
aber ist nichts, dessen sich der Mensch rühmen darf .... Ein blinder 
Glaube ist Gott nicht wohlgefällig, beweiset er doch die 
Gleichgültigkeit der Wahrheit und der rechten Erkenntnis gegenüber. 
Es soll der Mensch seinen Verstand gebrauchen, aber 
nicht nur seinen Verstand, sondern auch das Herz befragen, was 
soviel heißt, als daß er auch seines Gefühls achten soll, denn durch 
das Herz wird Sich Der kundgeben, an Den zu glauben dem 
Menschen schwerfällt .... Der aber auch den Willen lohnet, wenn er 
gut und recht gerichtet ist .... Amen                                                       *** 



 

------------------------------------------ 5 ----------------------------------------- 
Geistiges Wissen und weltliches Wissen... Mangel an 

intellektuell erworbenem Wissen                                                                                                                                          
------------------------------------------------------------------------------------- 

 
 

Bertha Dudde,  BD 2375 19.u.20.6.1942 
 

"Der Verstand der Verständigen wird verworfen werden ...." 

Des Weltweisen Waffe ist die Beweisführung, und mit dieser Waffe 
vermag er stets, sich durchzusetzen in der Welt, d.h., seine Weisheit 
ist unantastbar, sowie er das gewonnene Wissen mit Beweisen 
belegen kann. Und wer dieses Wissen anzweifelt, der gilt als Narr .... 
Geistiges Wissen dagegen ist nicht mit Beweisen zu belegen, es ist 
nicht forschungsmäßig zu gewinnen und nicht planmäßig dem 
Mitmenschen zu vermitteln, denn geistiges Wissen ist nicht Produkt 
des Verstandesdenkens des Menschen, sondern Produkt eines 
liebenden Herzens. 

Also hat das geistige Wissen nichts gemein mit der irdischen Weisheit 
und kann sonach auch nicht von Weltweisen beurteilt werden, denn 
diese stehen dem geistigen Wissen völlig fremd gegenüber; sie sind 
zu jeglicher Kritik unfähig, solange sie nicht selbst durch rege 
Liebetätigkeit in den Kreis der Wissenden aufgenommen worden 
sind. Und so wird der Weltweise seine Weisheit nicht nützen können 
zur Beweisführung, um geistige Wahrheiten zu widerlegen. Denn er 
wird ein Manko zugeben müssen, er wird zugeben müssen, daß sein 
Weltwissen nicht ausreichend ist, um in geistiges Gebiet 
einzudringen. 

Das durch Liebetätigkeit gewonnene Geistesgut aber wird irdische 
Weisheit umstoßen, sowie sich diese Weisheiten auf außerhalb der 
Erde liegende Gebiete beziehen. Es wird geistiges Wissen andere 
Resultate ergeben, als die Weltweisen gewonnen haben, also wird 
der geistig Wissende jegliche Beweisführung umgehen und für 



 

unzuverlässig halten und das Verstandesdenken der Menschen 
gleichfalls als unmaßgebend betrachten; und daher wird das 
Weltwissen nicht hoch bewertet von Menschen, die in das geistige 
Wissen eingedrungen sind. Denn sie erkennen dieses als mangelhaft, 
da es nicht im geringsten dazu beiträgt, die Menschen in das 
Erkennen zu leiten, und göttliche Weisheiten nimmermehr 
gewonnen werden können dadurch. 

Überdies aber wird trotz Beweisführung die Weisheit der Weltweisen 
zum Irrtum werden. Denn die Menschen, die göttlichen Geistes 
niemals geachtet haben, deren Gedanken also niemals nach 
geistigen Richtungen hin sich bewegten, werden nun erkennen 
müssen, daß Menschen ohne weltliche Schulung ihnen an Wissen 
überlegen sind, und also werden sie auch das als Wahrheit 
anerkennen müssen, was ihren Forschungen und deren Ergebnissen 
widerspricht .... Sie werden erkennen müssen, daß nicht die 
Verstandestätigkeit allein für rechte Weisheit Gewähr ist .... 

"Es wird der Verstand der Verständigen verworfen und die Weisheit 
der Weisen zunichte gemacht werden ...." Und das entsprechend der 
geistigen Einstellung des weltlich Forschenden zu Gott, da ohne die 
Erleuchtung des Geistes kein Mensch sich in der Wahrheit befinden 
kann und ohne Anerkennen und Streben nach Gott der Mensch nicht 
erleuchtet werden kann, da letzteres ein Zuströmen der Kraft aus 
Gott ist, die nur dort stattfinden kann, wo offene Gefäße für diesen 
Zustrom bereitstehen, ansonsten der Kraftstrom keine 
Aufnahmestation findet .... Alle geistigen Produkte, zu denen nicht 
die Geisteskraft aus Gott gefordert oder genützt wurde, sind ohne 
Wert, und sie werden auch immer wieder überholt oder verworfen 
werden, denn das Verstandesdenken bleibt nicht bei einem Ergebnis 
stehen, weil es von der Wahrheit dessen niemals völlig überzeugt ist. 

Geistige Ergebnisse dagegen, die unter Mitwirkung des göttlichen 
Geistes entstanden sind, bleiben immer und ewig unveränderlich, 
weil sie der Wahrheit entsprechen und auch als solche erkannt 
werden von den Menschen, die ernstlich um Wahrheit ringen. Dem 
Menschen mit nur Verstandesdenken bleibt jede göttliche Wahrheit 



 

fern, er begehrt sie nicht und erkennt sie nicht, so sie ihm geboten 
wird, und also wird er weder weise, noch wahrheitsliebend, und so 
wird ihm auch seine Waffe, die Beweisführung, aus der Hand 
gewunden werden, denn den geistigen Ergebnissen gegenüber, die 
eine direkte Ausstrahlung Gottes sind, wird auch die Beweisführung 
nicht bestehen können, denn seine Gegner kämpfen mit einer Waffe, 
die jener nicht besitzt .... 

Es wird sichtbar in Erscheinung treten, was durch Geisteswirken 
angekündigt ist, und dadurch der Beweis gegeben, daß einzig und 
allein dort die Wahrheit ist, wo der Geist Gottes begehrt wird, und 
diese Wahrheit das Wissen der Weltweisen weit übertrifft, so daß die 
Menschen erkennen, daß die Weisheit nicht vom menschlichen 
Verstand abhängig ist, sondern allein von der rechten Stellungnahme 
zu Gott und einem entsprechenden Lebenswandel .... Denn nur dann 
wird die Kraft aus Gott, Sein Geist, begehrt und auch wirksam 
werden können ....  Amen 

*** 

BD 5754 25.8.1953 
 

Einstellung der Verstandesmenschen zu Gaben des Geistes .... 

Immer wird es Menschen geben, die schwer zu gewinnen sind für 
Mich und Meine Lehre, weil sie allzustark ihren Verstand in Anspruch 
nehmen, aber wenig ihr Herz sprechen lassen, das Mich eher erkennt 
als der Verstand. Denn durch diesen sucht sich Mein Gegner zu Gehör 
zu bringen, während das Herz Mich vernehmen wird. Ich bin wohl zu 
erkennen auch mit dem Verstand, doch immer erst dann, wenn das 
Herz Mich schon erkannt hat. Von Gaben des Geistes weiß ein 
Verstandesmensch nichts, von Fähigkeiten, die der Mensch in sich 
selbst entwickeln kann, die aber organisch nicht begründet werden 
können. 

Ein Verstandesmensch bewegt sich in anderer Bahn als ein Mensch, 
dessen Geist erweckt ist, und da beide verschiedene Wege gehen, 
sind auch ihre Ziele verschieden .... lichtvoll das eine und düster und 



 

unheimlich das andere Ziel .... Wenn Menschen die Wahrheit suchen 
auf dem Wege des Verstandes, dann ziehen sie sich selbst die 
Grenzen, weil ihr Verstand begrenzt ist, während der Geist alle 
Grenzen überfliegen kann und ihm jegliches Gebiet erschlossen ist. 
Und so wird sich niemals ein Mensch wissend nennen können, der nur 
rein verstandesmäßig forschet, den Geist aber noch nicht erweckt 
hat .... Und daß er ein als Geistwirken erworbenes Wissen nicht 
anerkennen wird, das beweiset die Unzulänglichkeit seines 
Verstandeswissens .... 

Doch Ich dulde ihn und seine geistige Schwäche, weil er erst dann zu 
belehren ist, wenn er erkennt, daß ihm das letzte Wissen doch 
verschlossen bleibt .... wenn er erkennt, wie wenig er mit seinem 
Verstandeswissen anfangen kann, das ihn letzten Endes doch 
unbefriedigt läßt und das er nicht vermehren kann durch noch so 
eifriges Nachdenken .... Denn ihm muß das 
Wissen zugeführt werden .... nicht von Menschen, sondern von Gott 
.... 

Er muß Mich darum angehen, dann erst nimmt er zu an Wissen, an 
Licht, dann erst nimmt er Weisheit entgegen, nicht nur ein 
Weltwissen, das unzulänglich ist. Er muß leer werden, um gefüllt 
werden zu können .... er muß sich frei machen von Weltwissen, um 
geistiges Wissen entgegennehmen zu können, er muß das Licht 
suchen, um es finden zu können .... dann erst wird ihm Meine Lehre 
ihren Ausgang beweisen, dann erst wird er Mein Reich anstreben, 
und dann erst wird Mein Geist wirken können und ihm ein Wissen 
vermitteln, das Herz und Verstand annimmt, weil es seinen Ausgang 
hat bei Mir ....  Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 6931 30.9.1957 
 

Irdisches Wissen ist keine "Weisheit" .... 

Ob ihr euch auch weise dünket, ihr seid es nicht, solange Ich nicht 
Mein Licht in euch einstrahlen lassen kann, das euren Geist erhellet. 



 

Denn was ihr als Wissen ansehet, das wird euch nicht lange 
beglücken, selbst wenn es der Wahrheit nahekommt, denn es ist 
lediglich irdisches Wissen .... ein Wissen, das alles das betrifft, was 
euch für das Erdenleben wissenswert dünkt. Und so ihr morgen 
schon euer Leibesleben hingeben müßtet, so wäre für euch auch 
dieses Wissen dahin, wenn ihr keinen geistigen Fortschritt aufweisen 
könnet. 

Die Weisheit aber besitzet ihr nicht, die ihr nicht geistig strebet. Die 
Weisheit ist die Erkenntnis um das Wissen, das unvergänglich ist, das 
allein von Mir ausgeht und dem zuströmt, der innig danach verlangt. 
Ihr Menschen aber bewertet immer nur Verstandesergebnisse, und 
ihr sprecht geistig-gewonnenen Ergebnissen jeglichen Wert ab. Und 
ihr beweiset damit nur, daß es noch sehr dunkel ist in euch, daß in 
euch noch kein Licht leuchtet, daß ihr in einem bedauernswerten 
Zustand einhergeht, weil die Zeit nutzlos war, die ihr bisher auf Erden 
wandeltet. 

Ihr jaget falschen Gütern nach, wenn ihr euch zufriedengebt mit den 
Kenntnissen, die ihr bisher gewonnen habt, die ausschließlich 
irdische Fragen beantworteten, die Probleme lösten, die geistig 
gesehen, wertlos sind. Ihr verfehlt euren Erdenlebenszweck, der 
allein darin besteht, die geistige Finsternis zu wandeln, in der eure 
Seelen sich befinden, ihre Hüllen aufzulösen, die, das Eindringen des 
Lichtes verhindern. Ihr Menschen erkennet nicht einmal euren 
Erdenlebenszweck, ihr wisset nicht um die eigentliche Aufgabe, die 
euch gestellt ist, aber ihr glaubet von euch selbst, weise zu sein, wenn 
ihr ein Wissen besitzet, das nur irdisch ausgerichtet ist .... wenn ihr 
über einen scharfen Verstand verfüget und dieses göttliche Geschenk 
nur nützet zum Forschen und Grübeln in rein weltlicher Zielrichtung 
.... 

Ihr könnet auf Erden zu hohem Ansehen gelangen, ihr könnet auch 
Großes leisten im Verhältnis zu euren Mitmenschen, aber ihr könnet 
euch nicht weise nennen, denn ihr werdet kraft eures Verstandes 
nichts ergründen können außerhalb des Bereiches, da ihr Menschen 
lebet .... Und ihr werdet am Ende eures Lebens eingestehen müssen, 



 

daß ihr nichts wisset, wenn ihr bewußt euer Ende kommen sehet, 
wenn ihr davor steht, durch das Tor zur Ewigkeit zu gehen, und ihr 
euch den Erfolg eures Erdenganges bedenket .... Dann wird euch die 
Selbstsicherheit verlassen, die euch eigen war; dann wird euch 
vielleicht auch die Nutzlosigkeit eurer Bemühungen zum Bewußtsein 
kommen, und ihr würdet dankbar sein für einen kleinen 
Lichtschimmer, den ihr noch erhalten könntet über den eigentlichen 
Lebenszweck des Menschen. 

Wird euch .... die ihr euch weise dünkt .... nun während des 
Erdenlebens ein Licht angeboten, dann verschmäht ihr es aus 
Selbstüberheblichkeit, denn unter dem Eindruck eines Blendlichtes 
stehend, spüret ihr nicht den sanften Schein, der jedoch in 
euer Herz eindringen würde, während das Blendlicht .... euer 
Verstandeswissen .... keine innere Helligkeit verbreitet. Ihr solltet 
niemals ein Licht zurückweisen, wenn es euch ungewöhnlich 
erstrahlet, ihr solltet nicht mit dem Verstand ein solches Licht euch 
zu erklären suchen, ihr solltet die Augen schließen, die durch das 
Blendlicht schon geschwächt sind, und das rechte Licht in euer Herz 
einstrahlen lassen, d.h. einmal all euer irdisches Wissen zurückstellen 
und nur still horchen, wenn weise Worte an euer Ohr dringen .... 

Ihr solltet die Zeit dazu finden, einmal eure Gedanken schweifen zu 
lassen in-euch-unbekanntes Gebiet, und euch sehnen danach, auch 
darüber aufgeklärt zu werden .... Und jeder solche Gedanke wird 
euch zum Segen werden .... Denn dann wird euch ein Wissen 
zugehen, das ihr nun als "Weisheit aus Gott" erkennet und das euch 
wahrlich größeren Erfolg eintragen wird als das von euch erstrebte 
Weltwissen .... das vergeht, wie ihr selbst dem Leibe nach vergeht, 
und der Seele nicht den geringsten Fortschritt gebracht hat .... das sie 
in gleicher Finsternis ließ, in der sie die Erde als Mensch betreten hat 
....  Amen 

*** 

 

 



 

 

Bertha Dudde,  BD 8959 4.u.5.4.1965 
 

Verstandesschärfe ist Hindernis zum rechten Erkennen .... 

Es ist kein gutes Zeichen, wenn sich die Menschen in 
Glaubenslosigkeit verlieren, denn dann stehen sie außerhalb jeder 
Bindung mit ihrem Gott und Schöpfer, sie denken nur rein weltlich 
und alles, was sie unternehmen, dienet nur der Erhaltung und dem 
Wohlleben des Körpers, der jedoch vergeht, wenn des Menschen 
letzte Stunde gekommen ist. Und wo nur die irdische Welt 
Lebensinhalt ist, dort bleibt das Erdenleben ein Leerlauf, die 
Menschen (Seele) verlassen (verläßt) ihren Körper genau so, wie der 
(ihr) Zustand bei Beginn ihrer (der) Verkörperung war und sie sind 
(ist) keinen Schritt vorwärts gekommen, sie (die Menschen) haben 
ihren Erdenlebenszweck verfehlt, und ob sie auch noch so 
hochentwickelten Verstandes sind (waren) .... 

Gerade die Verstandesschärfe hindert sie am Erkennen einer 
geistigen Welt, wenn sie völlig ohne Liebe sind, dann werden sie 
einen Gott und Schöpfer glattweg leugnen und alle Schöpfungen nur 
naturgesetzlich gelten lassen, ohne darüber nachzudenken, daß ein 
Gesetzgeber sein muß, Dessen Willen alles untersteht .... Dann ist 
also die "höhere Entwicklungsstufe" des Menschen schon erreicht in 
rein menschlichem Sinn .... 

Der Mensch glaubt sich durch seinen Verstand an der Spitze stehend 
und kann fast nicht mehr überboten werden, aber in seiner seelischen 
Entwicklung hat er nicht den geringsten Fortschritt gemacht, und er 
kann einem weit unter ihm stehenden Menschen doch unterlegen 
sein, weil dieser seiner Liebe gemäß von Gott gewertet wird, die in 
ihm auch einen Glauben zeitigt an eine Gottheit .... ganz gleich, wie 
er Sie benennet .... Und wenn dieser Mensch nun durch seine Liebe 
auch das Wirken des Geistes in sich zuläßt, so wird er dem rechten 
Denken nahekommen, und dann ist er gerettet für Zeit und Ewigkeit. 



 

Und so besteht nun auch die Gefahr, daß selbst die Menschen, denen 
ein gewisser Glaube an Gott nicht abgesprochen werden kann, sich 
irrigen Geistesrichtungen anschließen, an denen sie festhalten mit 
einer Zähigkeit, die Jesus Christus als Erlöser der Welt nicht gelten 
lassen wollen und die daher .... wenn sie nicht zuvor eine rechte 
Aufklärung erhalten .... ohne Ihn bei ihrem Tode das jenseitige Reich 
betreten .... und auch dort darüber nichts annehmen wollen, um Ihn 
dann noch zu finden. Und die Zahl derer ist sehr groß .... Und darum 
wird immer wieder das Licht der Wahrheit aufleuchten, denn die 
Wahrheit allein macht frei. Aber gerade die Wahrheit wird von 
Menschen mit ungewöhnlicher Verstandesschärfe nicht 
angenommen, bis auf wenige, die nun auch im rechten Denken 
stehen und sich abhängig fühlen von einer alles beherrschenden 
Macht .... 

(5.4.1965) Diese wenigen werden auch ihr Weltwissen mit 
hinübernehmen und wieder von dort aus auch in weltlichen 
Fragen den Menschen Aufklärung geben können, die nun genauso 
denken, daß sie Gott anerkennen .... was aber nur selten der Fall sein 
wird. Die anderen aber gehen bar jeglichen Wissens hinüber, sie 
stehen völlig leer und arm am Tor zum jenseitigen Reich, und eine 
große Dunkelheit umfängt sie, die auch nicht eher weichen wird, bis 
sie durch Lichtwesen langsam zur Änderung ihres Denkens gelangen. 
Aber die Gefahr besteht auch, daß sie noch weiter absinken in die 
Finsternis und daß sie wieder einer Neubannung entgegengehen, 
was am Ende einer Erdperiode leicht der Fall sein kann, weil ihnen 
nicht mehr viel Zeit zur Sinnesänderung bleibt. 

Ihnen nützt also ihre "fortschrittliche Entwicklung" gar nichts, sie 
stehen geistig noch weit unter einem Menschen, der seiner Rasse 
wegen mißachtet wird und doch im Herzen die Liebe entzünden 
kann, der noch an einen Gott glaubt, ganz gleich, wie er sich Ihn 
vorstellt, aber er fühlt und glaubt es, daß er aus jener Macht 
hervorgegangen ist .... Und wenn einem solchen Menschen noch von 
dem göttlichen Erlöser Jesus Christus Kenntnis gegeben wird, dann 
wird auch er zu den Erlösten gehören, denn gerade jene Menschen 



 

nehmen es weit ernster und leben ihr Erdenleben 
verantwortungsbewußt .... Denn es gilt auch hier: "Die Letzten 
werden die Ersten sein ...." 

Darum liegt ein großer Segen auf der Tätigkeit der Sendboten, die 
sich jener Menschen annehmen, um ihnen das Wort Gottes zu 
bringen, die keine Mühe scheuen und sich selbstlos einsetzen für die 
Verbreitung der Lehre von der Erlösung durch Jesus Christus, da sie 
das Wichtigste ist, wovon die Menschen Kenntnis nehmen sollten. 
Wer aber glaubt, daß das Leben mit dem irdischen Tode zu Ende ist, 
der hat seine Verstandesschärfe schlecht genützt, denn es gibt genug 
Beweise, daß es kein Vergehen gibt, sondern daß alles sich nur 
verändert, es gibt nichts, was aufhört zu sein, sondern alles ändert 
nur seine Außenform. 

Und so ist auch die Seele des Menschen unvergänglich, aber sie 
kommt nach dem Tode in der Form wieder, die ihrem Erdenleben 
entspricht .... Sie geht also wieder in den Zustand des Todes zurück, 
da sie auf Erden versäumt hat, sich selbst das Leben zu geben .... Und 
dieser Zustand ist äußerst qualvoll, kann aber immer noch eine 
Besserung erfahren durch die Hilfe der Lichtwesen, die keine Seele 
sich selbst überlassen, wenn diese nicht selbst sich in ihrer Substanz 
wieder verhärtet und den Gang über die Erde erneut zurücklegen 
muß. Denn Gott ist gerecht, und das Erdenleben ist ein 
Gnadengeschenk, das der Mensch auch nützen muß, denn es ist 
ihm möglich, sich selbst das Leben zu erwerben, das ihn für ewig zum 
glückseligen Wesen macht .... Aber er kann nicht wider seinen 
Willen mit Seligkeit bedacht werden, denn Gott achtet den freien 
Willen des Menschen ....  Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 5331 7.3.1952 
 

Irdisches Wissen im Jenseits? .... 

Alle Erkenntnisse nützen euch Menschen nicht, die ihr euch irdisch 
gewonnen habt, denn sie haften euch nur an, solange ihr auf Erden 



 

lebt. Tretet ihr in das jenseitige Reich ein, dann ist euch jede 
Erinnerung daran verlorengegangen, so ihr euch nicht geistig einen 
Reifegrad erworben habt, der euch tauglich macht für das Lichtreich, 
wo ihr hell und klar um alles wisset und ihr auch irdisches Wissen im 
Notfall verwerten könnet, das euch dann geblieben ist. 

Doch für eine ungläubig von der Erde geschiedene Seele sieht es 
dann schlecht aus, denn je mehr sie an irdischem Wissen besaß, 
desto mehr kommt ihr der armselige Zustand zu Bewußtsein, nun 
völlig ohne Wissen zu sein, sich wenig oder gar nicht erinnern zu 
können und sich in keiner Weise hervortun zu können. Solchen 
ungläubigen Seelen fehlt auch oft die Erinnerung an ihre 
Lebensverhältnisse auf Erden, und sie findet die Erinnerung erst dann 
wieder, wenn sie sich bemüht, zur Höhe, zum Licht zu gelangen. 
Dann ist sie aber auch für jede Erhellung überaus dankbar und 
erkennt daran ihren Zustand, ihre Versäumnis auf Erden und auch oft 
ihre Schuld. 

Immer wieder sei euch dies gesagt, daß ihr euch euer Los in der 
Ewigkeit selbst schaffet auf Erden .... daß ihr euch hüten sollet auf 
Erden, nach irdischen Gütern, Ruhm, Ehre und übergroßem irdischen 
Wissen zu streben, weil alles dieses vergänglich ist .... Irdisches 
Wissen schützet euch nicht vor der Finsternis des Geistes, im 
Gegenteil, irdisches Wissen kann viel dazu beitragen, euren Geist zu 
verfinstern, und davor sollet ihr immer gewarnt werden, denn schwer 
ist es dann für eine Seele, sich Kenntnisse zu sammeln im geistigen 
Reich, die nie zuvor dafür aufgeschlossen war, was das geistige Reich 
ihr bieten wollte, weil sie durch irdisches Wissen sich unfähig machte 
für geistiges Wissen. 

Doch überaus segensreich kann eine Seele wirken im geistigen Reich, 
die Licht besitzt geistig und irdisch .... Denn sie kann auch den 
Erdenmenschen beistehen und sie beraten in irdischen Nöten und ihr 
irdisches Wissen verwerten, wo es not tut. Die Seelen der Finsternis 
werden zwar auch oft von unteren Kräften beeinflußt, sich 
kundzugeben und mit ihrem vermeintlichen Wissen hervorzutreten, 
doch dann ist es nicht mehr die Seele selbst, sondern die durch sie 



 

sich äußernden finsteren Kräfte, die bewußt Irrtum zu streuen 
suchen unter die Menschen, um das Denken derer zu verwirren 
zugunsten der finsteren Macht. 

Darum sind auch Verbindungen von der Erde zum geistigen Reich 
schädlich, wenn nicht die geistigen Voraussetzungen da sind, daß 
geistig strebende Menschen sich bewußt mit der Lichtwelt 
verbinden, wenn sie belehrt werden wollen, jedoch finsteren Kräften 
keine Gelegenheit geben, sich zu äußern, durch Gebet um Schutz vor 
Irrtum und schlechten Wesen .... Licht austeilen können nur Wesen, 
die selbst im Licht stehen, und diese Wesen sollen bewußt angerufen 
werden .... Und ihr Wissen werden sie gern austeilen und den 
Menschen geben, die empfangen wollen geistiges Gut, weil solches 
allein wertvoll ist und unvergänglich, weil solches allein die Seele mit 
hinübernehmen kann in das geistige Reich ....  Amen 

-------------------------------------- 6 ------------------------------------------- 
Wie man eine Widerstandsreduzierung  und 

Umdenken unter Atheisten erreicht?  I. 
------------------------------------------------------------------------------------- 

 
Bertha Dudde,  BD 1862 24.3.1941 

Vaterworte .... 
Das gläubige Gebet und Fürbitte .... 

Wer sich Mir vollgläubig anvertraut, dessen Gebet erhöre Ich .... Das 
Leben ohne Kampf bringt keine Reife der Seele zustande, kämpfen 
muß der Mensch, und nur dann kann ihm der Kampf erspart bleiben, 
wenn er aus eigenem Antrieb sein ganzes Leben in Meine Hände legt, 
wenn er sich Mir anvertraut und auf Meine Hilfe gläubig baut. Dann 
ist er so, wie Ich Meine Erdenkinder haben will .... er erkennt Mich als 
seinen Vater an, Dessen Allmacht und Liebe so groß ist, daß Er Sein 
Kind nicht in der Not läßt. 

Und er wandelt niemals allein, sondern ruft Mich stets an seine Seite 
.... er ist nicht bangend und zweifelnd, sondern voller Zuversicht, er 
fürchtet sich nicht, sondern er glaubt .... Und den Glauben enttäusche 



 

Ich nicht .... Wer so an Mich glaubt, der wird keine Fehlbitte tun, Ich 
werde ihm beistehen und seine Hoffnungen erfüllen, und es wird 
dadurch sein Glaube immer tiefer und unerschütterlicher werden .... 
in ihm wird Frieden sein, denn er fürchtet nichts mehr, er weiß, daß 
er niemals allein und verlassen ist .... 

Des Gebetes Kraft wird spüren, wem das Gebet gilt .... Es wird 
geistige Helligkeit bewirken und Stärke des Glaubens, es werden die 
Menschen spüren, daß ihnen Kraft zugeht, und es wird der geistige 
Blick nach oben gerichtet sein .... Ich werde Selbst einen Blitz der 
Erkenntnis senden in die Herzen derer, denen das gläubige Gebet 
Meiner Kinder gilt. Was diese erbitten, wird ihnen gewährt, und 
Meine Liebe wachet über den Schwachen und Hilfsbedürftigen, daß 
sie nicht fallen oder irregehen. 

Denn die auf Erden für ihre Lieben bitten und die flehen um deren 
Seelenheil, übertragen die Kraft des Gebetes auf jene, und also kann 
diesen nun Gnade vermittelt werden, denn die Fürbitte ist ein Werk 
der Nächstenliebe, die Fürbitte ist das wirksamste Mittel, ihnen zu 
helfen .... Mein Geist sucht nun die Vereinigung mit ihnen und lenkt 
sie dem Erkennen entgegen .... Was der Mensch aus eigener Kraft 
nicht kann, das vermag ein gläubiges Gebet, das für ihn 
emporgesendet wird zu Mir. Und Ich nehme Mich dieser Seelen 
besonders an, Ich lasse sie nicht in Unkenntnis, Ich überschatte sie 
mit Meiner Gnade, mit Meinem Geist, denn die Liebe eines 
Menschenkindes fleht nicht vergeblich um Meinen Beistand. Und so 
sei unbesorgt, es geht ein jeder den Weg, den er gehen muß zu seiner 
Vollendung .... wie es kommt, so ist es gut für die seelische 
Höherentwicklung. Und so ihr Mir gläubig vertraut, führe Ich euch 
durch alle Nöte der ewigen Heimat entgegen ....  Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 1468 12.6.1940 
Knechtschaft der Seele .... 

Fürbitte in Liebe hilft erlösen .... 



 

Es ist unverantwortlich gehandelt an der Seele des Menschen, wenn 
diese in einer gewissen Knechtschaft gehalten wird, d.h., wenn sie 
gehindert wird an ihrer Höherentwicklung. Und es ist dies dann der 
Fall, wenn sich der Wille des Menschen ausschließlich dem Irdischen 
zuwendet, wenn also dieser Wille vom Widersacher geschwächt ist 
und somit die Seele nicht mehr fähig ist, sich frei und ungebunden zu 
äußern. Diese Unfreiheit des Willens ist jedoch wieder ihre eigene 
Schuld, sie ist die Folge der Selbstüberhebung, die den Menschen 
hindert, sich im Gebet um Kraft an Gott zu wenden, also, kurz gesagt, 
eine Folge des Erdenlebens ohne Gebet. Denn es hat der Mensch bei 
Beginn seiner Erdenaufgabe den freien Willen zugeteilt bekommen, 
der ihn sowohl zum Guten als auch zum Bösen veranlassen konnte. 
Aber auch das Gebet darf er in Anspruch nehmen. Es steht ihm 
jederzeit frei, sich Hilfe zu erbitten, und so er dieses Gebet nützet, 
wird auch die Kraft zum Widerstand größer; es ist also der Wille 
wahrhaft frei und nicht durch die Macht des Widersachers gebunden. 

Der Mensch, der ohne Gebet ist, wird immer geringere 
Widerstandskraft aufbringen können, er überläßt sich also der 
Gewalt, die ihn schädigen will, und die Folge davon ist, daß seine 
Seele in einen völlig unfreien Zustand gerät, daß sie festgehalten ist 
an der Erde, daß sie stets das tut und will, was ihr von schlechter 
Kraft zu tun geheißen wird. Sie ist in einer Knechtschaft, aus der sie 
sich schwer befreien kann, wenn sie das Gebet auch nun noch nicht 
nützet, denn sie hat auch das Wissen um die Gnade des Gebetes 
verloren, sie ist völlig ohne Hilfe und dem Einfluß des Bösen 
ausgesetzt, weil sie ihren Willen nicht mehr in der rechten Weise 
gebrauchen kann. Und einem so verkehrt gerichteten Willen kann nur 
noch wirksam entgegengetreten werden durch die Liebe; so ein 
liebendes Wesen auf Erden oder auch im Jenseits einer solchen 
gezwungenen Seele zu Hilfe kommt und also statt ihrer das Gebet zu 
Gott emporsendet, werden sich die Fesseln jener Seele lockern, sie 
wird plötzlich die Kraft des Widerstandes in sich spüren und sich 
besseren Kräften willig überlassen, und dies kann einen Wandel ihres 
Denkens und Wollens bewirken, der in verändertem Lebenswandel 
zum Ausdruck kommt. 



 

Seelen, die allein sich nicht mehr zu Gott zurückfinden können, 
müssen durch Fürbitte in Liebe eine Zufuhr an Willenskraft erhalten, 
sollen sie nicht rettungslos verloren sein, da sie zwangsweise nicht zu 
anderem Denken und Wollen veranlaßt werden können. Und es ist 
diese Fürbitte eine Waffe, die wirksam den Widersacher bekämpft. 
Denn sie hebt dessen ausschließliche Macht über die Seele auf. Es 
empfindet die Seele die Lockerung ihrer Fesseln, und es wird nun 
auch der Wille in ihr rege, dieser Macht ganz zu entfliehen. 

Sie fühlt sich wohl schwach, begehrt aber Hilfe, die ihr nun geboten 
werden kann, denn es ist das Begehren der Hilfe ein unbewußtes 
Gebet, das auch Erhörung findet, indem die ihr beistehen-wollenden 
Lichtwesen nun die Gedanken so lenken, daß der Mensch nun auch 
bewußt das Gebet in Anspruch nimmt und so die Kraft zum 
Widerstand vermehrt, also sich befreien kann aus dem Zustand der 
Knechtschaft. So kann die Liebe des Mitmenschen zur Erlösung einer 
irrenden Seele ungeheuer viel beitragen, wenn sie dem völlig 
geschwächten Willen Rechnung trägt und ihrerseits nun den Willen 
tätig werden läßt, jener Seele helfend beizustehen. Die Kraft eines 
Gebetes um die Seele des Menschen ist ungeheuer groß und das 
einzige Mittel, sie aus der Gewalt des Widersachers zu erlösen 
....Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 2172 2.12.1941 
 

Fürbitte für Gott-ferne Menschen .... 

In weitester Gottferne sind jene Menschen, die sich zu erhaben 
dünken, Gott anzurufen um Hilfe .... die weder glauben können an 
eine Macht, die hilfsbereit und allmächtig ist, noch im Gebet eine 
Brücke sehen, die zur ewigen Gottheit führt .... die daher auch keine 
Verbindung anknüpfen und somit gänzlich einsam stehen, wenn 
Schweres an sie herantritt, wo irdische Hilfe nichts mehr vermag. 

Denn so der Mensch in dieser Not nicht zu Gott findet, ist dies ein 
Beweis, daß er noch in krassem Widerstand gegen Gott verharrt, daß 



 

ihm das Erdenleben noch keine Höherentwicklung eingetragen hat, 
daß er demnach in einem sehr dürftigen Zustand ist, so er das 
Erdenleben aufgeben muß. Er hat noch nichts bewußt an sich getan, 
um auf eine höhere Stufe zu gelangen. Ihm mangelt es auch dazu an 
Kraft, da er diese nicht im Gebet angefordert hat. 

Und doch sollen auch jene Menschen den Segen des Gebetes 
verspüren, denn sie werden eine merkliche Nachgiebigkeit ihres 
Wesens feststellen können, sowie ein Mitmensch für diese bittet. Es 
vermag diese Fürbitte sehr viel, und es würde der größte Teil der 
Menschheit erlöst sein, möchte einer für den anderen bei Gott um 
Liebe und Gnade bitten. Es wäre dann der Ablehnungswille nicht 
mehr so groß, denn Gott erhöret das Gebet, das uneigennützige 
Nächstenliebe verrät, so um die Gabe des Erkennens für den 
Mitmenschen gebeten wird. Gottes unendliche Liebe ist sofort bereit, 
ein solches Gebet zu erfüllen, weil es die Liebe zum Mitmenschen 
bezeugt. 

Die Gottferne ist aber nur durch die Liebe zu verringern, und versagt 
das Wesen selbst, so kann ihm noch auf Erden durch Fürbitte 
geholfen und der rechte Weg gewiesen werden. Je ferner der Mensch 
der ewigen Gottheit ist, desto unfaßbarer ist ihm auch der Gedanke 
an Hilfe. Und darum wendet er sich auch nicht im Gebet an Gott. Da 
aber nur durch inniges Gebet eine Änderung des Denkens erreicht 
werden kann, soll der Mensch keine Möglichkeit versäumen, für 
seinen Mitmenschen, der noch schwach ist im Glauben, innig zu 
beten. 

Die Kraft des Gebetes ist enorm, und durch das gläubige Gebet 
erreicht der Mensch alles, und besonders auf den Geisteszustand 
wirkt es sich aus, d.h., der Mensch wird seinen Widerstand gegen 
alles Geistige aufgeben, er wird nachdenklich werden und das, was er 
zuvor beständig ablehnte, nun durchdenken und zu einem anderen 
Ergebnis kommen als zuvor. 

Es hat der Mensch, der für seinen Mitmenschen um geistige 
Erhellung betet, außergewöhnlichen Einfluß auf letzteren, und es 
äußert sich dies so, daß jener nun willig anhört, was ihm vermittelt 



 

wird, auch wenn er anfänglich dagegen eingestellt war, daß er es 
durchdenkt, und so es ihm später wieder zum Bewußtsein kommt, es 
gern und freudig annimmt. Und dadurch wird die Gottferne 
verringert. Inniges Gebet trägt größte Kraft ein und muß sonach am 
Mitmenschen sich auswirken, sowie dieses Gebet ihm gegolten hat. 

Darum sind die Gott fernen Menschen nicht hoffnungslos verloren, 
denn sowie sich jemand findet, der die große geistige Not derer 
erkennt und sie daraus befreien möchte, hat er selbst ein wirksames 
Mittel zur Hand .... die innige Fürbitte bei Gott, die der zuvor 
unbelehrbare Mensch äußerst wohltätig empfindet und er sich dieser 
Liebe nicht verschließen kann. Und er wird auf den rechten Weg 
geleitet werden und doch noch zum Erkennen kommen, wenn auch 
oft erst nach langer Zeit; er ist aber nicht hoffnungslos dem Einfluß 
des Feindes ausgeliefert, sondern die guten ringenden Wesen werden 
den Sieg davontragen und den Menschen aus seinem Gott-fernen 
Zustand erlösen helfen ....  Amen               

*** 

Bertha Dudde,  BD 6351 10.9.1955 
 

Macht der Fürbitte für das Unerlöste .... 
 

Ihr kennet nicht die Macht der Fürbitte, die in Liebe geleistet wird .... 
Ihr würdet unendlich viel dazu beitragen, daß den Seelen im Jenseits 
das Reich des Lichtes erschlossen werden kann, wie ihr aber auch den 
Menschen auf der Erde durch Fürbitte verhelfen könnet zur 
Willenswandlung, weil sie gleich ist einer Kraftzuwendung, die immer 
eine gute Wirkung haben muß. Ihr alle seid befähigt, Menschen auf 
einem niederen Reifegrad eine Hilfestellung zu leisten, wenn ihr sie 
nur aufrichtig in euer Gebet einschließet, wenn eure Liebe ihnen 
helfen möchte und ihr euch nun an Mich wendet im Gebet, das ihrer 
Rettung gilt .... 
Nur etwas mehr Liebe brauchte unter euch Menschen zu sein, die 
euren Mitmenschen gilt, und es wäre wahrlich ein höherer Reifegrad 
unter den Menschen zu verzeichnen .... Doch zumeist wenden sich 



 

die Menschen, die schon mehr im Licht stehen, von denen ab, die 
durch ihr Gebaren ihre Zugehörigkeit zum Gegner beweisen, weil sie 
das Böse wohl verabscheuen, aber nicht bedenken, daß sie dem 
Mitmenschen helfen sollten, vom Bösen loszukommen .... 
Eine tiefe Liebe ergreift auch das Unglückselige, und diese Liebe 
solltet ihr in euch entzünden, ihr sollet wissen, daß die Gewalt Meines 
Gegners noch sehr groß ist und er dieser Menschen Herr und Meister 
ist .... Ihr sollet wissen, daß ihre Kraft nicht ausreicht und sie deshalb 
ihm verfallen sind, weil ihr Wille falsch gerichtet ist .... Ihr sollt aber 
auch bedenken, daß alle Menschen Meine Geschöpfe sind, um deren 
Rückkehr Ich stets bemüht bin, und daß Ich Mich freue über jedes 
einzelne Wesen, das den Weg zurück zu Mir findet .... Darum leistet 
ihr auch Mir Selbst eine große Hilfe, wenn ihr euch derer annehmet 
im Gebet .... wenn ihr in diesen Mir noch fernstehenden Menschen 
eure Brüder sehet, die noch in größter Dunkelheit schmachten .... 
Ihr müsset versuchen, euch deren Seelen vorzustellen als überaus 
erbarmungswürdige, hilflose Geschöpfe, die dankbar sind für jeden 
Beistand, für jede Kraftzuwendung, doch in ihrer Finsternis nicht 
wissen, daß sie selbst sich diese Kraft verschaffen könnten, durch den 
Anruf des göttlichen Erlösers Jesus Christus .... Dieses Wissen kann 
ihnen nicht zwangsläufig vermittelt werden, und sie lehnen es auch 
ab, wenn ihr es ihnen bringen wollet .... aber sie werden die 
Kraftzuwendung spüren, die sie empfangen als Auswirkung eurer 
liebenden Fürbitte .... 
Ein Gebet, das ihr für andere zu Mir richtet, bewerte Ich, als sei es von 
diesen selbst zu Mir emporgestiegen .... Denn nun kann Ich im Lauf 
Meiner ewigen Ordnung wirken .... Ich kann der Seele nun etwas 
geben, obwohl sie es selbst nicht angefordert hat, wenngleich der 
Seele doch der freie Wille belassen bleibt, die ihr nun zuströmende 
Kraft recht zu nützen .... Eine liebende Fürbitte bewirkt aber auch die 
Willenswandlung dessen, dem sie gilt, denn es ist eine geistige Bitte, 
die Mein Ohr erreicht, die immer Erfüllung finden wird. Darum lege 
Ich euch Menschen ganz besonders dringend alle eure Lieben ans 
Herz, sei es auf Erden oder auch im Jenseits, daß ihr ihnen Hilfe 
bringet in geistiger Not .... 



 

Gedenket aller derer, von denen ihr wisset, daß sie noch nicht den 
rechten Weg zu Mir gefunden haben, nehmet euch aller im Gebet an, 
die noch in den Händen Meines Gegners sind .... Ringet sie diesem ab 
durch liebende Fürbitte, denn eure Liebe gibt Mir nun das Recht zu 
einer Kraftversorgung, das Mir sonst darum nicht zusteht, weil Ich 
Meinem Gegner sein Recht nicht streitig mache, dem sich jene 
Seelen selbst zu eigen gegeben haben durch ihren Willen .... Meine 
Kraftzuwendung aber wird immer nur dazu beitragen, den Willen zu 
wandeln, und eure liebende Fürbitte gibt jenen Seelen diese Kraft. 
Liebende Fürbitte könnte wahrlich eine große Wandlung auf Erden 
bewirken, doch ihr Menschen gedenket zuwenig derer, die in 
geistiger Not sind, für die es nur den liebenden Beistand von euch 
Menschen gibt, daß ihnen geholfen werde, solange sie nicht selbst 
den Helfer und Erretter anrufen .... was jedoch Mein Gegner 
verhindert und auch verhindern kann, weil die Menschen ihm hörig 
sind. Durch ein Gebet in Liebe für diese Seelen aber rufet ihr Mich 
Selbst zu Hilfe, und um eurer Liebe willen bin Ich auch zur Hilfe bereit 
.... Darum nützet alle die Kraft der Fürbitte, und seid gewiß, daß ihr 
sowohl den Seelen als auch Mir Selbst eine übergroße Liebe 
erweiset, die Ich lohnen werde .... Denn Ich will nicht verdammen, 
sondern erlösen, und so auch sollet ihr in Liebe der unglücklichen 
Seelen gedenken, nicht in Haß oder Verachtung, denn alle sind sie 
nur die Opfer dessen, der Mein Gegner ist ....  Amen  

*** 
 

Bertha Dudde,  BD 6341 29.8.1955 
 

Mittler ....  Fürbitte .... 

Überlasset Mir die Sorge um die Seelen der Menschen, aber helfet 
Mir, wo ich euch brauche, um Mir als Mittler zu dienen. Es ist eine 
große Arbeit, die noch geleistet werden muß, denn der Zugang zu 
den Menschenherzen ist Mir zumeist versperrt, und da Ich keine 
Gewalt anwende, muß ich warten, bis Mir die Herzenstür geöffnet 
wird .... Und da dies selten nur von den Menschen selbst geschieht, 



 

ist Mir jeder Helfer angenehm, der statt Meiner seine Stimme 
ertönen lässet und Einlaß fordert. 

Wie oft muß Mir der Weg erst geebnet werden, weil Ich nicht wider 
den Willen eines Menschen ein Gebiet einnehme, das man Mir 
streitig macht .... Und wie selten finden sich Menschen, die für Mich 
arbeiten, die Mir den Weg vorbereiten, die Mein Kommen 
ankündigen und ihre Mitmenschen so weit beeinflussen, daß sie sich 
nicht mehr weigern, Mir die Tür zu öffnen, so Ich Selbst komme, um 
ihnen den Frieden zu bringen .... Ich weiß es, wo Ich nötig bin, Ich 
weiß aber auch, wo Ich Widerstand finde .... Und Ich weiß auch, wo 
eure Hilfe angebracht ist, wo der Widerstand zu brechen ist, wenn Ich 
Selbst durch euch zu den Menschen rede .... Ihr brauchet immer nur 
zu tun, wozu Ich euch innerlich dränge, ihr könnet Mir sorglos 
überlassen, welche Mittel Ich anwende .... denn Ich weiß um die Not 
Meiner Erdenkinder .... 

Aber sehr oft brauche Ich euch, denn die Menschen sind weit eher 
geneigt, sich die Worte eines Mitmenschen anzuhören als Meine 
Worte, weil sie nicht glauben wollen, daß Ich Selbst zu ihnen reden 
will und kann .... Und ihrem Willen entsprechend wähle Ich daher die 
rechten Mittel, die wirksam sein können, jedoch den Menschen nicht 
zwingen. Und so ihr euch sorget um eines Menschen Seelenheil, dann 
empfehlet ihn nur Meiner Liebe und Gnade, und vertrauet Mir, daß 
Ich nachhelfe, soweit dies möglich ist unter Achtung des freien 
Willens. 

Der Widerstand ist jedoch oft noch so groß, daß Meine Allmacht 
zurücktritt, daß aber Meine Liebe besonders hervortritt und auf den 
Menschen so einzuwirken suchet, daß der Widerstand immer 
geringer wird. Ich muß so verschiedene Erziehungsmittel anwenden, 
und Ich werde auch euch immer dort einsetzen, wo eure Hilfeleistung 
angebracht ist. Ihr aber könnet Mir sorglos vertrauen .... Sowie ihr 
fürbittend derer gedenket, die noch abseits stehen, die Mich noch 
nicht recht erkannt haben, wendet ihr ihnen auch Kraft zu, und ihr 
Widerstand wird geringer durch eure liebende Fürbitte. 



 

Ihr könnet viel erreichen, und wo es euch nicht offensichtlich gelingt, 
wo ihr keinen Erfolg eurer Weinbergsarbeit ersehet, dort lasset ab 
und rufet Mich Selbst an, daß Ich das Werk übernehme, das ihr nicht 
überwältigen zu können glaubt .... Es ist keine Fürbitte vergebens. 
Und es gibt immer einen Weg, wo die Liebe sich einschaltet .... Und 
so ein Lieberuf ertönet, öffnet sich die Tür von selbst .... Und dann 
kann Ich eintreten und dem Menschen Licht bringen, der noch in der 
Finsternis weilt .... sei es auf Erden oder im geistigen Reich .... Einmal 
finde Ich  den Zugang zu den Herzen, und einmal gibt jede Seele den 
Widerstand auf ....  Amen 

*** 

Bertha Dudde,  BD 6577 19.6.1956 
 

Liebende Fürbitte für Weltmenschen .... 

Es verklingt sehr oft Mein Wort ungehört, weil es nur leise das Herz 
des Menschen berührt, weil es nicht laut und vernehmlich ertönt wie 
alles, was von der Welt ausgeht und von den Menschen 
zumeist nicht überhört wird. Doch wer sich öffnet, der wird es auch 
vernehmen .... Das Öffnen aber ist der freie Wille des Menschen, und 
darum muß sich ein jeder selbst verantworten, ob Mein Wort Eingang 
fand in sein Herz, denn es erklingt einem jeden Menschen immer und 
immer wieder, wenn er es überhört, weil Meine Liebe und 
Barmherzigkeit nicht ruht, um eine verlorene Seele zu retten, solange 
sie auf Erden weilt. Und oft wird Not und Krankheit Meine 
Bemühungen unterstützen, aber niemals werde Ich zwangsweise auf 
einen Menschen einwirken, denn es wäre dies verfehlt. 

Das wirksamste Mittel aber ist liebende Fürbitte für solche 
Menschen, die der Welt noch zu stark verbunden sind und darum das 
feine Tönen Meiner Ansprache in sich nicht vernehmen können, denn 
gedanklich werde Ich sie immer ansprechen, aber es nicht 
verhindern, wenn auch solche Gedanken unwillig abgewehrt werden, 
weil sie den eigenen Wünschen entgegengerichtet sind. Die 
Verantwortung für seine Einstellung trägt der Mensch selbst, er wird 



 

aber immer eine liebende Fürbitte spüren als zeitweise 
Aufgeschlossenheit für geistige Dinge, die auch einmal zur Änderung 
der Willensrichtung führen kann, so daß dann das Ohr des Herzens 
sich öffnet, wenn Mein Wort erklingt. 

Die Welt hat große Macht und kann auch gänzlich die Herrschaft 
gewinnen über einen Menschen, liebende Fürbitte aber ist eine 
ebenso starke Macht und ringet oft die Seelen der Welt ab, die ihr 
schon verfallen waren, weil immer Meine Kraft am Wirken ist, wo 
Liebe ist .... Und eine Seele, die stark der Welt verhaftet war, kann 
plötzlich ihre Wertlosigkeit, ihre Schalheit erkennen und etwas 
begehren, was sie mehr befriedigt, wenn sich ein Mensch ihrer in 
Liebe annimmt und ihr beisteht durch Fürbitte, die Kraftzufuhr für 
jene Seelen bedeutet. Und wahrlich sage Ich euch: 
Eure Liebe erreichet mehr als Mein Gegner mit all seiner Macht, denn 
dieser Waffe ist er nicht gewachsen, und wo Liebe ringet, gibt er die 
Seele frei, weil dort Ich Selbst ihm die Seelen abringe und er Mir nicht 
widerstehen kann. 

Wäre die Liebe mehr unter euch Menschen, so wäre auch die geistige 
Not geringer, denn ihr könntet allen denen zum Leben verhelfen, die 
ihr in euer liebendes Gebet einschließen würdet .... Denn kein 
liebender Gedanke ist wirkungslos, wenngleich Ich den freien Willen 
eines noch widersetzlichen Menschen achte .... Aber auch dieser wird 
sich wandeln unter eurer Fürbitte, so Liebe euch dazu veranlaßt. Es 
muß für euch ein überaus tröstlicher Gedanke sein, keinen Menschen 
verloren zu wissen, für den ihr euch in liebender Fürsorge einsetzet 
.... Eure Liebe zieht noch aus der Tiefe zurück, die schon versunken 
sind, eure Liebe kann den härtesten Widerstand brechen, sie kann ein 
verhärtetes Herz erweichen, sie kann einer Seele zum Retter werden, 
weil die Liebe alles erreicht. 

Und ihr Menschen könnet somit Mir ständig helfen, das Verlorene Mir 
zurückzubringen, wo Meine Liebe sich still verhalten muß der 
Willensfreiheit wegen und weil das Gesetz Meiner ewigen Ordnung 
nicht umgangen werden kann, ansonsten Ich wahrlich alles Gefallene 
errettete aus seiner Not. Und diese Not ist darum besonders groß, 



 

weil wenige Menschen nur denen ihre Liebe schenken, die in Gefahr 
sind verlorenzugehen. Darum rede Ich alle Menschen an durch Mein 
Wort, und Ich ermahne sie zur Liebe, auf daß sie alle in ihre liebenden 
Gedanken und liebenden Gebete einschließen, die eine solche Hilfe 
benötigen, um auch selbst ihre Herzen zu öffnen, wenn ihnen Mein 
Wort ertönt. 

Die Welt ist eine große Gefahr, aber sie kann gebannt werden durch 
die Kraft der Liebe .... Das sollet ihr alle beherzigen und wissen, daß 
auch ihr selbst viel dazu beitragen könnet, der Welt, d.h. Meinem 
Gegner, die Opfer zu entreißen, weil ihr selbst die Waffen 
gebrauchet, denen er erliegt .... wenn ihr in Liebe euch derer 
annehmet, die der Welt verfallen sind. Ihr könnet sie retten, und auf 
daß in euch die Liebe entflammt, gedenket der unsagbaren Not, in 
der die Seele eines solchen Menschen sich befindet .... die so 
schwach ist, daß sie keinen Widerstand mehr leisten kann und darum 
zuvor Kraftzufuhr benötigt, um sich zu befreien aus unbarmherziger 
Gewalt .... Helfet ihr und schenket ihr die Kraft durch liebende 
Fürbitte, und sie wird es euch danken ewiglich .... Amen 

*** 

Bertha Dudde, BD 6582 28.6.1956 
 

Fürbitte für Mitmenschen .... 
In der Nacht des Geistes zu leben auf dieser Erde ist das Los aller 
derer, die noch gefesselt sind vom Gegner Gottes, die noch nicht 
Erlösung fanden durch Jesus Christus .... die darum in 
Erkenntnislosigkeit und Schwäche ihren Erdenweg wandeln, blind im 
Geist und ohne Kraft, sich von jenem Gegner zu lösen. 
Die Seelen dieser Menschen sind von dichtesten Hüllen umgeben, 
und es kann kein Lichtstrahl hindurchdringen und die Seele 
erleuchten. Sie hat den Fleischleib bezogen im Willen, darin 
auszureifen, doch von Beginn ihrer Verkörperung dem Fleischleib 
stets nachgegeben, der dem Gegner ein willkommenes Werkzeug 
war, die Seele am Ausreifen zu verhindern .... Die Seele, das Geistige 
im Menschen, führt nun ein erbarmungswürdiges Leben in ihrem 



 

Körper, denn was dieser auch tut, es hüllt die Seele stets dichter ein 
und macht es ihr unmöglich, ins Licht zu treten, wenn ihr keine Hilfe 
gewährt wird. Und so der Mensch nur seinem Körper lebt und also 
von seiner Seite keine Wandlung zu erwarten ist, muß die Hilfe von 
außen kommen .... es muß die Seele befreit werden aus jener 
Gewalt, die sich des Körpers bemächtigte .... Und an diesem 
Befreiungswerk sollen sich die Mitmenschen beteiligen, die schon 
Erlösung gefunden haben .... was immer nur dadurch geschehen 
kann, daß jene Seele Jesus Christus anempfohlen wird, Der allein sie 
erlösen kann aus ihrer Not, Der sie befreien kann aus der Gewalt 
Seines Gegners. 
Der kürzeste Weg der Rettung solcher Seelen ist, daß dem Menschen 
der göttliche Erlöser Jesus Christus vorgestellt wird, daß ihm die 
Liebelehre Jesu verkündet wird, damit der Mensch selbst sich wandle 
und zu Ihm seinen Weg nimmt, der wahrlich auch Erfolg bringen wird 
für die Seele, derer Sich nun Jesus Christus Selbst annimmt .... Ist 
aber der Mensch völlig in der Gewalt des Satans, dann wird er keine 
Lehre über die Erlösung durch Jesus Christus annehmen wollen, er 
wird der göttlichen Liebelehre feindlich gegenüberstehen, weil der 
Gegner es verstanden hat, die Ichliebe großzuziehen, und er wird also 
nicht im geringsten seiner Seele zu Hilfe kommen und die Hüllen 
aufzulösen suchen, weil dies nur durch Liebewerke geschehen kann, 
woran ihn die Ichliebe hindert. 
Und nun muß der Mitmensch sich erbarmend für eine solche Seele 
einsetzen, er muß ihr an Liebe zuwenden, was der eigene Körper ihr 
versagt .... Sie kann nur Rettung finden durch Liebe, und sie 
empfindet jeden liebevollen Gedanken wohltätig, sie empfindet ihn 
wie einen Lichtfunken, wie eine Kraftzuwendung, und es gelingt ihr 
auch mitunter, die körperliche Hülle zu beeinflussen im guten Sinne 
.... 
Jede Seele kann gerettet werden, wenn ihr in Liebe Beistand gewährt 
wird .... Das sollte euch Menschen allen zu denken geben, denn ihr 
alle könnet euch erlösend beteiligen, wenn nur eure Herzen 
liebefähig und liebewillig sind. Eure Liebe kann zwar nicht die Schuld 
solcher Seelen auf sich nehmen und dafür Sühne leisten, doch sie 



 

kann ihnen die Kraft vermitteln, ihren Willen zu wandeln und selbst 
den Weg zu nehmen zu Jesus Christus, zum Kreuz, wo ihnen Erlösung 
wird. 
Die Seele ist das Denken, Fühlen und Wollen im Menschen .... Wenn 
der Seele durch selbstlose Liebe also Kraft zugeführt wird, dann wird 
sie auch den Menschen von innen bestimmen zum rechten Denken 
und Wollen, dann wird durch den Liebefunken die Finsternis in ihr 
durchbrochen, sie erkennt ihre verkehrte Willensrichtung und geht 
mit sich selbst ins Gericht .... Es beginnt der Mensch nachzudenken 
über sein Leben, und eine Wandlung ist desto sicherer, je mehr Liebe 
ihm von seiten des Mitmenschen zugewandt wird, denn Liebe ist 
Kraft, die niemals wirkungslos bleibt. Darum ist liebende Fürbitte 
niemals vergebens, und es kann kein Mensch verlorengehen, der von 
liebenden Gedanken verfolgt wird, der in das Gebet eingeschlossen 
wird, der dem göttlichen Erlöser Jesus Christus anempfohlen wird .... 
Was keine Vorstellungen menschlicherseits erreichen können, das 
kann doch durch inniges Gebet erreicht werden, wenn die Liebe zu 
der schwachen verfinsterten Seele Triebkraft ist, die ihr Licht und 
Kraft bringen möchte .... Und es braucht kein Mensch 
verlorenzugehen, wenn nur eines Mitmenschen Liebe sich seiner 
erbarmte ....  Amen 

*** 
 

Bertha Dudde,  BD 7132 27.5.1958 
 

Barmherzige Fürbitte .... 
 
Fordert nicht von Mir Barmherzigkeit, die ihr die gleiche 
Barmherzigkeit eurem Mitmenschen verweigert, der sich an euch 
vergangen hat. Denn es ist kein Mensch sündenlos, es ist jeder 
einzelne auf Meine Barmherzigkeit angewiesen, daß Ich sie ihm 
erweise trotz seiner Sündhaftigkeit .... Und so muß Ich überall 
Gnaden walten lassen, wie ihr auch das gleiche tun sollet denen 
gegenüber, die eher Hilfe bedürfen als ein hartes Urteil, wenn sie 
genesen sollen an ihren Seelen. 



 

Immer wieder muß Ich es betonen, daß ihr Menschen alle bedrängt 
werdet von Meinem Gegner .... Zwar kann jeder einzelne sich 
dagegen wehren durch seinen Anruf zu Mir, Der Ich wohl auch über 
jenen Gegner Macht habe und sie auch anwende, wenn ein Mensch 
Mich gläubig und vertrauend um Schutz und Hilfe bittet. Aber er tritt 
oft unter solcher Maske an die Menschen heran, daß sie ihn nicht zu 
erkennen vermögen und darum auch in seine Fangnetze geraten. 
Wohl ist auch dies eigenes Versagen, weil sie finsteren Geistes sind 
und nichts tun, um in sich ein kleines Licht zu entzünden, und sie 
werden auch dieses Versagen einst bitter bereuen, denn sie nehmen 
die Finsternis mit hinüber in das geistige Reich und hätten doch 
ebensogut im Erdenleben zum Licht gelangen können. 
 
Aber Meine Gnade und Barmherzigkeit wird immer wieder ihnen 
Hilfestellung leisten, sowohl auf Erden als auch im jenseitigen Reich, 
Ich werde sie nicht verdammen, sondern immer nur aus ihrem 
erbarmungswürdigen Zustand zu befreien suchen. Und dessen sollet 
ihr alle eingedenk sein, ihr sollt ebenso handeln, und es sollen die 
Schwächen eurer Mitmenschen in euch ein heißes Erbarmen 
auslösen, ihr sollt bangen um deren Seelen und ihnen helfen wollen, 
was euch auch möglich ist durch fürbittende Gedanken oder Gebete, 
durch Zuwendung von Liebekraft, die jene Seelen wohltätig berühren 
wird. 
Ihr müsset ringen mit Meinem Gegner um solche Seelen .... und ihr 
werdet stärker sein als er, sowie euch Liebe bewegt, der Seele helfen 
zu wollen. Und auf daß die Liebe in euch aufflammt für solche 
unglücklichen Seelen, die der Gegner gefangenhält, sollet ihr euch 
vorstellen, daß er sie lange nicht freigeben wird, ist sie erst einmal 
ihres Körpers ledig geworden und in das finstere jenseitige Reich 
eingegangen, wo ihr jegliche Kraft fehlt zum Widerstand, wo sie 
völlig in seiner Gewalt ist. Auch dann noch kann die Liebe eines 
Menschen ihm solche Seelen abringen, aber solange der Mensch 
noch auf der Erde weilt, kann die Kraft der Fürbitte noch einen 
Wandel seines Denkens zur Folge haben, und er kann selbst noch an 
sich arbeiten und zur Erkenntnis seiner Schwächen und Fehler 



 

kommen. Und schon diese Erkenntnis kann ihn bewahren vor dem 
Lose der Finsternis im jenseitigen Reich. 
Schenkt Erbarmen allen Irregeleiteten, und suchet sie auf den 
rechten Weg zu leiten. Und gelingt euch dieses nicht, so betet für sie, 
aber überlasset sie nicht dem Feind, der unsägliche Qualen bringt 
über jene Seelen, vor denen ihr sie befreien könnt durch eure 
liebende Fürbitte. Ich höre jeden erbarmenden Ruf, und um eurer 
Liebe willen bin Ich auch zur Hilfe bereit. Bleibt aber eine solche Seele 
sich selbst überlassen, so wird sie sich immer tiefer verstricken in die 
Fangnetze des Satans, ohne daß sie selbst es erkennt, weil sie völlig 
blind ist im Geist und selbst nicht das Licht annimmt, das ihr leuchten 
könnte auf dem Erdenweg. Denn gerade die Willensschwäche sucht 
der Gegner zu erhalten, und diese kann nur behoben werden durch 
Kraftzufuhr, die eine liebende Fürbitte immer der Seele zuwenden 
wird .... 
Unterschätzet nicht die Kraft der Fürbitte .... Was einem guten 
Redner nicht gelingt, kann die liebende Fürbitte zuwege bringen .... 
Und darum lege ich euch allen diese in der Finsternis wandelnden 
Seelen ans Herz, daß ihr sie einschließet in euer Gebet, daß ihr ihnen 
Barmherzigkeit entgegenbringen möget, denn sie sind arm und elend 
und können nur durch liebendes Gedenken Kraftzuwendung 
erfahren. Sehet immer den Gegner als den größten Feind an, und 
helfet jenen, von ihm frei zu werden, und ihr habt wahrlich ein 
Liebewerk vollbracht, das euch jene Seelen ewig danken werden ....  
Amen 

*** 
 

Bertha Dudde,  BD 8101 13.2.1962 
 

Segen der liebenden Fürbitte .... 
 

Keine Seele soll darben, der ihr eure liebende Fürbitte schenkt .... Wo 
Meine Liebe an das Gesetz der Ewigen Ordnung gebunden ist, kann 
eure Liebe erlösend einwirken, und um eurer Liebe willen kann Ich 
den Seelen Kraft zuführen und ihnen verhelfen zur endgültigen 



 

Erlösung. Denn Ich will nur euch zur Entäußerung von Liebe 
veranlassen, weil Liebe eine Kraft ist, die sowohl dem noch 
Unerlösten Hilfe bringen als auch euch selbst in eurer 
Aufwärtsentwicklung fördern kann. Und so wirkt sich alles überaus 
segensreich aus, was in der Liebe seine Begründung hat, sowohl auf 
Erden als auch im Jenseits. 
Vermöget ihr Menschen alles mit eurer Liebe zu umfassen, so seid ihr 
schon weit vorgeschritten in eurer Entwicklung, und ihr könnet als 
vollendete Wesen eingehen in das jenseitige Reich, wenn eure Seele 
den irdischen Leib verläßt. Aber eine solche Liebe vermögen nur 
selten die Menschen aufzubringen, denn zumeist urteilen sie noch 
rein menschlich und sehen die Fehler und Schwächen ihrer 
Mitmenschen, die sie darum nicht lieben zu können glauben .... Doch 
die Liebe soll so sein, daß sie für alles Verständnis hat, daß sie alles 
verzeihen kann, daß sie die Schwächen und Fehler des Mitmenschen 
mit erbarmenden Augen sieht .... daß sie ihm zu helfen bereit ist .... 
Und wer sich diesen Grad der Liebe auf Erden aneignen kann, der 
kann sich wahrlich selig preisen, denn er hat die Umgestaltung seines 
Wesens zur Liebe vollbracht, die Ziel seines Erdenganges gewesen ist 
.... Aber ihr sollt alle euch bemühen, jenen Liebegrad zu erlangen, 
und ihr sollt euch darum immer nur die Seele des Mitmenschen 
vorzustellen suchen, die oft in tiefster Not ist und der Hilfe bedarf .... 
ganz gleich, ob sie noch auf Erden weilet oder schon im jenseitigen 
Reich .... Könntet ihr solche Seelen sehen, es würde euch ein tiefes 
Erbarmen erfassen, und euer Hilfswille wäre auch sofort angeregt, 
daß ihr sie befreien möchtet aus ihrer Not. 
Und so also müsset ihr euch einmal ernstlich auseinandersetzen mit 
den Gedanken, daß solche Seelen dringend der Hilfe benötigen und 
sie selten nur erfahren, weil auch andere Menschen an ihrem Wesen 
Anstoß nehmen und sie sich daher keinerlei Liebe erwerben bei ihren 
Mitmenschen .... Des Menschen Gedanken können nicht gut sein, die 
Seele aber ist zu bedauern, weil sie sich in den Fesseln des Gegners 
befindet, der alles Gute in ihr erstickt und sie ihm in ihrer Schwäche 
hilflos ausgeliefert ist .... weil sie in sich selbst keine Liebe erweckt, 
die ihr Kraft schenken würde zum Widerstand .... 



 

Und solchen Seelen sollet ihr mit eurer Liebe helfen .... Ein guter 
Gedanke, ein fürbittender Ruf zu Mir und auch ein uneigennütziges 
Hilfswerk, das die Seele wohltätig berührt, kann in der Seele die 
Liebe aufflammen lassen, weil sie eine Kraft in sich verspürt, die ihr 
eure Liebe zugeleitet hat. Wenn ihr euch immer nur in die Not jener 
Seelen hineinzuversetzen suchtet, dann würde eure Liebe ihnen 
entgegenschlagen, und ihr könntet wahrlich erlösend an diesen 
Seelen tätig sein. Denn jede Seele ist bemitleidenswert, die noch in 
völligem Dunkel lebt, die noch nicht die Kraft der Liebe an sich selbst 
gespürt hat. Und gerade an solchen Seelen gehet ihr vorüber, ihr 
beachtet sie wenig, oder ihr wendet euch von ihnen ab, weil euch die 
Menschen nicht zusagen, weil ihr sie nicht lieben zu können glaubet 
.... 
Nehmet euch ihrer an, suchet euch in ihre Not hineinzuversetzen, ihr, 
die ihr schon Licht gefunden habt, erbarmet euch derer, die ohne 
Licht dahingehen .... schenkt ihnen Liebe und traget Mir ihre Not vor, 
und Ich werde wahrlich um eurer Liebe willen ihnen gnädig sein und 
sie mit Kraft versorgen, die sie nur richtig zu nützen brauchen, um aus 
ihrer Not herauszufinden. Gedenket weniger des Menschen als 
dessen Seele, die euch dankbar ist für die kleinste Hilfe, weil sie selbst 
sich nicht helfen kann, wenn sie die Kraft der Liebe nicht in Anspruch 
nimmt .... Und da sie selbst wenig Liebe hat, sollet ihr solche dieser 
Seele zuwenden, und ihr werdet erlösend tätig sein und ebenso 
Erfüllung eurer Bitten finden, wenn ihr selbst in geistiger Not seid und 
Mir diese vortraget, denn ihr alle bedürfet der Hilfe Meinerseits, 
solange ihr noch auf Erden wandelt. Und auch im jenseitigen Reich 
will Ich denen die Hilfe nicht versagen, für die ihr in Liebe betet ....  
Amen 
                                                                   *** 

Bertha Dudde,  BD 8441 17.3.1963 
 

Kraft der liebenden Fürbitte für Ungläubige .... 
 
Wie weit entfernt sind die Menschen noch von Mir, die keinen 
Glauben haben an einen Gott und Schöpfer, die sich nur als Produkt 



 

einer Naturkraft ansehen und nichts anerkennen wollen, was 
hinweiset auf eine machtvolle Wesenheit .... In ihnen ist der 
Abwehrwille noch ungebrochen, sie lehnen Mich ab und wollen keine 
Bindung mit Mir, und darum sind sie noch gänzlich in der Gewalt 
Meines Gegners, sie sind seine Helfer, weil sie auch ihre Mitmenschen 
überzeugen wollen davon, daß es nichts gibt, das als eine 
weisheitsvolle Macht anzuerkennen wäre. 
Sie gehen wohl den Weg über die Erde als Mensch, sie befinden sich 
aber ganz nahe dem Abgrund, in den Mein Gegner sie wieder 
hineinstürzen wird, wenn sie sich nicht vor ihrem Tode noch eines 
anderen besinnen .... Denn für solche völlig ungläubige Menschen ist 
auch ein Aufstieg im jenseitigen Reich schwerlich zu erwarten, weil 
sie keiner Aufklärung zugänglich sind und auf ihrem Standpunkt 
beharren werden. Sie mißbrauchen im Erdenleben auch die Gabe des 
Verstandes, denn sie könnten auch auf dem Verstandeswege zu 
anderen Folgerungen kommen, wenn sie den ernsten Willen hätten, 
ein rechtes Licht zu bekommen über den Zweck ihres Daseins auf 
dieser Erde. 
Solche Gedanken aber .... wenn sie auftauchen in ihnen .... werden 
abgewehrt, und es gibt keine andere Möglichkeit, ihnen zum Glauben 
zu verhelfen, denn Beweise wären Zwangsmittel, die aber niemals 
angewendet werden. Zumeist sind auch solche ungläubige Menschen 
verhärteten Herzens, und da es ihnen also an der Liebe fehlt, bleibt es 
auch in ihrem Herzen dunkel, und nur der Gegenwille ist stark, der 
auch versuchen wird, auf die Mitmenschen im gleichen Sinne 
einzuwirken, weil er als Anhänger des Gegners von diesem angeregt 
wird zum Wirken für ihn. 
Und wollet ihr solche Menschen zu überzeugen suchen von der 
Wahrheit, so werdet ihr kaum einen Erfolg verzeichnen können, und 
das einzige, was ihr für sie tun könnet, ist Fürbitte, weil .... wenn diese 
in Liebe geleistet wird .... sie als Kraft wieder auf jene Menschen 
zurückstrahlt und dann auch eine Wirkung haben kann, daß der 
Mensch nachdenkt und sein Abwehrwille schwächer wird .... Und 
darum sollet ihr aller Ungläubigen auch im Gebet gedenken, daß ihre 
Herzen sich berühren lassen von der Kraft der Fürbitte .... 



 

Ihr sollet immer daran denken, daß diese Seelen noch ganz in der 
Gewalt Meines Gegners sind und ihnen Hilfe geleistet werden muß, 
sollen sie freikommen von ihm .... Zwangsweise kann er nicht 
gewandelt werden, Meine direkte Liebeanstrahlung wehret er ab, 
und sie verliert daher auch an Wirksamkeit .... eure Liebe aber macht 
die Zuwendung von Kraft möglich, die er wohltätig empfindet und 
die sein Denken wandeln kann, ohne daß er dazu gezwungen wird. 
Und wenn ihr bedenket, daß eine solche Seele überaus schwach ist 
und darum dem Gegner keinen Widerstand leisten kann, dann sollte 
euch diese Schwäche erbarmen und euren Liebewillen anregen, alles 
zu tun, was zu ihrer Rettung möglich ist .... Und in diesem Falle bleibt 
allein die liebende Fürbitte, die dem Gegner doch noch die Seele 
abringen kann, weil sie nicht ohne Wirkung bleibt. 
Der freie Wille ist das Göttliche im Menschen, und doch ist dieser 
freie Wille auch der Anlaß zum tiefsten Fall gewesen, und er ist es 
auch noch immer .... darum also auch die Rückkehr einer gefallenen 
Seele oft ewige Zeiten erfordert, wenn nicht Liebe ihr zu Hilfe 
kommet während ihres Erdendaseins. Denn die Liebe vermag alles 
.... Und der Liebe erliegt der Gegner .... Dann kann er die Seele nicht 
halten, sie wird sich frei machen von ihm und Dem zustreben, Der die 
Liebe ist .... Also wird sie Mich nun auch anerkennen als ihren Gott 
und Schöpfer, und sie ist dann gerettet für Zeit und Ewigkeit .... 
Es brauchte kein Mensch auf Erden verlorenzugehen, wenn für jede 
Seele innig gebetet würde aus tiefer Liebe heraus .... Denn nur ein 
solches Gebet ist von Erfolg, nicht aber Lippengebete von Massen, 
die nicht im Geist und in der Wahrheit zu Mir emporsteigen, sondern 
zumeist Formgebete sind ohne Kraft .... Doch wenn sich ein jeder 
Mensch die Errettung einer Seele nur zum Ziel setzen würde, daß er 
dieser Seele seine Liebe zuwendet und Mich bittet um Rettung, auf 
daß sie nicht wieder für endlose Zeiten verlorengehe .... wahrlich, es 
würden die Menschen sich wandeln und zu einem rechten Glauben 
gelangen, und sie würden alles tun, um ihren Erdenlebenszweck zu 
erfüllen .... 
Doch die Liebe ist erkaltet unter den Menschen, und ein jeder denkt 
nur an sich selbst, er kann daher auch nicht glauben, und er kann 



 

auch nicht zum Ziel gelangen, sondern er steuert unbeirrt wieder 
dem Abgrund zu und muß einen endlos langen Weg noch einmal 
beginnen in Qual und Unseligkeit .... Denn Meine Macht kann nicht 
eingreifen, wo der Wille gegen Mich gerichtet ist ....  Amen 
 
-------------------------------------- 7 ---------------------------------------------        

Frage: Sollten wir für Luzifer beten?!... 
------------------------------------------------------------------------------------ 

 
Bertha Dudde,  BD 6459 24.1.1956 

 
Fürbitte für Luzifer .... 

 
Keinem Wesen entziehe Ich Meine Liebe, und ob es noch so tief 
gesunken ist, ob es noch so weit entfernt ist von Mir .... Denn es ist 
einst von Meiner Liebe ausgegangen und wird ewiglich in Meiner 
Liebe verbleiben. Und es gilt dies auch für das erst-geschaffene 
Wesen, dessen Sündhaftigkeit es unendlich weit von Mir entfernte .... 
dessen Überheblichkeit den Sturz in die tiefste Tiefe zur Folge hatte 
und das ewige Zeiten benötigt, bis es wieder zurückgefunden hat zu 
Mir .... bis es wieder in sein Vaterhaus zurückkehren und als Mein 
Sohn von Mir wiederaufgenommen wird .... bis auch seine Liebe Mir 
wieder voll und ganz gehört. 
Dieses Wesen war von Ewigkeit berufen zur höchsten Seligkeit, und 
darum war es als Mein Ebenbild geschaffen worden, das über Licht 
und Kraft verfügen konnte unbeschränkt und darum auch seine 
Seligkeit unbegrenzt war. Daß dieses Wesen gefallen ist, machte es 
sündig in einem Maß, für das euch Menschen jede Vorstellung fehlt, 
denn es stand in der höchsten Erkenntnis, es sündigte bewußt wider 
seinen Schöpfer und Vater, Den es auch erkannte als seinen Ausgang, 
jedoch nicht anerkennen wollte .... Dies war seine Sünde, weil es 
durch die Aberkennung Meiner Selbst Meine Liebe zurückwies und so 
also die abgrundtiefe Entfernung von Mir herstellte. Es warf sich 
bewußt zu Meinem Gegner auf, zu Meinem Feind, und kämpfte 
fortan wider Mich .... 



 

Eine Rückkehr dieses Wesens braucht Ewigkeiten, weil es denselben 
Weg zurückgehen muß, um zu Mir zu gelangen, und weil auch die 
Abkehr von Mir Ewigkeiten erfordert hat, weil der Aufstieg auch bei 
ihm Stufe für Stufe zurückgelegt werden muß und nicht willkürlich 
übersprungen werden kann. Eine plötzliche Willenswandlung dieses 
Wesens ist darum nicht möglich, weil es sich nicht gefangennehmen 
ließ wie alle anderen gefallenen Wesen, denn ihm .... als Meinem 
erst-geschaffenen Lichtträger .... ließ Ich die Freiheit, als er sich 
weigerte, den gleichen Gang durch die Schöpfung zu gehen. Aber 
diese Weigerung wurde ein Dienst für Mich sowie für das durch seine 
Schuld in die Tiefe gefallene Wesenhafte. Er diente Mir nun als 
Gegenpol im freien Willensentscheid jener Gefallenen .... 
Auch ihm ist jede Möglichkeit zur Rückkehr ins Vaterhaus erschlossen 
worden, weil auch ihm Meine nie-endende-Liebe gilt. Doch keines 
Wesens Willen zwinge Ich, Mir gefügig zu sein .... Dies ist der 
Unterschied, daß Ich niemanden durch Meine Macht binde, während 
er seine Wesen gefesselthält. Wenn Ich das Wesenhafte binde in den 
Schöpfungswerken und ihm den freien Willen nehme, dann ist dies 
ein Werk Meiner Liebe zu dem Unglückseligen, das Ich nur seiner 
Gewalt entreiße, um es fähig zu machen, sich einmal frei entscheiden 
zu können .... Er selbst aber befindet sich in keiner Gewalt, er ist frei, 
und alles, was er tut, ist sein innerster Trieb, und dieser ist wahrlich 
schlecht .... Und er wird niemals seinen Widerstand gegen Mich 
aufgeben, solange er stark ist, erst wenn er vor Schwäche am Boden 
liegt, wird er rufen nach Mir .... 
Anders aber verhält es sich mit den Wesen, die er in die Tiefe gestürzt 
hat, die durch die Entfernung Meiner Liebekraft verlustig gingen, 
wenngleich Ich Selbst ihnen nicht die Liebe entzog, und die durch 
seine Macht ewig in der Tiefe festgehalten würden, wenn Ich dem 
völlig Kraftlosen nicht beistehen und es so lange seinem Einfluß 
entziehen würde, bis es wieder so viel Kraft besitzt, um sich frei 
entscheiden zu können in der Wahl seines Herrn. Dann allerdings 
fordert Mein Gegner sein Recht, das Ich ihm nicht verweigere, weil 
die Wesen einst freiwillig ihm gefolgt sind. Dann also .... im Stadium 



 

als Mensch .... findet der geistige Kampf statt, die Beeinflussung des 
freien Willens des Menschen durch gute oder schlechte Kräfte .... 
Und diesen Kampf bringt die Liebe zur Entscheidung. Die Liebe wird 
und muß immer den Sieg davontragen .... Und ihr werdet es nun 
verstehen, daß und warum liebende Fürbitte für dieses ringende 
Geistige von größtem Erfolg ist .... Ihr werdet es verstehen, daß 
Meine Macht nicht eingreifen darf, weil Ich kein Wesen zwinge .... 
daß Meinem Gegner immer nur Liebe entgegengesetzt werden kann 
und daß das die einzige Waffe ist, der er erliegt, die ihn schwächt, so 
daß er das ihm Gehörende freigibt. Das größte Liebewerk für die 
Erlösung des Unfreien brachte Jesus Christus dar und entwand dem 
Gegner dadurch alle die Seelen, die unter Sein Kreuz flüchteten .... 
Um aber den Weg zum Kreuz zu nehmen, dazu brauchen viele Wesen 
auch noch Hilfe, die ihnen also durch liebevolle Fürbitte von seiten 
schon freier Menschen geleistet werden kann .... 
Fürbitte in Liebe ist ein großer Faktor bei der Erlösung der in der 
Gewalt Meines Gegners sich befindlichen Seelen .... der das einzige 
Wesen ist in der ganzen Unendlichkeit, das herrschen will und Zwang 
ausübt auf das uranfänglich in vollster Freiheit erschaffene Geistige, 
der aber nicht unter Meiner Gewalt steht insofern, als daß Ich ihn 
bestimme zu seinem Denken, Wollen und Handeln .... Von Mir aus ist 
auch dieses Wesen völlig frei .... Zu wem also wolltet ihr nun bitten 
für dieses Wesen? Und was wollet ihr durch euer Gebet wohl 
erreichen? Daß Ich seinen Willen wandle? .... Daß Ich seinen Haß 
sänftige? Daß Ich ihn zur Umkehr bewege, die er freiwillig antreten 
muß? 
Ihm stehen alle Wege offen, Ich hindere ihn nicht, aber Ich übe 
keinerlei Zwang aus auf ihn, selbst keinen Liebezwang, weil sein Fall 
etwas anderes war und ist als der Fall der Wesen, die er ins Leben rief 
mit Meiner Kraft .... und weil er deren Feind ist und als Feind an ihnen 
handelt, weil er es verhindert, daß diese Wesen wieder zu Glück und 
Seligkeit gelangen wie einst .... Er steht Mir als Gegner gegenüber, 
und er ladet Sünde um Sünde auf sein Haupt, solange er seine Macht 
mißbraucht und das Wesenhafte im Stadium des freien Willens so 



 

bedrängt, daß ihm die Rückkehr zu Mir eben nur möglich ist durch die 
Hilfe Jesu Christi .... 
Nur Liebe erlöset aus seiner Gewalt .... und wolltet ihr ihn erlösen, 
dann müßtet ihr ihn lieben, und das bedeutet, euch mit ihm zu 
verbinden .... Eure Hilfe, die ihr leisten könnet, besteht nur darin, 
seinen Anhang zu erlösen, auf daß er geschwächt werde, denn 
niemals wird er sich wandeln, solange ihm noch Geistiges gehört; erst 
wenn er allein steht, wenn alles von ihm einst Gestürzte wieder die 
Höhe erreicht hat, wird er seinen Haß, seinen Hochmut und seinen 
Mir widersetzlichen Willen aufgeben, und dann kann Meine Liebe ihn 
erfassen, und Ich kann ihm wieder ein liebevoller Vater sein .... Denn 
dann begehret er wieder Meine Liebe, wie es war zu Anbeginn ....  
Amen 

 
-------------------------------------- 8 --------------------------------------------- 

Wie man eine Widerstandsreduzierung  und 
Umdenken unter Atheisten erreicht?  II. 

–------------------------------------------------------------------------------------ 

Bertha Dudde,  BD 1787 26.1.1941 
 

Innere Auflehnung gegen Gott ....  Heimlicher Widerstand .... 
 
Das Unvermögen, geistige Ergebnisse zu beurteilen, ist wieder eine 
Folge der inneren Auflehnung gegen Gott .... Es braucht ein Mensch 
durchaus kein öffentlicher Gottesleugner zu sein, und doch kann sein 
inneres Empfinden sich gegen alles richten, was zum Glauben an Ihn 
gemahnt. Denn ist seine Seele noch in weitester Entfernung von 
Gott, so trägt sie noch den heimlichen Widerstand in sich, obwohl sie 
mit dem Willen, sich frei zu machen von jeglicher Form, die 
Verkörperung auf Erden einging. Es ist diese Seele noch zu sehr 
beherrscht vom Dämon, von ihrem größten Feind, der das Wesen 
wieder zurückgewinnen möchte für sein Reich. 
Er lehnt die Seele gleichsam auf gegen alles Göttliche, er hält ihr das 
Blendwerk des irdischen Lebens dagegen, und er sucht ihr den 
Erdenweg als letztes Stadium des Seins vorzustellen. Und nun will die 



 

Seele alles ausnützen zu irdischem Genuß. Die Gotterkenntnis aber 
kann nur gewonnen werden in der Hintenanstellung des irdischen 
Genusses. Es muß der Mensch letzteren verachten, und er darf nicht 
zum Sklaven dessen werden, was Anteil ist der Gegenmacht Gottes. 
Er muß sich lösen können von allem, was er lieb hat, und dies seinem 
Mitmenschen vermitteln in Bereitwilligkeit, so es diesem mangelt; 
dann erst wird der Einfluß des Bösen geringer und somit auch die 
Abneigung gegen das Göttliche. 
Einem offenen Gottesleugner kann noch leichter entgegengetreten 
werden, indem offen über etwas gesprochen werden kann, was er 
abweist. Denen aber, welche die Ablehnung nicht offen zeigen, sie 
desto hartnäckiger aber im Herzen tragen, ist schwer eine Belehrung 
zu geben, denn sie werden nur selten darauf eingehen, sich weder 
bejahend noch verneinend dazu äußern, sie werden auch, unter 
schlechtem Einfluß stehend, wenig darüber nachdenken. Und um 
solcher Menschen willen äußert Sich Gott vernehmlich, wenn auch in 
ihnen wenig zusagender Weise. Ein Naturgeschehen gibt oft auch 
weltlich Gesinnten Anlaß zum Nachdenken. Sie beginnen dann 
mitunter, sich das Endergebnis ihres Lebenswandelns vor Augen zu 
halten, und es steigt dann in ihnen die Frage empor: Wozu ist alles? 
.... Ohne Zweck ist nichts .... Was ist der Zweck des Erdenlebens? .... 
Und dann kann eine Wandlung des Denkens einsetzen, weil 
gleichzeitig der Hang zum irdischen Gut schwächer geworden ist 
durch die Erkenntnis der Vergänglichkeit dessen, die ihnen das 
Vernichtungswerk eingetragen hat. Denn Gottes Liebe sucht alle 
Seine Geschöpfe zu gewinnen für Sich und Sein Reich, und wer die 
Liebe Gottes nicht erkennt in einem sorglosen Erdendasein, der muß 
Not und Sorgen erfahren, um eben durch solche zum Erkennen 
dessen zu kommen, was er versäumt hat .... Er muß sich und sein 
Denken umgestalten, er muß zur Liebe werden, um die höchste 
Liebe erkennen zu können ....  Amen 

*** 
 
 
 



 

Bertha Dudde,  BD 8206 4.7.1962 
 

Zweck harter Schicksalsschläge: Bindung mit Gott .... 
 

Wie sich auch euer Erdenleben gestalten wird, ihr sollt immer daran 
denken, daß in Meinem Plan von Ewigkeit alles vorgesehen ist, daß 
es eurer Seele zum Heil gereicht .... und daß keines Meiner 
Geschöpfe sich selbst überlassen bleibt, sondern Ich in Meiner 
Weisheit erkannte, was einem jeden einzelnen zum Besten dienet. 
Wenn ihr diesen festen Glauben gewinnen könntet, daß hinter einem 
jeden Geschehen Ich Selbst stehe mit Meinem Willen oder Meiner 
Zulassung, so würde euch kaum mehr etwas schrecken .... Denn 
Meine Liebe weiß alles so zu lenken, wie es gut ist für euch .... 
Doch nicht immer werdet ihr Meine Liebe zu erkennen vermögen, 
doch sie gilt euch unverändert und gibt euch auch niemals auf. Meine 
Weisheit erkennt aber auch eure geistige Not, in der ihr Menschen 
dahinwandelt, und daß ihr unweigerlich dem Abgrund zustrebet, 
wenn Ich nicht eingreife, um vorerst der geistigen Not zu steuern, auf 
daß dann auch die irdischen Nöte geringer werden können, die erst 
die Folge der geistigen Not sind. 
Ganz schlimm sind die Menschen daran, die überhaupt keinen 
Glauben haben an einen Gott und Schöpfer, Der auch sie selbst 
erschaffen hat als Produkt Seiner unerschöpflichen Liebekraft .... 
Gerade solche Menschen können nur durch harte Schicksalsschläge 
.... die abzuwenden sie nicht aus eigener Macht fähig sind .... eine 
Änderung ihrer Gedanken erfahren .... indem sie eine Macht über sich 
erkennen müssen, Deren Wille auch ihren Erdenlauf bestimmt .... 
Und diese Menschen suche Ich unentwegt zu überzeugen davon und 
sie anzuregen, sich jener Macht zu unterstellen, Sie anzuerkennen 
und in Verbindung zu Ihr zu treten .... Denn nur das, wofür sie irdisch 
keinerlei Erklärung finden, kann sie zur Wandlung ihres Denkens 
bestimmen .... 
Und um dieser ungläubigen Menschen willen geschieht so vieles in 
der Welt, was als harte Schicksalsschläge bezeichnet wird, die kaum 
auf die Liebe eines Gottes und Schöpfers schließen lassen .... Und 



 

doch ist es Liebe .... es sind Mittel, von denen Ich Mir noch Erfolg 
verspreche, und ob auch nur wenige zu Mir finden, zum Glauben an 
einen Gott, Dem sie sich hingeben müssen und Der nur eure 
Anerkennung verlangt, um dann weiter einwirken zu können auf das 
Seelenleben der Menschen, Der sie veranlaßt, nun den Erdenwandel 
in Seinem Willen zurückzulegen, um zum letzten Ziel zu gelangen: 
zur Bindung mit Mir, ihrem Gott und Schöpfer von Ewigkeit .... 
Erst wenn ein Mensch den Glauben gewonnen hat an Mich als ein 
Wesen voller Liebe, Weisheit und Macht .... wird er diese Bindung 
suchen mit Mir, die ihm dann auch ein helles Licht schenkt über seine 
Erdenaufgabe .... Und erst, wenn er Meinen Willen zu erfüllen sucht 
und Meine göttlichen Liebegebote beachtet, wird jenes Licht in ihm 
aufleuchten und ihm ein großes Wissen erschließen, und er wird nun 
sein Leben bewußt leben, um sein Ziel zu erreichen .... 
Er könnte zwar diesen Glauben an Mich auch gewinnen ohne schwere 
schicksalsmäßige Belastungen, wenn er von selbst sich zu einem 
Liebeleben durchringen würde, wenn er die Ichliebe überwinden und 
sie in uneigennützige Nächstenliebe wandeln würde .... Denn dann 
wäre von seiner Seite aus die Bindung mit Mir hergestellt, und es 
würde ihm leichtfallen, zu glauben an Mich, seinen Gott und Vater 
von Ewigkeit .... Und er kann dann auch nicht mehr verlorengehen, 
weil ihn die Bindung mit Mir durch die Liebe schützt vor dem Abfall 
zur Tiefe .... 
Die Liebe und der Glaube sind nötig zur Erreichung des letzten Zieles, 
der Freiwerdung aus der Form .... Und immer werde Ich alles 
Geschehen in der Welt so lenken, daß es dem Menschen einen 
geistigen Gewinn eintragen kann, der nicht ganz Meinem Gegner 
verfallen ist und noch den ungebrochenen Widerstand gegen Mich 
zur Schau trägt, denn Ich zwinge keinen Menschen, sich Mir und 
Meinem Willen zu ergeben, aber immer werde Ich ihm helfen, zum 
Erkennen Meiner Selbst zu kommen, auch wenn dies schwere 
Schicksalsschläge erfordert, die dann immer nur in Meiner Liebe 
begründet sind .... 
Doch der Mensch muß sich im Erdenleben selbst frei entscheiden, 
und er wird auch immer von innen leise gedrängt, den rechten Weg 



 

zu gehen, den Weg der Liebe .... Doch solange er dieses innerliche 
Drängen unbeachtet läßt, zwingt er selbst Mich, dann Mittel 
anzuwenden, die zum Glauben an einen Gott und Schöpfer, Der in 
Sich die Liebe, Weisheit und Macht ist, führen können .... Denn dann 
ist er gerettet für Zeit und Ewigkeit, denn ein Glaube an Mich 
bedeutet auch Anerkennung Meiner Selbst, Den er einst nicht 
anerkennen wollte und dadurch Meinem Gegner, dem Fürsten der 
Finsternis, verfiel .... der ihn auch so lange beherrschen wird, bis er 
Mich wieder anerkennt und nun auch fähig wird, Meinem Gegner 
Widerstand zu leisten, sich von ihm zu trennen und zu Mir 
zurückzukehren und nun bei Mir zu bleiben bis in alle Ewigkeit ....  
Amen 

*** 
Bertha Dudde,  BD 7928 26.6.1961 

 
Begründung schmerzlicher Schicksalsschläge .... 

 
Noch viele Möglichkeiten werde Ich euch schaffen vor dem Ende, die 
euch den Weg finden lassen sollen zu Mir .... Immer wieder werde Ich 
Mich euch offenbaren, wenn auch oft in schmerzlicher Weise, doch 
immer sollet ihr erkennen, daß ihr selbst euch euer Schicksal nicht 
bestimmen könnet, immer sollet ihr eine Macht über euch erkennen, 
Die in euer Leben eingreift und, wenn es nicht anders möglich ist, mit 
Härte, um euch noch vor dem Abgrund zurückzureißen, dem ihr 
blindlings zustrebt .... Ich will euch retten, und alle Meine 
Ermahnungen und Warnungen fruchten nichts .... darum muß Ich 
euch auch zuweilen hart anfassen und euch Wunden schlagen .... 
Ich muß euch das Liebste nehmen, das ihr besitzet auf Erden, Ich 
muß Tod und Krankheit über euch kommen lassen, ihr müsset von 
Schicksalsschlägen jeglicher Art getroffen werden, weil ihr nicht an 
Mich denket, weil ihr ein Leben führet ohne Glauben an Mich, euren 
Gott und Schöpfer von Ewigkeit, weil ihr nicht glaubet an eine Macht, 
Der ihr euer Leben verdanket. Und es werden sich die Fälle mehren, 
wo Ich Menschen auseinanderreiße, wo der Tod Einzug hält, wo 
Katastrophen jäh das Menschenleben beenden .... Ich werde Mich 



 

zeigen offensichtlich, doch auch nur von dem Willigen erkannt 
werden, der nun den Weg findet zu Mir und dann auch nicht mehr 
verlorengehen kann .... 
Das Ende rückt immer näher, und darum muß auch Meine Liebe, 
Weisheit und Macht oft noch eingreifen .... Es muß den Menschen die 
Vergänglichkeit des Irdischen immer wieder aufs neue gezeigt 
werden, sie müssen zur Besinnung gebracht werden, welch wertlose 
Ziele sie anstreben, und sie werden darum oft leiden müssen 
körperlich und seelisch, aber jederzeit auch Hilfe erfahren dürfen, 
wenn sie sich an Mich wenden und Mich um Beistand bitten in ihrer 
Not. Und auch die Mitmenschen sollen nachdenken darüber, daß sie 
vom gleichen Schicksal getroffen werden können, und zur Einsicht 
kommen, daß sie nicht um des irdischen Lebens willen auf dieser 
Erde weilen .... 
Ein jeder Schicksalsschlag kann diese Wirkung haben auf die 
Mitmenschen, daß sie nachdenklich werden und sich ihren eigenen 
Lebenswandel vorstellen, ob er dem Willen Gottes entspricht, wenn 
sie an einen Gott glauben .... Ein jeder Schicksalsschlag kann den 
Menschen zum Glauben verhelfen, wenn sie sich Mir zuwenden und 
an Meiner sichtlichen Hilfeleistung Mich auch erkennen können .... So 
erkläret auch ihr, die ihr Mein Wort empfanget, euren Mitmenschen 
Meine zuweilen hart- und lieblos-scheinenden Eingriffe in das Leben 
der Menschen .... erklärt ihnen, daß Ich jedes Mittel versuche, um die 
Menschen zu gewinnen für Mich, und daß Ich auch nicht aufhören 
werde, immer wieder Mich zu äußern, denn jeder Schicksalsschlag ist 
eine Äußerung Meinerseits, der einen jeden treffen kann, doch 
immer nur das Ziel verfolgt, ihre Gedanken hinzuwenden zu Mir .... 
Denn es ist die Zeit nur noch kurz, und ihr Menschen achtet nur noch 
der Welt, aber nicht eures Seelenheils .... Die Welt vergeht, d.h., ihr 
könnet nichts von der Welt mit hinübernehmen in das jenseitige 
Reich .... Ihr jaget immer nur toten Gütern nach, und ihr werdet 
darum immer wieder aufmerksam gemacht auf die Vergänglichkeit 
dieser Welt. Und immer wieder werdet ihr hören von Unglücksfällen 
und Katastrophen jeglicher Art, immer wieder werdet ihr Menschen-



 

Verluste zu beklagen haben, und immer wieder werdet ihr euch 
fragen, warum solches ein Gott der Liebe zulässet .... 
Der Gott der Liebe will euch gewinnen für Sich, Er will euch selig 
machen, und Er will darum, daß ihr eure Gedanken Ihm zuwendet .... 
Meine Liebe nur ist Begründung alles dessen, was euch schwer 
betrifft, denn ihr geht auf endlos lange Zeit wieder verloren, wenn ihr 
Meiner nicht gedenket .... Und darum nur offenbare Ich Mich euch 
und greife auch hart und schmerzlich ein, wenn ihr Meiner liebevollen 
Mahnungen und Warnungen nicht achtet .... Denn Ich will nicht, daß 
ihr verlorengehet .... Ich will euch erretten noch vor dem Ende und 
euch bewahren vor einem weit schlimmeren Lose .... vor der 
Neubannung in den Schöpfungen der Erde, die unabwendbar ist, 
wenn ihr nicht noch vor dem Ende der Erde zu Mir findet ....  Amen 

*** 
 

Bertha Dudde,  BD 7853 17.3.1961 
 

Schicksalsschläge ....  Geistiger Tod .... 
 
Dem geistigen Tode sind nun schon die Menschen verfallen, die 
keinen Glauben mehr haben an einen Gott und Schöpfer, an ein 
Leben der Seele nach dem Tode, denn diese glauben auch nicht an 
einen Zweck und Sinn ihres Erdenlebens, sondern sehen dieses 
Leben nur als Selbstzweck an. Sie bewegen sich nur auf irdischer 
Ebene, ihre Gedanken finden nicht den Weg in das geistige Reich, 
denn sie wehren sich dagegen, von dort ausgehende-Gedanken 
anzunehmen und ihnen zu folgen. 
Sie sind nur menschlich-ausgerichtete Geschöpfe, deren geistiger 
Reifegrad so niedrig ist, daß sie mit großer Sicherheit das Schicksal 
der Neubannung erwartet, weil sich ihr freier Wille nicht nach oben, 
sondern wieder nach unten richtet .... Sie sind schon zu einem 
gewissen Leben gelangt und liefern sich doch wieder dem Tode aus 
.... Aber sie können auch nicht daran gehindert werden, weil es ihr 
freier Wille ist, weil es um den letzten Willensentscheid in aller 
Freiheit im Erdenleben geht. 



 

Gott aber will den Menschen das Leben geben, das ewig währet .... 
Und es müssen die Menschen es auch aus Seiner Hand annehmen, sie 
können es nicht anderswo entgegennehmen als nur bei ihrem Gott 
und Schöpfer von Ewigkeit, an Den sie jedoch nicht glauben und Ihn 
daher auch nicht darum angehen. Und so kann Er nur ihnen für das 
Erdenleben ein Schicksal auflegen, das sie von der irdischen Welt 
abbringt und sie zum Nachdenken veranlaßt .... Er kann ihnen nur 
irdisches Glück und Hoffnung zerschlagen, weil Er sie retten will, weil 
Er ihnen verhelfen will zum Leben, das ewig währet .... Denn findet 
der Mensch stets seine Erfüllung irdischer Wünsche und Begierden, 
so wird er stets mehr verlangen und seine Gedanken stets weltlicher 
richten, und dann wird für ihn auch das Leben nur Selbstzweck 
bleiben, niemals aber Mittel zum Zweck werden. 
Darum sollet ihr euch nicht wundern, wenn in der letzten Zeit sich die 
Geschehen mehren, die unheilvoll im irdischen Sinne sich für die 
Betroffenen auswirken .... wenn Unglücksfälle und Katastrophen aller 
Art zahllose Menschenleben fordern, wenn irdischer Besitz zerstört 
wird und die Menschen mit Krankheit und Leid geschlagen werden 
.... Denn es sind dies nur Mittel, die Gott Selbst anwendet, um 
Zugang zu finden in die Herzen der Menschen, die im irdischen 
Wohlleben Ihm den Zugang verwehren .... Was Er noch tun kann, das 
wird Er auch tun zur Errettung der dem Tode entgegengehenden 
Menschen. Denn der geistige Tod ist um vieles schlimmer als der 
leibliche Tod, von dem die Seele nicht betroffen zu werden braucht, 
wenn der Mensch entsprechend sein Erdenleben geführt hat .... die 
Seele kann nicht sterben, aber sie muß die Folgen tragen des 
Denkens und Wandels des Menschen auf der Erde. 
Und sie wird unwiderruflich das Los der Neubannung erfahren 
müssen, wenn sie nicht vor dem Ende noch zu Gott gefunden hat, 
wenn sie Ihn nicht vor dem Ende noch erkennen lernt und Ihn bewußt 
anerkennt und um Hilfe und Erbarmen bittet in ihrer geistigen Not. 
Und auf daß dies noch möglich ist, wird noch vieles geschehen, was 
ihr mit der Liebe eines Gottes nicht vereinbaren zu können glaubt .... 
Aber es ist Liebe, und mag es euch noch so grausam erscheinen, denn 
der geistige Tod der Seele ist um vieles qualvoller, als die 



 

furchtbarsten Schicksalsschläge auf dieser Erde sein können .... Denn 
das Erdenleben geht vorüber, die Seele aber muß endlose Zeiten 
wieder in Qual und Finsternis verbringen, bevor sie wieder die Gnade 
hat, als Mensch über die Erde zu gehen, mit der gleichen Aufgabe: im 
freien Willen sich zu entscheiden zugunsten Dessen, aus Dem sie 
einst hervorgegangen ist .... im freien Willen sich zu entscheiden für 
Gott, von Dem sie sich einst im freien Willen abwandte und darum 
unselig wurde. Und sie kann erst wieder zur Seligkeit gelangen, wenn 
sie den Sinn und Zweck ihres Daseins als Mensch erfüllt hat .... Sie 
wird dann auch zum Leben gelangen, sie wird dann den Tod nicht 
mehr zu fürchten brauchen, sie wird leben ewiglich, sowie sie wieder 
zu Gott zurückgekehrt ist, sowie sie sich mit Ihm wieder vereinigt hat, 
wozu ihr das Dasein als Mensch die Möglichkeit bot und ihr Wille sich 
nun recht entschied ....  Amen 

----------------------------------------- 9 ----------------------------------------
Der Atheismus in der Welt im Allgemeinen, also der 
sichtbare geistige (spirituelle) Verfall der Menschheit, 

ist der Grund für… 
-------------------------------------------------------------------------------------- 
 

Bertha Dudde,  BD 1066 22.8.1939 
 

Glaubenslosigkeit ....   Göttliches Eingreifen .... 
 
Die Sorglosigkeit der Menschen in geistiger Beziehung nimmt 
Ausmaße an, daß gerechterweise dagegen angegangen werden muß 
von seiten des göttlichen Schöpfers, denn es ist das ganze 
Erdenleben sinn- und zwecklos, so die Seele in dem gleichen Zustand 
die irdische Hülle verläßt, wie sie diese empfangen hat. Und es ist ein 
so unnütz verbrachtes Leben dem Herrn ein Greuel, denn es gab der 
Herr den Menschen dieses Leben zur Höherentwicklung der Seele, 
nicht aber zu gedankenlosem Dahinleben und zum Nachjagen 
irdischer Freuden. Wehe denen, die ihre Aufgabe auf Erden nicht 
erkennen .... 



 

Es werden zahlreiche Hindernisse diesen in den Weg gelegt werden, 
auf daß sie sich daran stoßen und zwangsweise ihren Blick dahin 
wenden, woher alles kommt. Und ein solches Hindernis vermag 
zuweilen einen Umschwung des Denkens herbeizuführen und die 
Nachlässigkeit und Gleichgültigkeit allem Geistigen gegenüber zu 
beheben. Und daher wird der Wille Gottes immer dort eingreifen, wo 
der geistige Verfall abzusehen ist. Denn stehet die menschliche Seele 
so nahe vor dem Untergang, dann müssen einschneidende Erlebnisse 
das Gemüt belasten, soll die Seele noch in letzter Stunde von dem 
Abgrund zurückgehalten werden. 
Der beste Beweis ist der fortgesetzte geistige Rückgang, der überall 
deutlich zutage tritt. Bringt man wohl das kleinste Geschehen in 
Zusammenhang mit Gott? Gibt man Gott die Ehre und Ihm Dank, so 
das tägliche Leben sich reibungslos vollzieht? .... Erlebet nicht der 
Mensch jeden Tag neue Wunder um und über sich, und gedenket er 
wohl bei diesen ständigen Erlebnissen seines Schöpfers? .... Und wie 
oft führt die Gnade Gottes den Menschen durch Not und Gefahr .... 
und er nimmt dies hin mit einer Selbstverständlichkeit, wo er Gott 
loben und preisen müßte ohne Unterlaß. Nur ein gottgläubiges 
Gemüt erkennt in allem die Führung des Herrn .... nur ein gläubiges 
Kind vertraut in allem dem göttlichen Schöpfer und Erlöser .... 
Doch die Menschheit kennt Glauben kaum noch, und geistiges 
Erleben steht ihr so unendlich fern, daß der Gott der Liebe ihr in 
geistiger Not beistehen will. Und also ist der Tag gekommen, wo das 
Meer göttlicher Liebe sich wiederum ergießet über die Menschheit, 
denn es soll der Glaube an Gott als Lenker des Himmels und der Erde 
von neuem erstehen durch Zeichen wunderbarer Art .... Wessen Herz 
gütig ist, dessen Geist wird hell und klar erkennen das Wirken Gottes, 
und er wird belehren und aufmerksam machen seinen Nächsten, auf 
daß dieser auch die Zeichen richtig deuten lerne. 
Und geistiges Gut wird euch Menschen zufallen, jedoch es wird euer 
Auge gerichtet sein nach außen, und so ihr euch nicht befleißigt, die 
innere Stimme zu vernehmen, ist aller Worte Klang leerer Schall, und 
darum müssen die Zeichen sprechen für Gottes Weisheit und Macht 
.... Und ihr werdet solche erleben in großer Zahl .... und alle werden 



 

sichtlich nach oben weisen, denn ihr erkennet darin nicht 
menschlichen Einfluß, sondern allein den Willen und die Bestimmung 
des Herrn. Und diese Zeit ist nahe, und also kann auch die Zeit 
geistiger Not beendet sein für einen jeden, der dieser Zeichen achtet 
und Nutzen daraus zieht für seine Seele ....  Amen 

*** 
 

Bertha Dudde,  BD 1580 24.8.1940 
 

Einwirken des Lügenfürsten auf das Denken der Menschen .... 
 
Seht euch das Gebaren der Menschheit an. Es ist vom Lügengeist 
beherrscht, und dieser richtet namenlose Verwirrung an. Immer mehr 
wird das menschliche Denken sich entfernen von der Wahrheit, denn 
es nimmt der Mensch gedanklich die Lüge an und hat kein eigenes 
Urteilsvermögen, sie als solche zu erkennen, und also wird das 
Empfindungsleben des Menschen auch in die Irre geleitet. Und es ist 
nun verständlich, daß sich die Hülle um das Geistige im Menschen 
immer mehr verdickt, also der Mensch stets mehr und mehr sich von 
der Wahrheit entfernt, da der Geist in ihm sich nicht äußern kann, 
d.h. die Seele unfähig ist, geistige Wahrheiten aufzunehmen. 
Sowie das Denken des Menschen eine falsche Richtung einschlägt, 
tönet die Stimme des Geistes immer leiser und wird zuletzt nicht 
mehr vernommen. Die Folge davon ist eine vollständig in Unkenntnis 
wandelnde Menschheit, die völlig andere Ziele anstrebt, als ihr 
ursprünglich gestellt wurden. Und der Erdenwandel ist somit gänzlich 
ergebnislos, denn solange der Mensch im Irrtum wandelt, wendet er 
sich der Macht zu, von der er sich trennen soll. Nun benützt die 
Gegenmacht Gottes den ihr zugekehrten Willen und bestimmt das 
Wesen zu Handlungen, die gegen Gott gerichtet sind, um jegliche 
Bindungen zu zerstören und das Wesen sich völlig untertan zu 
machen. Und dieser Zustand ist unter der Menschheit nun merklich 
zu erkennen .... 
Es wird das Erdenleben ganz unabhängig von Gott geführt, es wird 
selten nur noch Dessen gedacht, aus Dem alles hervorgegangen ist 



 

.... oder jeder Gedanke, der dem Geistigen gilt, wird ängstlich 
geheimgehalten. Es wird Gott nicht mehr öffentlich bekannt, sofern 
Seiner überhaupt noch gedacht wird. Alles dies sind die sichtbaren 
Zeichen des Wirkens Gott-feindlicher Kräfte, denn ihr Einfluß ist 
desto stärker, je kraftloser der Mensch ist. Und da der Mensch immer 
mehr sich von der ewigen Gottheit entfernt, wird auch seine Kraft 
immer geringer, dem bösen Einfluß zu widerstehen. Dagegen geht 
ihm nun die Kraft zu von seiten der Gegenmacht Gottes und fördert 
ihn in allen irdischen Bestrebungen. Es ist also der irdische Erfolg 
immer gewährleistet durch ebenjene Kraft, und wieder trägt der 
irdische Erfolg noch dazu bei, sich gänzlich von Gott zu lösen, denn es 
benötigt der Mensch nicht mehr göttliche Kraft, also ruft er auch 
nicht Gott an, sondern er verleugnet Ihn .... 
Und das ist des Gegners Absicht, den Menschen gänzlich von Gott-
Gedanken abwendig zu machen, denn dann hat er ihn gänzlich in 
seiner Gewalt. Er ist zum Sieger geworden über das Wesen, dem es 
freistand, wem es den Sieg einräumen wollte. Es hat sich für den 
Gegner Gottes entschieden und also seinen Erdenweg gänzlich 
verkehrt zurückgelegt .... Doch Gott läßt diese Wesen nicht fallen .... 
Er will ihnen den Beweis liefern, daß alles Irdisch-Erstrebenswerte 
auch Seiner Macht unterworfen ist .... daß Er es vernichten kann, 
wenn es Seinem Willen entspricht. 
Es ist keineswegs planloses Zerstören dessen, was dem Menschen 
begehrenswert dünkt, sondern es wird auch dieses Zerstörungswerk, 
geistig gesehen, von größtem Vorteil sein für unzählige 
Wesenheiten. Doch die Menschen, welche die tiefe Bedeutung 
dessen nicht erkennen, werden zutiefst getroffen dadurch, denn 
ihnen geht alles verloren, was ihnen bisher Lebensinhalt bedeutete. 
Und nun stehen sie erneut vor der Entscheidung .... das gleiche 
wieder anzustreben oder die Vergänglichkeit dessen zu erkennen und 
sich nun unvergängliche Güter zu sammeln. Denn in dem Moment 
der Zerstörung verliert der Gegner an Macht, und so der Mensch 
dessen Ohnmacht erkennt, ist die Möglichkeit gegeben, daß er einen 
anderen Herrn über sich erkennt und sich Ihm zuwendet. 



 

Irdisches Gut ist Anteil böser Macht, denn es birgt in sich unerlöstes 
Geistiges, und es soll der Mensch nicht das begehren, was ihm selbst 
Aufenthaltsort gewesen ist Ewigkeiten hindurch .... er soll nicht das 
anstreben, zu dessen Überwindung er endlose Zeiten gebraucht hat 
.... Und so muß ihm augenscheinlich die Wertlosigkeit dessen 
bewiesen werden, auf daß er sich abwende davon und sich dem 
zuwende, was nach ihm, nach dem Leben auf Erden, kommt. Er muß 
das Irdische dahingeben und das Geistige begehren, dann 
überwindet er auch die letzte Form und befreit sich aus jeglicher 
Fessel. 
Geistiges aber ist etwas, was bestehenbleibt, und gehört sonach in 
das Reich der Wahrheit .... Das Irdische dagegen ist vergänglich, also 
es gehört dem Reich der Finsternis, der Lüge an, denn es birgt in sich 
nur das unreife Geistige, das die Wahrheit nicht erkennt und darum 
gebannt wurde. Und also kann der Mensch nie in der Wahrheit 
stehen, solange er irdisches Gut begehrt und dem Fürsten der Lüge 
Macht einräumt eben durch dieses Begehren. Und er wird so lange 
von der Lüge beherrscht werden, als er irdisches Gut anstrebt, und er 
muß in irrigem Denken stehen, denn der Fürst der Lüge sucht auf das 
Denken des Menschen zuerst einzuwirken und ihn gänzlich von der 
Wahrheit zu entfernen. Und daher ist der Zustand der Menschen ein 
überaus bedenklicher, und er kann nur behoben werden, so Gott 
Selbst die Macht des Gegners bricht, indem Er irdischen Besitz 
zerstört .... Amen 

*** 
 

Bertha Dudde,  BD 2743 17.5.1943 
 

Geistiger Tiefstand ....  Gottesleugner ....  Belehrung dieser .... 
 
Vergegenwärtigt euch den geistigen Tiefstand der Menschen, der 
zum Ausdruck kommt in vermehrter Lieblosigkeit, in völliger 
Glaubenslosigkeit und in einer Lebensführung auf rein materieller 
Grundlage, so werdet ihr auch die Notwendigkeit erkennen, diesen 
geistigen Tiefstand zu beheben, sowie ihr über den eigentlichen Sinn 



 

und Zweck des Erdenlebens unterrichtet seid. Folglich ist das Wissen 
darum insofern nötig, als daß dem Menschen dann das Walten und 
Wirken Gottes verständlich wird, daß er dann erkennt, daß nur die 
Liebe Gottes allem Geschehen zugrunde liegt, sei es noch so leidvoll 
und für die Menschen unerträglich erscheinend. 
Je weiter sich der Mensch selbst durch Lieblosigkeit von Gott 
entfernt, desto unbegreiflicher ist es ihm, daß eine Gottheit das 
Weltgeschehen lenken soll, weil es seiner Ansicht nach weder 
Weisheit noch Liebe bezeugt. Und darum lehnt er Gott völlig ab, er 
gibt jeglichen Glauben an einen allmächtigen, liebevollen und weisen 
Schöpfer auf. Und es ist schwer, einen solchen Menschen eines 
anderen zu belehren, es ist schwer, ihm den Sinn und Zweck des 
göttlichen Waltens begreiflich zu machen, solange er überhaupt 
nichts anerkennt als das, was ihm sichtbar und greifbar ist. 
Das Leid der Jetztzeit läßt wohl einige Menschen zu Gott 
zurückfinden, doch weit mehr verlieren ihren Glauben gänzlich, und 
das aus Unwissenheit, aus Mangel an Erkenntnis ihres eigentlichen 
Erdenlebenszweckes. Sie tragen aber insofern selbst die Schuld an 
ihrer Unwissenheit, daß sie ohne Liebe dahinleben, weil sie 
verkehrten Willens sind und ihre Lebenskraft nicht in der rechten 
Weise nützen .... in dienender Nächstenliebe. Denn sonst würden sie 
vom Geist in sich belehrt werden, es würde ihr Denken recht sein, sie 
würden gedanklich hingewiesen werden auf ihre eigentliche 
Bestimmung und auch den Mißstand erkennen, den die Lieblosigkeit 
der Menschen zuwege bringt. 
Es verhärtet sich der Mensch durch sein falsches Denken, das ihm 
finstere Mächte einflößen, immer mehr, und doch kann ihm nicht 
anders geholfen werden als durch Hinweise auf seinen verkehrten 
Lebenswandel, auf die Folgen dessen sowohl für ihn und seine Seele 
als auch irdisch für die gesamte Menschheit, die gleichen Sinnes ist 
wie er selbst. Er kann nur auf diese Folgen aufmerksam gemacht 
werden und daran die Wahrheit erkennen, daß auch die 
angekündigten irdischen Geschehnisse eintreffen, so daß er nun eine 
Erklärung für das große Leid findet, das die Erde betrifft, und er nun 
gedanklich den Belehrungen nähertritt. 



 

Es ist dies die einzige Möglichkeit, ihn auf das kommende große 
Geschehen aufmerksam zu machen, obgleich er auch dafür noch eine 
natürliche Erklärung finden kann, so er gänzlich verstockten Sinnes 
ist. Doch zwangsweise kann sein falsches Denken nicht richtig 
gelenkt werden, es muß seinem Willen überlassen bleiben, die 
Geschehnisse mit einer sie lenkenden Gottheit in Verbindung zu 
bringen. 
Es kann der Glaube an Gott durch tiefes Leid, durch einen 
außergewöhnlichen Eingriff Gottes, der sich in der Naturschöpfung 
äußert, gewonnen werden. Es kann aber auch alles eindruckslos an 
dem Menschen vorübergehen, der sich völlig losgesagt hat von Gott, 
und dann gibt es für diesen keine andere Möglichkeit, ihn zum 
Erkennen zu bringen. Er ist verloren für diese Erdperiode und muß 
eine neue Erlösungsepoche beginnen. Er ist so Gott-fern, daß er den 
Entwicklungsgang noch einmal durchmachen muß. Es muß sein 
Wille, den er im freien Zustand falsch genützt hat, erneut gebunden 
werden, weil anders für ihn keine Erlösung möglich ist.  Amen 
 

----------------------------------------- 10 ----------------------------------------- 
Der Vorteil derjenigen, die diese Offenbarungen der 

reinen Wahrheit empfangen, im Vergleich zu 
Atheisten ... Verpflichtung… 

-------------------------------------------------------------------------------------- 
Bertha Dudde,  BD 5394 17.5.1952 

 
Vorteil der Wort - (Gnaden) Empfänger gegenüber den 

Ungläubigen .... 
Euch allen ist der Lebensborn geöffnet worden, die ihr Mein Wort 
empfanget direkt oder übermittelt durch Meine Boten; ihr alle seid 
Gnadenempfänger, denen Ich Selbst nahetrete und austeile, was ihr 
benötigt, um selig zu werden. Ihr alle dürfet euch laben mit dem 
Lebenswasser, ihr dürfet Meinen Liebesbeweis entgegennehmen, 
Mein Wort, das alle hören dürfen, die es hören wollen. Ihr nehmet ein 
Wissen entgegen, das euch den Zusammenhang dessen erkennen 
läßt, was ist, ein Wissen, das euch Mein Walten und Wirken erkläret, 



 

und ihr lernet Mich lieben, weil ihr auch Mich Selbst erkennen lernet 
durch Mein Wort .... Und ihr erkennet eure Aufgabe auf Erden und 
suchet sie zu erfüllen .... 
Ihr seid erheblich im Vorteil gegenüber den Menschen, die nichts von 
Mir wissen, weil sie nichts aus Meiner Hand entgegennehmen wollen, 
die Meine Boten abweisen mit dem Gnadengeschenk von Mir, denen 
kein Licht leuchten kann, weil sie ihm entfliehen, und die darum auch 
Mich Selbst nicht erkennen lernen und denen das Erdenleben ein 
Leerlauf ist und bleiben wird, weil es finster ist in ihnen. 
Ihr seid im Vorteil ihnen gegenüber und sollet euch darum erbarmend 
ihrer annehmen .... Ihr sollet versuchen, in ihnen ein Licht zu 
entzünden, und mit der Gnadengabe arbeiten, wo es nur möglich ist. 
Ihr könnet euch ständig laben .... Jene aber darben, wenn auch aus 
eigenem Willen und sonach selbstverschuldet .... Doch ihr sollet 
ihnen Nahrung zuführen, wo ihr nur könnt. Meinem Lebensborn 
entströmt unablässig das Wasser des Lebens; teilet den frischen 
Trank aus, wenn ein müder und hungriger Erdenwanderer euch 
begegnet. Manch einer wird doch in seinem elenden Zustand greifen 
nach der Labsal, und manch einer erquicket sich daran und vergisset 
nimmer, daß er Kraft empfangen hat. Bietet die köstliche Gabe 
jedem an .... auch auf die Gefahr hin, daß sie zurückgewiesen wird; 
doch niemand soll sagen können, daß ihm Meine Gnadengabe 
versagt geblieben wäre. 
Ihr alle, die ihr Mein Wort empfanget, sollet Mir aus Dank wenigstens 
einen Wanderer versorgen, ihr sollet gleicherweise austeilen, wie Ich 
euch Meine Gaben austeile .... ihr sollet in Liebe darbieten, was euch 
selbst köstlich erscheint, ihr sollet eure Mitmenschen zu gewinnen 
suchen für Mein Wort. Und Ich will eines jeden Menschen Bemühung 
segnen, Ich will Meinen Liebestrom ergießen über alle, die der 
großen geistigen Not steuern wollen, die mithelfen am 
Erlösungswerk in der letzten Zeit vor dem Ende .... 
Ich gebe unbeschränkt, ihr dürfet nehmen in Fülle, und ihr sollet 
wieder austeilen in Meinem Liebegeist, wo immer ihr geistige Not 
sehet .... Unaufhörlich wird dem Lebensborn das köstliche Wasser 
entströmen, das eine lebenerweckende Wirkung hat, und ein jeder 



 

hat Zugang zu dem Quell .... Wer aber nicht selbst kommet, dem 
sollet ihr Lebenswasser zutragen, auf daß auch er die Kraft erfahre, 
die das Lebenswasser in sich birgt, auf daß auch er zum Leben 
erweckt werde und nun ständig nach dem Lebenswasser verlangt. 
Lohnet Mir so die Liebe, die Ich euch schenke durch Zuwenden 
Meines Wortes. Denn die Not ist groß, und Ich will ihr steuern, wobei 
ihr Mir helfen sollet, weil Ich durch Menschenmund reden muß, um 
ihren Willen zu gewinnen .... Seid fleißige Arbeiter in Meinem 
Weinberge, so ihr Mir dienen wollet, ein jeder kann wirken in seinem 
Kreise, und stets wird er als Mein Knecht von Mir gesegnet sein ....  
Amen 

*** 
 

Bertha Dudde - Biographie 
 
Seit dem 15. Juni 1937 schreibe ich - durch das innere Wort - 
erhaltene Kundgaben nieder. Einem oft geäußerten Wunsche meiner 
Freunde nachkommend, gebe ich hiermit eine kurze Erklärung des 
geistigen Empfanges, eine Schilderung meines Lebensweges und 
meiner eigenen Einstellung. 
 
Am 1. April 1891, als zweitälteste Tochter eines Kunstmalers in 
Liegnitz, Schlesien, geboren, verlebte ich mit noch sechs 
Geschwistern im Elternhaus eine harmonische Kindheit. Frühzeitig 
schon lernte ich die Sorgen um das Dasein kennen. Der Wunsch, den 
Eltern helfen zu können, ließ mich meine Neigung zum Schneidern 
praktisch ausüben und Geld verdienen. Die Geldnot der Eltern blieb 
und damit auch die Sorge. So machte ich mich der Familie nützlich 
bis in die jüngste Zeit. 
Die Eltern gehörten unterschiedlichen Konfessionen an. Der Vater 
war protestantisch, die Mutter katholisch. 
 
Wir Kinder wurden im katholischen Glauben erzogen, erlebten aber 
niemals einen Druck oder Strenge in bezug auf die Ausübung 
kirchlicher Gepflogenheiten, so daß jedes Kind in späteren Tagen in 



 

völliger Freiheit die selbst gewählte Glaubensrichtung vertreten 
konnte. Ich selbst war religiös, konnte mich aber nicht im vollen 
Umfang dem katholischen Lehrsystem unterwerfen, obwohl ich die 
Kirche achtete. Es war mir aber nicht möglich, etwas nach außen zu 
vertreten, was ich innerlich nicht völlig überzeugt angenommen 
hatte. Ich ging also nicht mehr zur Kirche, hörte keine Predigt, hatte 
keinerlei Bibelkenntnis, las auch keine religiösen, gleich gar nicht 
wissenschaftliche Schriften und schloß mich weder einer Sekte noch 
einer sonst wie gearteten Geistesrichtung an. 
 
Wer die katholische Glaubenslehre kennt, der weiß es, in welche 
Gewissensnöte ein Mensch gerät, der sich von ihr lösen möchte. Auch 
mir sind diese nicht erspart geblieben. - Es blieb in mir die Frage: Was 
und wo ist das Rechte? 
Beim Beten des Vaterunsers habe ich oft gefleht, daß der HERR mich 
doch Sein Reich finden lassen möchte. Und dieses Gebet wurde 
erhört. Das war am 15. Juni 1937. Ich betete und achtete auf mein 
Inneres - ich blieb ganz still - in diesem Zustand verharrte ich oft, 
denn dabei überkam mich immer ein wunderbarer Friede, und 
Gedanken, die ich dabei empfand - in der Herzgegend, nicht im Kopf 
- gaben mir Trost und Kraft. 
 
Noch wußte ich nicht, daß mir diese Gedanken „gegeben“ wurden. 
Bis ein sonderbares Traumerlebnis, das sich später als Wahrtraum 
erwies, mich veranlaßte, diese „Gedanken“ aufzuschreiben. Und so 
lauschte ich auch an diesem denkwürdigen Tag in mein Inneres, und 
da kam ganz klar und deutlich eine Wortkette, die ich niederschrieb. 
Es war das erste Kapitel, das mir gegeben wurde und das mit den 
Worten begann: „Im Anfang war das Wort! Ein Tedeum dem 
Schöpfer des Himmels und der Erde!“ 
 
Und dann kamen die Zweifel: Hast du das aus dir selbst geschrieben? 
- Kurz, ich habe gerungen, gebetet und viele innere Kämpfe geführt, 
aber immer wieder kamen die Worte wie ein Strom, eine 
Weisheitsfülle, vor der ich schauderte. - GOTT Selbst nahm mir die 



 

Zweifel, ER antwortete mir, und ich erkannte IHN in Seinem Wort als 
unseren VATER. Mein Glaube wuchs, die Zweifel wurden geringer, 
und ich empfing und schrieb täglich. 
 
Der Inhalt der Niederschriften ging über mein Wissen hinaus. Nie 
gehörte oder gelesene Ausdrücke, fremdsprachliche und 
wissenschaftliche Bezeichnungen und Hinweise flossen mir 
unaufhaltsam zu. Und dann die bisher nie gehörten Liebeäußerungen 
des VATERS im Himmel, sie bilden letztlich Zuflucht und Aufschluß 
allen Fragen des Lebens. 
 
Die Übermittlung des „Wortes“ geschieht wie folgt: Nach innigem 
Gebet und kurzer Sammlung horche ich nach innen. Dort folgen jetzt 
die Gedanken klar herausgestellt, einzeln und deutlich fließen die 
Worte - immer drei bis vier hintereinander - ähnlich der 
Radiodurchsage beim Seewetterbericht zum Mitschreiben. Langsam, 
so daß ich bequem mitschreiben kann, baut sich Satzteil an Satzteil. 
Ich schreibe die Worte stenographisch nieder, wie nach einem Diktat, 
ohne gedanklich oder konstruktiv daran beteiligt zu sein. Ich bin 
dabei auch keineswegs in einem sogenannten Trancezustand; ich 
forme auch nicht die Sätze, sondern es springen mir gewissermaßen 
die Worte einzeln zu, ohne daß ich während des Schreibens den 
Zusammenhang erfasse. 
 
Nach Tagen, manchmal erst nach Wochen, übertrage ich das 
Stenogramm in Reinschrift, ohne es zuvor durchzulesen, Wort für 
Wort, ohne auch nur eine Silbe zu ändern oder zu „verbessern“, in 
keinem Falle aber den Sinn des  Gesagten auszuarbeiten oder zu 
stilisieren. - Die Zeitdauer eines solchen Diktates beträgt etwa eine 
halbe Stunde. Ausdrücklich darf ich darauf hinweisen, daß der 
Vorgang keinen Zwangszustand duldet oder ekstatisch geschieht. 
Alles vollzieht sich nüchtern und einfach, ohne jegliche Erregung oder 
Beeinflussung des eigenen Willens. Jederzeit kann ich unterbrechen 
und nach Stunden oder Tagen die mitten im Satz unterbrochene 
Kundgabe wieder weiterschreiben. Ohne das vorher Gegebene 



 

durchgelesen zu haben, wird mir dann wieder fließend weiter in die 
Feder diktiert. 
 
Mein Wille ist also frei von jeglichem Muß - was ich will, ist, dem 
Willen GOTTES zu dienen, also das tun zu dürfen, was Sein heiliger 
Wille ist. Ich darf sagen, daß ich wie ein ABC-Schütze in die göttliche 
Wahrheit eingeführt wurde, in Begriffe, die mir in jeder Hinsicht 
fremd waren und fremd sein mußten. 
 
Nach Monaten erst fand ich die Bestätigung des Empfangenen von 
anderer Seite: Ich bekam Literatur des steirischen Mystikers Jakob 
Lorber in die Hand. Niemand wird verstehen können, wie beglückt 
ich war bei der Lektüre der großen Werke Jakob Lorbers, des 
„Johannes-Evangeliums“ und der „Jugend Jesu“. Jetzt erst wußte ich, 
daß auch anderen Menschen das Wort des HERRN gegeben wurde, 
daß GOTT, der HERR, zu allen Zeiten zu Seinen Kindern gesprochen 
hat und auch weiter sprechen wird, wie es ja die unendliche Liebe und 
Erbarmung des VATERS gar nicht anders vermag. 
 
Bei Lorber fand ich jetzt wieder, was mir zuvor gegeben war. Oft war 
mir das Gesagte unverständlich, doch liebevoll gab mir der 
himmlische VATER die Erklärungen. Wundersam sind die Erlebnisse 
und Vorgänge, die im einzelnen gar nicht aufzuzählen sind, die aber 
die unvorstellbare Herablassung und Vatermilde wieder und wieder 
an den Tag legen. 
 
Bei dem Mangel an allgemeiner Bildung kam ich mir immer vor wie 
ein unbeschriebenes Blatt. Geld- und Zeitmangel versagten mir, gute 
Bücher zu lesen und Vorträge zu besuchen. Ich kannte nur 
angespanntes Arbeiten von früh bis spät. Und dennoch erhielt ich 
täglich die köstlichen Zuwendungen an geistigem Gut, ohne aber zu 
wissen, für wen ich sie noch erhielt. 
 
Daß ich die Worte von Oben ohne Widerspruch annahm, hängt wohl 
mit meiner gänzlichen Unkenntnis der Bibel und des katholischen 



 

Schrift- und Lehrguts zusammen. Nach meiner jetzigen Erfahrung ist 
ein „ernsthafter Katholik oder Protestant“, dessen Wissen in 
dogmatischen Lehrgrundlagen verankert ist, zu sehr auf diese 
ausgerichtet, um ohne Widerspruch und Vorbehalte diesen 
göttlichen Neuoffenbarungsworten näher treten zu können und sie in 
sich ausreifen zu lassen. 
 
Dennoch aber gibt es Wissenschaftler mehrerer Fakultäten, die mit 
zunehmendem Interesse diese göttlichen Belehrungen aufgreifen 
und mit Ernst darüber diskutieren. Ihr Interesse gilt nicht nur den 
unwiderlegbaren Darlegungen des Entstehens der Materie und deren 
möglicher Auflösung, sondern auch der Begründung der Irrlehren der 
verschiedenen Religionssysteme und Konfessionen. In den von mir 
empfangenen Kundgaben wird aufgezeigt, worin der Irrtum besteht, 
und es ergeht an alle die Aufforderung, auf jegliche solcher Irrlehren 
hinzuweisen, wo immer sich dazu Gelegenheit bietet. 
 
Es steht aber jedem frei, des HERRN Worte zu beherzigen. Wer aber 
den Geist der VATERWORTE erfaßt hat und doch nicht danach 
handelt, der vergrößert den Abstand zwischen sich und unserem 
VATER im Himmel. Er befolgt dann nicht die ermahnenden Worte 
der Liebe und unterstellt sich damit zwangsläufig dem Gesetz, und er 
wird auch unweigerlich in dem Maße der Gnade verlustig bleiben, wie 
er das göttliche Liebegebot mißachtet. 
 
Durch GOTTES GNADE wird den Menschen erneut das Evangelium 
zugeleitet, und es wird mit nachdrücklichem Ernst auf den 
Daseinszweck der Menschen hingewiesen. So versucht die 
erbarmende LIEBE GOTTES noch zu retten, was sich noch retten läßt 
- vor der Wende - denn diese kommt! Die Zeit, von der Seher und 
Propheten aller Zeiten kündeten - die Endzeit - diese ist nun 
angebrochen! 
 
Nach meinen Aufzeichnungen macht der HERR unter Seinen Kindern 
keine Unterschiede - „Kommet alle zu Mir“ - lautet Sein Lockruf. 



 

Wohl dem, der auf Seine Worte hört und IHM folgt. GOTT liebt Seine 
Kinder, ER will sie alle beglücken - auch wenn sie vom IHM nichts 
wissen wollen. 
Aufgezeichnet am 22. November 1953 
 

Gezeichnet:Bertha Dudde 
***************************************************** 
 
Wie dieses Themenheft den Atheisten helfen soll, zu verstehen, dass 
es eine geistige (spirituelle) dass sie als selbstbewusstes Wesen nach 
dem Tod des Körpers und in Übereinstimmung mit diesem Satz 
unseres Vaters weiterleben: „Aber neben der irdischen Welt gibt es 
auch eine geistige Welt... Obwohl auch dies wiederum nur „geglaubt“ 
werden muss, wurden den Menschen dennoch Offenbarungen aus 
dieser geistigen Welt zugesandt, die man fast als Beweismittel 
einstufen könnte...' (BD 6925) . .. hier noch einige ergänzende 
Erläuterungen zum Erhalt dieser Offenbarungen, d.h. Diktat von 
Bertha Dudda, die bei gutem Willen und gesunder Logik sicherlich 
dabei helfen werden, zum richtigen Verständnis zu gelangen und 
damit die falsche Denkweise zu ändern: „ Die Übermittlung Meines 
Wortes ist ein rein geistlicher (spiritueller) Vorgang, der nur von einer 
Person vollbracht werden kann, der einen aufrichtigen und herzlichen 
Kontakt zu Mir aufbaut und dann bewusst nach innen hört“. Da der 
Mensch nicht aktiv zu denken braucht, sondern lediglich Empfänger 
von Gedankenausstrahlungen ist, muss er sich in einen Zustand 
versetzen, der es ihm ermöglicht, von diesen Ausstrahlungen 
beeinflusst zu werden, und zwar in einen Zustand der völligen 
Trennung von der irdischen Welt und das Versinken in das geistige 
Reich, das heißt, es ist eine bewusste Abkehr von allem Irdischen und 
eine Konzentration der Sinne auf Mein Reich, das nicht von dieser 
Welt ist (Johannes 18,36). Die geistigen (spirituellen) Ausstrahlungen 
berühren dann das menschliche Herz in Form von Gedanken, die 
anschließend vom Empfänger niedergeschrieben werden können... --
- Ein rein geistiger (spiritueller) Prozess kann nur auf rein geistigen 
(spirituellem) Weg erfolgen, die Übertragung der Gedanken muss 



 

unbedingt stattfinden, da das eigene Denken des Menschen, also der 
Einsatz seiner rationalen Tätigkeit, mehr Zeit benötigt, um ein 
Ergebnis dieser Art hervorzubringen (gemeint sind Offenbarungen 
dieses Inhalts und dieser Weisheit). Daher gibt es einen erkennbaren 
Ausdruck von Macht, welche nur von denen ausgehen kann, die die 
Kraft übertragen, also von den Lichtwesen (Engeln), die die 
Empfänger der Kraft sind. (BD 3547) 78 * . Die den Menschen 
zugeteilte Lebenskraft reicht nicht aus, um in so kurzer Zeit 
Dokumente geistigen (spirituellen) Inhalts zu produzieren... --- 
Allerdings erleben Menschen, die ohne nachzudenken 
Übertragungen empfangen, die Fernwirkung geistiger (spiritueller) 
Kraft, d. h. geistige Wesen mit außerordentlicher Macht, die ihnen 
zur Verfügung stehen, geben diese an ein empfängliches Erdenkind 
weiter, das nur seinen Willen darbietet, d. h., das sich offen hält als 
Empfangsterminal. 
 
Dieser Vorgang ist sichtbar erkennbar, da das Ergebnis existiert (also 
die Offenbarung  ist hier!)... --- Übertragungen kommen ohne 
Hilfsmittel zum Wesen, sie können nicht als Produkt menschlicher 
Intelligenz erklärt werden, weil intelligentes Denken nicht in der Lage 
ist, solche Inhalte in so kurzer Zeit zu produzieren. Es muss also das 
Wirken einer Kraft sein, die ihren Ursprung außerhalb der irdischen 
Sphäre hat.“ (BD 2105) * „Akzeptiert Meine Worte als die reinste 
Wahrheit und erkennt Mich auch stets als den Absender, d. h. als die 
Quelle dessen an, was ihr als Diktat empfangt.“ Stellt euch die 
Transkriptionsform so vor, als wäre sie Wort für Wort gegeben, aber 
nicht als ein Satz, der sich in euerm Kopf bildet. Diese Eigenschaft 
sollte eure Zweifel zerstreuen, falls ihr ihnen nachgebt. Die 
Denktätigkeit kann mit dieser Art des Schreibens nicht verglichen 
werden, da der Wille des Menschen in der Regel die Richtung der 
ersteren (d. h. der Denktätigkeit) vorgibt, das heißt, der Mensch 
wählt das Thema, bevor er rational, durch aktives Denken, die 
Einzelheiten ausarbeitet, während das geistliche Diktat, die 
glaubwürdige Verkündigung von oben, solche Überlegungen 
ausschließt, da das Thema dem Menschen unbekannt ist und es in 



 

Wirklichkeit erst der Tag ist, an dem das Diktat beginnt. Die 
Tatsache, dass ein Mensch rational verstehen kann, was er schreibt, 
rechtfertigt nicht die Annahme, dass er selbst geistige Arbeit 
verrichtet, da er nur das erhält, was er aufschreibt...“ (BD 4907) 
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